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POLITIK
Abtreibung: Die Gründung «n^r
Arbeitsgruppe aus hochrangigen
Unionspolitikern, die erneu ein-

heitlichen Standpunkt der
CDU/CSU zum Problem der von
den Krankgnka finanzierten

Abtreibungen aus sozialen Notla-
gen erarbeiten soll, kündigte
Kanzler Kohl an. (S. 10)

Eurefca: Die Bundesregierung hat
- für das 1987 anlaufende europäi-
sche Forschungsprogramm einen

Förderbetrag von einer Milliarde

Mark vorgesehen.

Terrorismus: Generalbundesan-
walt Rebmann übernahm die Er-

mittlungen im Fall der Bomben-
anschläge auf Computerfirmen in

Hamburg und Dortmund. Zu den
Anschlägen haben sich die „Revo-

lutionären Zellen“ bekannt

Medien: Zum neuen Programmdi-
rektor des WDR ist vom Rund-
ftinkret der frühere Senatsspre-

cher von Berlin, Günter Struye,

gewählt worden. Struve, Mitglied

der SPD,wird Nachfolger von
Heinz Werner Hübner.

Belgien: Knapp fünf WocBen ygr'

den Wahlen hat König Baudptün

die beiden Kammern des l&tia-,

ments aufgelöst Die RegferütisJÄ

aus liberalen und Christsozialen

hatte sich in der Frage einer.Re-
form der Schulfinanriemng Über-

würfen. (S. 10)

Unruhen; Die südafrikanische

Untergrundbewegung ANC wird
bei ihren Operationen künftig

auch den Tod von Zivilisten in

Kauf nehmen, teilte ANC-Spre-
cher Makatmi in Harare mit Süd-

afrikas Außenminister Botha
räumte ein, <1*8 man mit den
Rassentrennungsgesetzen zu weit

gegangen sei. (S. 3

Mann der Stunde: Raymond Bar-

re, 1976 bis 1981 französischerPre-

mierminister unterPräsident Gis-

card d'Estaing, ist alskompromiß-
loser Einzelkämpfer zum schärf-

sten Rivalen von Präsident Mitter-

rand geworden. Er willMitterrand

zwingen, den Eysöe-Palast zu

räumen, falls die Sozialisten die

Partampntgq/ahlpn im Frühjahr
1986 verhexen. (S. 5)

Strauß - schon die Lebzeit ist Geschichte
Franz Josef Strauß wird am 6. September 70 Jahre alt. Er ist

schon heute eine Figur der Zeitgeschichte. Die WELT hat den
Kölner Historiker Andreas Hülgruber zur politischen Rolle

des CSU-Poiitikers in der deutschen Nachkriegsgeschichte

befragt. Karl Schiller, Wirtschaftsminister von 1966 bis 1972,

beschreibt in einem Beitrag für die WELT die Leistungenvon
Strauß in der Großen Koalition. Seite 6

WIRTSCHAFT
Großbanken: Nach den 500 größ-

ten deutschen Industrie-Unter-

nehmen veröffentlicht die WELT
heute die liste der 50 größten

Banken und Geldinstitute. Mit ei-

ner Bilanzsumme von 232^ M21i-

arden DM konnte die Deutsche

Bank ihre führende Position vor

der Dresdner Bank CI74,7 Milliar-

den) ausbauen. (S. 12)

Leipziger Blesse: Im - innerdeut-

schen Handel werden Investi-

tionsgüter - im Vergleich zu ande-
ren Gütern - in der nächsten Zeit

an Gewicht deutlich zunehmen,
erwartet Wirtschafts-Staatssekre-

tär von Wurzen nach seinem Tref-

fen mit „DDR*-Außenhandelsgii-
nister Solle. <S. 11)

Ernte: Die Getreideernte in der

Bundesrepublik wird 1985 voraus-

sichtlich 25,3 Millionen Tonnen
erreichen. Das sindknapp 1,2 Mil-

lionen Tonnen oder 4,4 Prozent

weniger als 1984, aber rund 1,5

Millionen Tonnen (6,3 Prozent)

mehr alsimDurchschnittder Jah-
re 1979 bis 1984. (S. Ü)

Börse: Nach freundlichemBeginn
kam e^an den Aktienmärkten im
Verlauf zu Gewinnmitnahmen..
Der. Rentenmaikt war gedrückt.

WELT-Aktienindex 207,44

(205,97). BHF-Rentenindex
105,195 (105,334). Performance In-

dex 107,351 <107,463). DoUarmit-

teDcurs 2,8449 (2,8281) Mark. Gold-

preis 328,20 (334,65) Dollar.

ZITAT DES TAGES

99 Was die kleinen und mittleren Be-
triebe jetzt brauchen, ist mehr Frei-

raum im Steuerrecht, im Arbeitsrecht,

mehr Beweglichkeit, um sich neuen
Strukturen anpassen zu können,
Markt!finken schnell und erfolgreich

aufzuspüren. Gesetzesperfektion ist

dabei nur hinderlich 99

Handwerksprändent Paul Schnitter
FOTO: JUPP OARCHINGS2

KULTUR
Malerei: Mit einer großen Re-

trospektive in der Ala Napoleoni-

ca und dem Museo Correr feiert

die Stadt Venedig den Mialer Zo-

ran Music. Die Schau umfaßt das

Werk des Künstlers von 1946 bis

1985. (S. 23)

Jazz: Das Mammut-Festival von
Montreux ist längst von kleineren

Und g*p?rimpntigrfre»diff>ren
Vwanstaltungpn in den Schatten
gestellt worden Zu den ganz gro-

ßen in der Schweiz zähltheute das

Jazz-Festival von Wiliisau. (S. 23)

SPORT
Tennis: Boris Becker verlor das

Achteifinalspiel in Fhishing Mea-

dow gegen den Schweden Ny-

LekfetaflUetßc Im Londoner Re-
gierungsviertel Westminster wird

am 15. September ein hochdotier-

ström mit 3:6, 4:6, 6:4, 4.-6. Damit tes Mefienrennen auf der Straße

ist der Wimbledonsieger aus dem stattfinden. Der Sieger erhält

Turnier ausgeschieden. (S. 22) 144 000 Mark.

AUS ALLER WELT
Schweitzer: Zu seinen Lebzeiten

war er weltweit ein Symbol der

Nächstenliebe, und auch heute ist

dies» Bild kaum verblaßt Vor 20

Jahren starb in Lambarene Albert

Schweitzer. (S. 24) .

Hormone: In-Jtforddeutschlaod

bahnt sich offenbar ein neuer Le-

bensmittelskandal an. Im Fleisch

von Masfckälbem wurden synthe-

tische Hormone entdeckt, die

krebsfördernd seinsoEenJS. 24)

Wetten Wechselnd bewölkt, ein-

zelne Schauer. 15 bis 18 Grad

Außerdem lesen Sie in dieser A

Meaunfew Verstopfirngs-Strate-

gen - **>**»T*ikpl von Gemot Fa-

ciuszurMedknpohtik S.2

'? KmwiH, Kairo: Drei-.

mal Grient- Ein Blick in dreiWel-
‘ ten-Von BerntConrad S.3

[. Book Kabinett billigt Wilras-Be-

l' . j .Hcht übff die hochschulpoüti-

I adasiZiöSetzunßai S.4

(

Kambodscha: Pol Pots Rücktritt

ködert Lage - nicht - Ex-Rote

Khmer bleiben bei Zid«n S.5

Personalien und. Leser-

^briete an die Redaktion der

WELT. Wort desTages S.8

WELT-Report: Immobllien-Lea-

sing - Jetzt kommen die »Klassi-

ker” wieder S. 19 bis 21

Fernsehen: Serie Von Anfang an

dabei (7): Peter Frankenfeld und

LonnyKeHner S.8

London: Margaret Thatcher will

Konservative nut großem Revire-

namt ausdem Tiefführen S-lft

Japan; Sogo Ishiis satirischer

FPm: „Die Familie mitumgekehr-

tem Düsenantrieb“ S. 23

Rudolf Schock Er härte der

König unter den Tenören werden
können-Von R. Beuth S.24

Koalition stützt Zimmermann.
jMirende Fragen der Opposition

DERKOMMENTAR

Egragte Debatte im Bundestag / Dreggen „Unmoralische Verdächtigungen“

GÜNTHER BADING, Bonn fischen, weil durch nichts belegten ähnlichen Situation, allerdings we

In einer erregten dreistündigen De- Verdächtigungen" des Innenmini- gen eines Ereignisses „vid geringere

batte’des üb^dtejüng- steis durch die SPD-Sprecher. Bedeutung”, der damalige Verteidl

sten Spionagefaüe und den Übertritt

des früheren Verfassungsschützers

Hedge in die „DDR" hat Bundes-
kanzler fTplrmit Kohl die Forderung

der SFD-Fraktion nach Entlassung

desBundeshmenministerswegen sei-

ner .politischen Verantwortung" für

diese Vorgänge entschieden zurück-

gewiesen.. Für die Bundestagsfrak-

tion der CDU/CSU erklärte deren in-

nenpolitischer Sprecher Karl Miltner:

.Das Verhalten des Ri indgsjTwignwni-

nisters ist frei vonjedem TadeL Er hat

ttes volle Vertrauen der CDU/CSU-
Bundestagsfrakfion." Für die Freien

Demokraten sagte deren innenpoliti-

scher Sprecher Burkhard Hirsch,

zwar' sei der Übertritt Tiedges der

„bisher schwerwiegendste Vorgang
dieser Art". Audi werde die Tätigkeit

der Spionageabwehr über Jahre
nachhaltig beeinträchtigt werden.

JDer uns bekannte Sachverhalt

zwingt aber nicht zum Rücktritt oder

zur Entlassung des Ministers." Der
Vorsitzende der Umonsfraktion, Al-

fred Dregger, sprach in einem Resü-

mee der Debatte von „völlig unznora-

Den Antrag auf Entlassung von In-

nenminister Friedrich Zimmermann
hatte der SPD-Fraktionsvorsitzende

Hans-Jochen Vogel in dieser ersten

Sitzung des Bundestages nach der

parlamentarischen Sommerpause be-

gründet Zwar habe der in den einst-

weiligen Ruhestand versetzte frühere

Präsident des Bundesamtes für Ver-

SEITE 2:

Der Mietete«- mitte es rieht

fassungsschutz (BfV), Heribert Hel-

lenbroich, sich zu den Folgen seiner

Entscheidung bekannt und die per-

sönlichen Konsequenzen gezogen.

Dennoch bleibe die politische Verant-

wortung Zimmermanns bestehen. Sie

erfordere den Rücktritt eines Mini-

sters, wenn ein „schwerwiegendes

Ereignis“ in seinem Zuständigkeits-

bereich „das Vertrauen in die Amts-
führung amnes Ressorts erschüttert

hat". Dies sei im Fall Hedge zweifel-

los gegeben.

Vogel erinnerte daran, daß in einer

Rentenkassen voller als erwartet
Stellvertretender BfA-Vorsitzender: Haben jetzt Luft, um an Strukturreform zu gehen

G. REINERS, Hamburg
„Eine Rente auf Pump wird es bis

zum Ende des Jahrzehnts nicht mehr
geben." Das sagte der stellvertreten-

de Vorsitzende der Bundesversiche-

rungsanstalt für Angestellte (BfA),

Walter Quartier in Berlin gegenüber
derWELT zu jüngsten Berechnungen
der Rentenversicherungsträger. „Die

Beiträge fließen besser als erwartet

Wir haben keine Schwierigkeiten, die

Rentenaus eigenen Mitteln zu zahlen.

Wenn es keinen wirtschaftlichen Ein-

bruch gibt, brauchen wir bis 1990

auch keine Beitragserhöhung.“

Die genauen Ursachen dieser Ent-

wicklung sind laut Quaitier einstwei-

len nicht zu ergründen; dies ist erst

durch eine Analyse zum Jahresende
möglich. Zur Zeit sei cur festzustel-

len, daß die Einnahmen reichlicher

fließen als erwartet Ein Grund sei

mit Sicherheit, daß trotz gleichblei-

bender hoher Arbeitslosenzahl die

Zahl der Beschäftigten stärker zu-

nehme als berechnet Es könne aber

auch daran liegen, daß mehr Über-
stunden geleistet würden oder daß
Firmen höhere Gehalts- und Lohnan-
hebungen vorgenommen hätten als

„Sympathie“
für Spione

DW.Bonn

Die grundsätzlichen Bedenken der

Grünen gegen den Verfassungs-

schutz und andere Geheimdienste^
ben nach den Worten ihres Bundes-

tagsabgeordneten Christian Ströbele

nichts mit dem Fall des in die „DDR“
übergehnifernen Verfassungsschüt-

zen Tiedge zu tun. Ein Spion sei zu-

nächst „ein Mpna^h, der hilft, staat-

liche Geheimnisse nach außen zu tra-

gen oder aufzuklären“, sagte der Ber-

liner Rechtsanwalt in einem Ge-

spräch mit der Westberliner „tages-

zatung“.
.

„Und da wir grundsätzlich dagegen
sind, daß ein Staat Geheimnisse hat,

haben wir eine gewisse Sympathie
für Spione.“ Dies gelte insbesondere

dann, wenn wie im Fäll Täedge „die

Spione der einen Seite die Spione der
anderen Seite indschäften und
naphhpr gar nicht mehr auseinander-

zuhalten ist, welcher Spion auf wel-

cher Seite in welchem Maße und
wann gedient hat".

Seite 15: Winkler lehnt Treffen ab

tariflich vereinbart Hinzu komme, so

Quartier, daß das demographische
Verhältnis von zwei Beschäftigten zu
einem Rentner sich einstweilen noch
nicht verschlechtert hat.

Die positive Entwicklung der Fi-

nanzen gibt nach Angaben von Quar-
tier „Luft, um ohne Hebtflr an die

Strukturreform zu gehen". Diese ist

notwendig, weü sich bei sinkenden
Geburtenziffern das Verhältnis von
Erwerbstätigen zu Rentnern bis zum
Jahr 2030 rapide verschlechtert, so

daß ein Beschäftigter für einen Ruhe-
ständleranfkommen müßte. „Alle an
der Reform Beteiligten haben nun
Zeit, für eine Phase ruhigen Überie-

gens. Nötig ist ein breiter Konsenz für

eine solche Reform, die Anfang dm1

90er Jahre in Kraft treten sollte.“
t

Für die Rentenversicherung gibt
sich Quartier, der fur/die Deutsche
Angestellten-Gewerkschaft(DAG)im
BfA-Vorstand ätzt, ortmustisch und
hofft, das Finanzpolsrer bis 1990 wie-

der so aufstocken zu können, daß die

gesetzlich vorgeschrigbene Mindest-

rücklage von einer fMbnatsausgabe
nicht überschritten wird. In der Ver-

gangenheit war die Rücklage schon
wesentlich kleiner.

Die jüngsten Rprwhmmgpn, die

von BfA und dem Verband Deutscher

Rentenversicherungsträger (VDR) in

Abstimmung mit Arbeite- und Fi-

nanzministerium aiigestellt wurden,
gehen von „vorsichtigen Annahmen"
aus. Für 1985 wird eine Entgeltsteige-

rung von 3,5 Prozent angenommen.
(Die Bundesregierung war von 4,1

Prozent ausgegangen.) Weiter wird ei-

ne Arbeitslosenzahlvon 23 MiTTinngn

Arbeitslosen und eine Zunahme der
Besehaftigtenzahl 11m 0,3 Prozent Un-
terstellt Eingerechnet wurde der seit

dem L Juni gültige Beitragssatz von
19,2 Prozent, der sich vom L Januar
1987 auf 18,7 Prozent ermäßigt Für
die Jahre bis 1989 einschließlich ist

eine geringfügig auf 2^6 und 2,5 Mil-

lionen «flnkantte Arbeitslosenzahl bei

weiterhin 3,5 Prozent Einkommens-
Verbesserung und gleichbleibender

Steigerung da- Erwerbstätigenzahl

um 0,2 Prozent unterstellt worden.
„Eine zurückhaltende Rechnung“,
sagt Quartier. „Wir rechnen uns äh-

rt Fortsetzung Sehe 10

Israel: Disput um Weizsäcker
Ehrung des „Weizmann-Instituts", nicht der Universität

DW.Bonn

Von Erwägungen innerhalb der he-

bräischen Universität in Jerusalem,

Bundespräsident Richard von Weiz-

säcker bei seinem Israel-Besuch im
Oktober die Ehrendoktorwürde zu
verleihen, istim Bundespräädialamt
in Bonn nichts bekannt gewesen.

Dies versicherte Pressesprecher

Friedbert Pflüger gestern gegenüber
der WELT. Gleichzeitig bestätigte er

aber die geplante Verleihung eines

Ehrendoktortitels durch das inte™,

tional bekannte „Weizmann-Institut“

in Rechovot bei Tel Aviv.

Pflüger nahm zu einerMeldung der

Nachrichtenagentur AFP Stellung,

wonach der Präsident der Jerusale-

mer Universität, Amnon Pari, die

Verleihung der Ehrendoktorwürde
empfehlen, der Senat der Universität

diese Ehrung aber abgelehnt habe.

Pflüger dazu : „Wir wissen nichts von
solchen Überlegungen.“ Noch im Juli

war der Sprecher des Bundespräsi-
ffanti*n zur Vorbereitung des Staats-

besuchs in Israel, doch sei auch bei

einem Besuch der hebräischen Uni-

versität nicht über dieses Thema ge-

sprochen worden.

In der AFP-Meldung wurde als

Grund für die Verweigerung des Dok-
torhutes die Anächt des Politologie-

professors Zeev Sternhell wiedeige-

geben. Danach habe sich die Ent-

scheidung nicht gegen die Person
von Weizsäckers gerichtet, sondern

gegen den Vertreter eines Landes,

das US-Präsident Reagan dazu ge-

drängt habe, sich auf dem Soldaten-

friedhofvon Bitbuxg vor den Gräbern
von SS-Soldaten zu verneigen, damit

er Deutschland so von den Nazi-Ver-

brechen rein wasche.

Richard von Weizsäcker beginnt

seinen Staatsbesuch in Israel am 8.

Oktober. Auf dem Programm steht

auch ein Besuch der Universität in

Jerusalem. Die Verleihung der Eh-
rendoktorwürde durch das „Weiz-

mann-Institut" in Rechovot ist fin-

den letzten Tag des Besuchs (11. Ok-
tober) im Beisein des israelischen

Staatspräsidenten Herzog geplant

Keine Rede von der „Kloake Europas
LUDWIG KURTEN, Bonn

Zu völlig gegensätzlichen Schluß-

folgerungen kommen zwei Untersu-

chungen, in denen jetzt die Wasser-

qualität des Rheins begutachtet wur-

de. Während die Umweltschutzorga-

nisation „Greenpeace" nach einer

zweimonatigen Untersuchungkeinen

Anlaß sieht, von einer Besserung zu

sprechen, stellt das rhemland-pfäi-

riyVtA Ujnwelbnmigtorinm in tfinsm

diesjährigen Gewässergütebericht

den Rhein als „ein auffallendes Bei-

spiel für ein weitestgehend saniertes

Gewässer" vor.

Greenpeace prangert vor allem ho-

he Konzentrationen von schwer ab-

baubaren Substanzen, etwa von

SehwemxetaUen oder vonden gefähr-

lichen halogenierten Kohlenwasser-

stoffen, an. Die .Organisation bezeich-

net dabei die Chemieunteroehmen
und einige Papier- und Zellstoffbe-

triebe als Hauptverschmntzer.

In dem jährlichen Wassergütebe-

richt des Mainzer Umweltministe-

riums werden dagegen die einzelnen

„Problemstoffe“ genau aufgeführt

und bewertet Dabei wird hervorge-

hoben, daß sich der Sauerstoßgehalt

des Rheins in den vergangenen zehn

Jahren enorm verbessert habe. Dies

Hege vor aTkm an den zahlreichen

Klärwerken, durch die eine Einlei-

tung organischer Verbindungen stark

gesenkt werden konnte

Wahrend Greenpeace diese Ver-

besserung als „Schönbeitsreparalur"

bezeichnet, bestätigte ein Sprecher

der nordrhein-westfiilischen Landes-

regierung das Mainzer Ergebnis in-

zwischen im vollen Umfang. Der
Rhein besitze heute durchgehend die

Güteklasse gut bis befriedigend, ein

Wat, der noch vor wenigen Jahren

als „Traumergebnis“ bezeichnet wor-

den wäre. Von der „Kloake Europas"
kann heute nach »bereinjdimmgnden

Bewertungen in Mainz und Düssel-

dorfkeine Rede mehr sein.

Die Konzentration an Schwerme-
tallen liege „deutlich unter der für

Trinkwasser erlaubten Grenze“. In

der überwiegenden Mehrzahl aller

Proben, die von den Untersuchungs-

ämtern dem Rhein entnommen wer-

den, sind Metalle wie Quecksilber,

Cadmium oder Blei nicht mehr nach-

zuweisen. Gleiches gilt auch für die

Kohlenwasserstoffe. Zu hoch sei heu-

te noch die Konzentration von Nitra-

ten und Phosphaten sowie der Salz-

gehalt des Rheins. Eine Gefährdung

bedeutet dies nach übereinstimmen-

den Auskünften jedoch nicht

Die Kritik von Greenpeace, die

heutigen Untersuchungsmethoden

reichten nicht aus, um alle gefährli-

chen Substanzen zu entdecken, wird

von den Ministerien in Mainz und
Düsseldorfentschieden zurückgewie-

sen. Der norörhein-westfälische

Landwirtschaftsminister Matthiesen

soll sich inzwischen bestürzt gezeigt

haben überdieArtund Weise, mit der

Greenpeace die Bemühungen aller

Anliegerländer desavouiert habe, den
Rhein immer sauberer zu machen.

Rote Zahlen
PETER PHILIPPS

ähnlichen Situation, allerdings we-

gen eines Ereignisses „vid geringerer

Bedeutung", der HamaKge Verteidi-

gungsminister Georg Leber 1978 zu-

rückgetreten war, obwohl ihm kein

persönlicher Vorwurf gemacht wer-

den konnte. In seiner kurzen, von viel

Beifall der Koalitionsabgeordneten

begleiteten Rede wies der Kanzler
riipw» Vergleich zurück und erinner-

te HaB er damals im Bundestag
gegenüber Leber eiklärt habe, daß
niemand in der Union dem Minister

die Tatsache vorgeworfen habe, daß
es Spionagefelle gegeben habe. Leber
habe ihm damals im Plenum geant-

wortet, er empfinde diese Haltung der

Union „als persönlich wohltuend".
Dabei stellte Kohl grundsätzlich klar,

daß aus der Tatsache von Spionage-

fallen kein irgendwie gearteter Auto-

matismus hergeleitet werden dürfe,

der zum Rücktritt der betroffenen Mi-

nister führe. Sonst entschieden „die

Geheimdienste anderer Tändw über
die Amtsdauer von Bundesmini-
stem“.

Kohl warf der Opposition - „und
hier unterscheiden sich Grüne und
SPD nicht voneinander" - vor, sich

• FortMtziwg Seite IQ

Der Abschied von HansJür-
gen Wischnewski aus der

Schatzmeisterei und dem Präsi-

dium der SPD richtet in derAu-
ßenwirkung erheblichen Flur-

schaden für die Partei an. Gera-
de an dem Tag, an dem die

Opposition im Bundestag am
Beispiel Zimmermann zu einer
Abrechnung mit der Bundesre-
gierung ansetzte, zogBen Wisch
den Genossen (ten Burnus aus.

Die CDU/CSU braucht äch nur
noch der Argumente zu bedie-

nen, die er in seinem Rücktritts-

schreiben umgehend veröffent-

licht hat

Erstens tituliert er öffentlich

seinen Fraktionsvorsitzenden

Vogel als Oberlehrer, mit dem
eine gedeihliche Zusammenar-
beit nicht möglich sei

Zweitens droht - so müssen
seine Worte wohl verstanden

werden - der SPD wieder der

Weg in die roten Zahlen. Hatte
nicht die Union schon immer
gesagt, daß die SPD nicht mit
Geld umgehen könne?

Drittens sind der Partei nach
Aussagen ihres bisherigen

Schatzmeisters in den vergan-

genen Jahren zuhauf die Mit-

glieder davon gelaufen.

Bereits im April hatte Wisch-
newski im Präsidium mit sei-

nem Rücktritt gedroht und in

einem WELT-Interview die

Warnung öffentlich gemacht’
Bei der Parteizeitung „Vor-

wärts" habe „der Zuschuß die

Grenze des Vertretbaren er-

reicht“. Und: „Mit diesem
Schatzmeister geht die SPD
nicht in die Verschuldung.“ Sei-

ne Zielrichtung war eindeutig:

Der chronisch defizitäre „Vor-

wärts" sollte mit dem Mitglie-

dermagazin der Partei ver-

schmolzen werden. Alle Alter-

nativen, die in den vergangenen
Monaten verhandelt wurden,
blockierte er. Als insbesondere
Vogel am Montag abend dar-

über im Präsidium mit ihm hart

aneinander geriet schrieb

Wischnewski seine Demission
an Brandt Der vorletzte

Schmidt-Anhänger hat das eng-

ste Führunggremium der SPD
verlassen, dem letzten, Apel,

wollen seine Hamburger Genos-
sen gerade die Stuhlbeine absä-

gen.

D ie Begründung Wisch-

newskis, insbesondere der

Wille, den Genossen ein Zei-

chen setzen zu wollen, mutet be-

kannt an. Denn mit fest den
gleichen Worten hat äch schon
einmal ein Sozialdemokrat ver-

abschiedet: Um ein „Signal zur

Besinnung" zu setzen, trat vor

gut vierzehn Jahren Alex Möller
als RnnripgfinangmTTiistpr zu-

rück. Damals hielt der Effekt

nicht lange vor. Auch diesmal
wird man, ohne Prophet zu sein,

von dem persönlich honorigen
Schritt keine große Wirkung er-

warten dürfen.

Schatzmeister der SPD
legt seine Ämter nieder
Wischnewski beklagt „Oberlehrer-Manieren“ von Vogel

DW.Bonn
Nach internen Auseinandersetzun-

gen um die Parteifinanzen ist der

SPD-Schatzmeister Hans-Jürgen

Wischnewski gestern von seinem

Amt zuiückgetreten. Der SPD-Vorsit-

zende Willy Brandt sagte vorJourna-
listen, er halte den Knta*hinfi Wisch-

newskis „etwas für voreilig" und be-

dauere diesen Schritt. Als ungerecht

wies Brandt zugleich den in Wi-

schnewskis Rücktrittsschreiben ent-

haltenen Vorwurf zurück, er könne
die „Oberlehrennanieren" des SFD-
Fraktionsvorätzenden Hans-Jochen
Vogel nicht länger hinnehmen.

Wischnewski hatte in dem Brief an
Brandt erklärt, er hoffe, daß sein

Rücktritt der- Partei helfen werde,

„den Weg zu solider Sparsamkeit zu
finden“.

Der handgeschriebene Brief

Brandt mit Datum von 3. September
hat folgenden Wortlaut

„Lieber Willy, der Verlauf der gest-

rigen Präädumssitzung gibt mir kei-

ne andere Möglichkeit, als heute von
meiner Aufgabe als Schatzmeister

dö- Partei zurückzutreten.

Ich habe mich immer wieder dar-

um bemüht, auf die völlig veränderte

Finanzsituation der Partei hinzuwei-

sen:

L Im Gegensatz zu früher gibt es

keine nennenswerten Spendenein-

nahmen mehr.

2. Das Vermögen der Partei ist in

den letzten Jahren in immer stärke-

rem Maße verbraucht worden.

3. Die Zahl der Mitglieder der Par-

tei ist in den letzten Jahren in star-

kem Maße zurückgegangen.

4. Mit einer Erhöhung der Mittel für

dieWahlkampfkostenerstattung istin

den nächsten Jahren nicht zu rech-

nen. Sie wäre auch nicht zu verantr

worten. Außerdem will die Parteior-

ganisation auf den anderen Ebenen
an diesen Mitteln stärker partizipie-

ren.

In dieser Situation gibt es nur die

Möglichkeit konsequenter und soli-

der Sparsamkeit Andere Wege sind

mit mir nicht zu gehen.

Das bedeutet, das die Partei nur
eine Zeitung und nicht zwei finanzie-

ren kann.

Ich kann meine Entscheidungen

nicht nach dem Maßstab treffen, wie-

viele Stimmen ich aufdem Parteitag

erhalte. Sparsamkeit und Solidität

müssen der oberste Maßstab des

Schatzmeisters der Partei sein.

Nur so können dieSünden der Ver-

gangenheit, die alle Parteien, wenn
auch in unterschiedlichem Maß be-

gangen haben, aufgearbeitet werden.

Ich bin auch nicht mehr bereit, die

Oberlehrennanieren von Hans-Jo-

chen Vogel hinzunehmen. Meine Ent-

scheidung werde ich gegenüber den

Mitgliedern des Parteivorstandes,

den Bezirken und Unterbezirken sehr

genau schriftlich erläutern.

Ich hoffe, daß mein Schritt der Par-

tei hilft, den Weg zu solider Sparsam-

keit zu finden.

Eine Kopie, dieses Briefes erhalten

Johannes Rau und Hans-Jochen Vo-

gel dpa wird von mir noch heute

informiert

Ich hoffe, daß meine Entscheidung

unser Verhältnis nicht belastet Diese

Entscheidung ist im Interesse der

Partei unverzichtbar.

Dein Hans-Jürgen WischnewskL"
Seite 4: Allzweckwaffe resigniert
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Mit Beschäftigung beschäftigt
Von Peter Gillies

E itel wäre die Hoffnung, das Dreier-Gespräch morgen abend
ginge mit der endgültigen Beseitigung der Arbeitslosigkeit

zu Ende. Wenn sich nach jahrelanger Dialog-Unfähigkeit Re-
gierung, Teile der Gewerkschaften und die Unternehmer wie-

der an einen Tisch setzen, darf man angesichts extrem diver-

gierender Wirtschaftsphilosophien schwerlich Patentlösungen

für das Thema Nummer eins erwarten. Selbst die Ausrede von
Politikern, die erfolglose Gipfeltreffen als „Wert an sich“ zu
bezeichnen pflegen, taugt hier nicht, denn der Wert des Ge-

sprächs liegt im Versuch zur Problemlösung.

Alle Gruppen der Gesellschaft streben Vollbeschäftigung

an. Alle mahnen Solidarität mit den Arbeitslosen an. Gestern
waren es die Kirchen, die daran erinnerten, ohne freilich ihre

gutgemeinten Empfehlungen mit dem nötigen wirtschaftli-

chen Sachverstand zu unterfiittem. Der Trialog kann nicht den
Königsweg markieren, der alle wieder in Arbeit bringt Aber er

vermag - vielleicht - eines: daß man einander anhört, sich

unter Begründungszwang setzt die gestanzten Versatzstücke

der öffentlichen Debatte beiseite schiebt.

Bei dieser Gelegenheit könnten die Gewerkschaftsvertreter

zur Kenntnis nehmen, daß der Bund mit seiner Haushaltspoli-

tik gute Grundlagen für etwas mehr Beschäftigung eröffnet

und sie mit seiner überaus erfolgreichen Stabilitätspolitik fe-

stigt. Davon abzuweichen, wäre ein herber Schlag für den
Arbeitsmarkt Daß die Bundesregierung den Aufschwung
„kaputtspart“, ist eine unredliche Behauptung, die allerdings

dankenswerterweise neuerdings nicht mehr gemacht wird.

Andererseits bemüht sich die Bundesregierung um mehr als

um Rauchsignale der Vertrauensbildung. Mit dem ersten Rah-
men für eine Qualifizierungsoffensive, für bessere Sicherung
von Langzeitarbeitslosen und einer (minimalen) Beitragssen-

kung in der Arbeitslosenversicherung strapaziert sie ihre Ko-
alition und nimmt die Enttäuschung mancher ihrer Wähler
hin, die sich eine konsequentere Wirtschafts-Wendepolitik ver-

sprochen hatten. Das mag wenig sein, ist aber deutlich mehr
als nichts: Ein weiterer Versuch, das Begriffspaar „arbeitslos“

und „hoffnungslos“ aufzubrechen.

Der Minister wußte es nicht
Von Manfred Schell

I
nnenminister Zimmermann bleibt im Amt. Diese Entschei-

dung stand fest, noch ehe das Parlament am Ende einer
aufgeheizten Debatte über den Verratsfall Tiedge den Entlas-

sungsantrag der Sozialdemokraten verwarf. Der Kanzler, dem
das erste und letzte Wort bei der Berufung und Entlassungvon
Kabinettsmitgliedem zusteht, hatte diese Linie vorgegeben.
Die Koalitionsfiaktionen sind ihm ohne Widerspruch gefolgt

Das ist kein Akt besonderer Sympathie gegenüber dem
unbequemen Minister, der auch m den eigenen Reihen Kriti-

ker hat. Politisch überlebt hatZimmermann nur deshalb, weil
er nachweisen konnte, daß ihn keine Verantwortung für die
Flucht des Verfassungsschützers Tiedge in die „DDR“ und die
fatalen Folgen trifft Von persönlicher Schuld spricht auch die

SPD nicht. Aber sie überträgt dem von ihr ohnehin dauernd
bekämpften Innenminister die „politische Verantwortung" für

die „fidelen Zustände“ (Strauß) in unserer Spionageabwehr.

Aber Oppositionsführer Vogel hat in seiner Angriffsrede
keine Fakten nennen können, die Zimmermanns Aussagen
widerlegen, er sei nicht aufdas SicherheitsrisikoTiedge hinge-
wiesen worden. Der inzwischen entlassene Verfassungs-
schutzspräsident Hellenbroich hat erklärt, er allein habe die

Verantwortung für den Verbleib von Hedge an so brisanter

Stelle getragen. Damit lag auch das volle Risiko bei ihm,
gleichwohl gibt es durchaus Verständnis für seine damalige
Abwägung: Es sei eine wichtige Operation gelaufen, aus derer
Tiedge nicht habe herausziehen können.

Die Sozialdemokraten jedenfalls haben es gestern bei Unter-
stellungen und Fragen an den Innenminister belassen. Wenn es
dabei bleiben sollte, sieht die SPD schlecht aus. Der Bundesin-
nenminister ist Dienstvorgesetzter von rund 40 000 Staatsdie-
nem. Und hier stellt sich die Frage nach der politischen
Verantwortung. Können einem Minister Dienstpflichtverlet-

zungen in nachgeordneten Behörden persönlich und unmittel-
bar angelastet werden? Dies würde es zum Beispiel Ost-Berlin
erlauben. Minister über gesteuerte Geheimdienstaffären zu
kippen. Und dies kann niemand bei uns wollen.

Belgischer Schwelbrand
Von Heinz Barth

D en letzten Anstoß zur Auflösung des belgischen Parlamen-
tes, die vor Neuwahlen am 13. Oktober ohnehin fällig war.

gab eine Verfassungs-Änderung, die Premier Wilfried Martens
nicht gegen die wallonischen Christlich-Sozialen, eine der vier
Parteien seiner Regierungskoalition, durchsetzen konnte. Sie
weigerten sich, der Föderalisierung des Erziehungswesens zu-
zustimmen, die auf Grund der Verfassung vom amtierenden
Parlament vor dem Wahl-Termin beschlossen werden mußte.
Die Christlich-Sozialen befürchteten, das Schulwesen würde

unter die Kontrolle der Sozialisten geraten, die in Wallonien in
der Mehrheit sind, obgleich sie sich im belgischen Parlament
in der Opposition befinden. Der Flame Martens mußte vordem
Widerstand seiner christlich-sozialen Parteifreunde im franko-
phonen Teil des Landes kapitulieren, weil er vor der Oktober-
Wahl unter Zeitdruck geraten war. Ob die wallonische Mitte-
Rechts-Partei damit klug taktierte, scheint fraglich. Es ist

durchaus nicht sicher, daß der Premier, der Belgien seit über
sechs Jahren praktisch ununterbrochen regierte und mit be-
trächtlichem Geschick durch permanente Koalitionskrisen
steuerte, im Oktober wieder mit seiner Mehrheit von 113 der
212 Mandate rechnen kann.

Der Verfassungs-Disput gab den Anstoß zur Parlaments-
Auflösung, aber er war nicht ihre Ursache. Die belgische Krise
schwelte seit dem tragischen Mittwoch im Mai, als im Brüsse-
ler Heysel-Stadion 39 Fußballfans starben. Seitherging ein Riß
durch die christlich-liberale Koalition, der irreparabel wurde,
als sich der christlich-soziale Innenminister Nothomb trotz

eindeutiger Ergebnisse der Untersuchung weigerte, die poli-

tische Verantwortung für das Drama zu übernehmen. Es kam
darüber zum Rücktritt des liberalen Justizministers Gol und
zum Auseinanderfallen der Regierung, das König Baudouin
verzögerte, indem er im Juli Martens’ Rücktrittsangebot ab-
lehnte.

Doch die Situation war so verfahren, daß der Premier die
kurze Frist bis zur Wahl nicht nutzen konnte, um den Schaden
zu reparieren. Die Manövrierunfähigkeit der Regierung zwang
ihn zu vorgezogenen Wahlen, von denen zu befürchten ist, daß
sie keine stabile Mehrheit hervorbringen.

Herbstputz haus bohle

Verstopfungs-Strategen
Von Geraot Facius

Während der Internationalen

Funkausstellung sei daran er-

innert, daß die Erregung auf der
IFA vor zwei Jahren überdas „Vor-

dringen“ der sogenannten neuen
(vielfach privaten) Medien abge-

klungen ist Aber dieses Einpen-

deln auf Normalität hat eher den
etablierten Oligopolen genützt -
weniger den Neuen, auf die das

Etikett „Konkurrenz“ immer noch
nicht passen wilL

Die Botschaft von Intendanten

und Medienpublizisten mit beson-

derer Treue zur „reinen Lehre",

wonach Rundfunk und Fernsehen
unter öffentlich-rechtlichem Dach
am besten aufgehoben seien, lau-

tet: ARD undZDF werden auch im
nächsten Jahrzehnt bestimmend
sein. Wenn das so ist dann stellt

sich die Frage: Warum haben Lan-
desregierungen und die Minister-

präsidenten-Konferenz monate-

lang im Nachdenken über eine

„Bestands- und Entwicklungs-

garantie“ für diese Anstalten ver-

harrt?

Man geniert sich fast zu wieder-

holen, daß in die Anstaltskassen

jährlich mehr als vier Milliarden

Mark Gebühren fließen, die Anstal-

ten fast zwei Milliarden aus der
Werbung erhalten, sie achtund-

neunzig Prozent der Haushalte er-

reichen und über ein gigantisches

Filmvermögen verfügen. Die Kon-
kurrenz war noch lange nicht auf

dem Markt, als dieARD im Januar

1984 im Handstreich 1500 US-
Spielfüme für 220 Millionen Mark
aufkaufte; das ZDF spater 1200

Streifen für 250 Millionen. Das war
der Rahm; was bleibt den Priva-

ten?

Manch ein Politiker mag geahnt

haben, daß die „Bestands- und Ent-

wicklungsgarantie“ ein giganti-

scher Bluff ist Uwe Barschei, der

Ministerpräsident in Kiel, zum Bei-

spiel Vor einem Jahr rügte er, daß
die - mit CDU-Stimmen getroffene

- Entscheidung des Hessischen

Rundfunks, nun auch im dritten

Fernsehprogramm Werbung zu

senden, nicht nur gegen Vereinba-

rungen der Länder verstoßt, son-

dern auch ein Affront gegenüber

dem Versuch der Ministerpräsi-

denten ist, in den Fragen der Medi-

enpolitik einen Konsens zu finden.

Die Ministerpräsidenten der Union
kündigten eine Klage an. Dabei ist

es dann geblieben.

Die Öffentlich-Rechtlichen ent-

wickeln sich auch ohne Entwick-

lungsgarantie weiter. Die dritten

Programme sollen bundesweit ver-

breitet werden; der Bayerische

Rundfunk macht den Anfang. Die

ARD beteiligt sich an einem Satel-

Iitenprogramzn, das auch nach
zwanzig Uhr Werbung enthalten

wird, und durchbricht damit die

von den Regierungschefs festge-

setzte abendliche Werbegrerue. Es
ist klar, was diese Expansion be-

deutet: Zusätzliche Konkurrenz für

das private SAT-l-Programm und
RTL plus aus Luxemburg. Seit Be-

ginn der achtziger Jahre strahlen

die Anstalten mit Videotext eine

Bildschirmzeitung aus, ein Ein-

bruch in die Domäne der Zeitun-

gen. Zur Zeit wird Videotext „re-

gionalisiert“.

Ein Staatsvertrag über die Medi-

en ist nicht in Sicht gesprochen

wird allenfalls über eine „Verwal-

tungsvereinbarung" für die Nut-

zungder Satellitenkanäle. Eine Mi-
nisterpräsidenten-Runde ist sich

im Sommer nicht darüber einig ge-

worden, wie die Kanäle auf dem
von 1986 an bereitstehenden Di-

rektsatelliten verteilt werden sol-

len. Die Unsicherheit bei den Pri-

vaten wächst fehlen doch in zen-

tralen Frageneinheitliche Regelun-

gen der Bundesländer. In Hessen
scheitert die Zulassung privater

Programme an der rot-grünen Ver-

weigerungsstrategie ; nur ausge-

wählte „Insulaner", in Hotels und
Finnen, dürfen SAT1 und RTL
plus empfangen.

Keine Entwicklungsgarantie für die
Privaten: Halle vom APF FOTO: dpa

Eine Kuriosität eher beileibe

nicht die einzige. Das vorläufige

Bremer Gesetz über die „Weiter-

verbreitung von Rundfunkpro-

grammen in Kahplanlagen“ enthalt

ein Werbeverbot an Sonn- und Fei-

ertagen. Seltsamerweise hat sich in

Bremen auch dieCDU diesem Ver-
bot angescblossen, obwohl sie, die

offiziell für die „Freiheit des Rund-
funks“ eintritt weiß, daß ein sonn-

tägliches Werbeverbot die Privaten

auf ein Sechs-Tage-Femsehen re-

duziert Am siebenten Tag konnte
dann nur öffentlich-rechtlich ge-

sendet werden.

Und dabei haben diese Sender
keine Skrupel in ihren Sonn- und
Feiertagsprogrammen Schleich-

werbung für Reiseveranstalter und
Fluggesellschaften zu machen. Der
potentielle Einnahmeverlust der
Privaten bei einem Sonntagswer-
beverbot würde sich auf fünfzehn
Prozent summieren. Soll durch die

Hintertür das - zaghafte - Ja zu
privaten Programmveranstaltern

relativiert weiden?

Von angemessenen „Rahmenbe-
dingungen“ für die privaten Veran-

stalter kann nicht mehr die Rede
sein, wenn es den Anstalten ge-

lingt ihre Marktverstopfungs-Stra-

tegie fortzusetzen. Es hieße den
Wettbewerb zu strangulieren, wür-

den den Öffentlich-Rechtlichen zu-

sätzliche Privilegien eingeräumt
In dieser Situation erhält eine Ent-

scheidung der Bundesregierung
besondere Bedeutung. Das Kabi-

nett hat in seiner Stellungnahme zu
einem Gutachten der Monopol-
kommission entschieden, daß die

Presse ein „geeigneter Veranstalter

für privates Fernsehen“ ist Die
Kommissionsmitglieder waren mit

der seltsamen Äußerung in die Öf-

fentlichkeit gegangen, durch ein

Engagement der Zeitungsverlage

im Rundfunkbereich werde die

Meinungsvielfalt gefährdet

Und auch CDU-Politiker beka-
men kalte Füße, wenn sie sich zur

Teilhabe der Presse an den neuen
Kommunikaüonsmoglichkeiten

äußern sollten. Sie zitierten eifrig

die Monopolkommission. Die Au-
torität der Bundesregierung im
Rücken, könnten die Medienpoli-

tiker der Union nun ans Werk ge-

hen, um den privaten Programm-
veranstaltern mehr Sicherheit zu
geben - wenn die Union das will

IMGESPRÄCH Lutz Stavenhagen

Diolomatischer Rechner
j.

Von Paul Spree

S
ollte derAußenminister an seinen

frischgebackenen Staatsminister

das Ansinnen stellen, um des lieben

außenpolitischen Friedens oder der

Entspannung willen einige hundert

Millionen Mark lockemunachen -

Lutz G. Stavenhagen würde vehe-

ment widersprechen. Der Haushalts-

und Technologie-Experte der Uni-

onsfraktion versteht ach aufs beharr-

liche Fragen, auch aufs bohrende An-

mahnen ordnungspolitischer Grund-
sätze.

Die Berufung Stavenhagens zum
Staatsminister im Auswärtigen Amt
und damit zum Nachfolger des ver-

storbenen Alois Mertes ist ein Überra-

schungscoup des Bundeskanzlers,
wie zuvor Hans-Georg Wieck oder Ri-
ta Süßmuth. Hier wie dort sind man-
che enttäuscht, weil sie sich im Besitz

älterer Anwartschaften wähnten.
Vielleicht habe Genscher, so wird

vermutet, deswegen so leicht zuge-

stimmt, weil Stavenhagen als Außen-
seiter des Auswärtigen güt, dem die

Glätte des diplomatischen Parketts

unbekannt sei, den man locker ver-

einnahmen knnnp-

Bisher ist Stavenhagen, der schon
mehrfach als Staatssekretär im Ge-
spräch war, bei Berufungen leer axis-

gegangen Jetrt wurde derKanzler an
ihn erinnert und berief ihn ins AA
Als Wirtschaftsexperte mögen man-
che in ihm vielleicht ein leichtes Op-
fer diplomatischer Rankünen vermu-
ten -aber sie könnten sich irren. Sta-

venhagens Lebenslauf ist gespickt
mit Internationalem: Schulen in Ko-
lumbien, Indien und Cambridge; der
Diplom-Kaufmann und Dr. rer. pol
bringt Industrieerfahrung mit, eine

überaus wünschenswerte Bereiche-

rung in wnwn Ministerium, da« ii»

Niederungen der Ökonomie weithin
für unter seiner Würde hält
Einen klassischen Schnittpunkt

zwischen Außenpolitik und Wirt-

schaft stellt das europäische Techno-
logieprojekt Eureka dar. Der funf-

undvierzigjährige Staatsminister ver-

mag hierzu einiges beizutragen, und

Neuer Staatsminister im Auswärti-
gen Amt: Stavenhagen foto: dpa

zwar Fundiertes. Wie Genscher sieht

zwar auch Stavenhagen in Eureka ei-

ne technologische Herausforderung,

aber anders als jener auch Gefahren.

Sollte Eureka lediglich in neuen For-

men staatssubventionierter Indu-

strieprojekte erstarren, also Entwick-

lungen am Markt vorbei fordern,

dann dürfte mit Einwänden von Sta-

venhagen zu rechnen sein.

Der geborene Thüringer und in Ba-

den-Württemberg verwurzelte Sta-

venhagen ist nicht derTyp des Volks-

tribuns (was im AA wohl eher hinder-

lich wäre). Hätte der Begriff nicht

einen faden Beigeschmack, könnte

man ihn eher als Technokraten be-

zeichnen. Mehr als dieser bringt er

jedoch technologische Phantasie mit,

vermag in den Kategorien der Märkte
von morgen und den begrenzten

Möglichkeiten von heute zu denken.

Im Bundestag sitzt Stavenhagen

seit 1972, in den Bereichen For-

schung, Haushalt und Verteidigung

war sein Sachverstand stets ge-

schätzt Das schnelle Urteü ist nicht

seine Sache. Er weiß aus Erfahrung,

daß Innovationen heute keine Kirch-

turm-, sondern Weltpolitik sind. Inso-

fern kann die Berufring eine Innova-

tion für das Auswärtige Amt sein.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
WIESBADENERKURIER
Brsdntflitm mjiaiBMMMP!

Im Falle von Südafrika ist es si-

cherlich nicht die Armut des Landes,

die Botha zu dieser Ankündigung
treibt Zum einen ist es der Versuch
einer Antwort aufmehr oder weniger
deutliche Drohungen westlicher Re-
gierungen, die Wirtschaftsbeziehun-

gen zu Südafrika einzuschränken,

sollte die weiße Minderheitsregie-

rung in Pretoria ihre Rassentren-

nungspolitik nichtaufgeben. Zum an-

deren handelt es sich hier um einen

verzweifelten Versuch, der Talfahrt

der Wirtschaft entgegenzuwirken . .

.

immerhin ist es interessant — auch
mit Bück auf die Jahrestagung des

Internationalen Währungsfonds An-
fang Oktober in Seoul —, daß die Ver-

weigerung der Schuldnerländer ge-

genüber ihrpn Gläubigerländern im .

mer mehr Schule macht

Samburget®Abendblatt
K> tagt, ab dbb Algol vor Aids kabca
BOL
Die Ärzte machen es sich zu ein-

fach, wenn sie beschwichtigend sa-

gen, es gäbe keinen Anlaß zu Hysterie

und Panik, gleichzeitig aber auch ein-

gestehen, eine Heilung der Abwehr-
schwache sei weder jetzt möglich
noch in naher Zukunft zu erwarten.

Auf der Therapiewocbe in Karlsruhe

war zu erkennen, daß nicht nur die

therapeutischen Mittel fehlen, auch
das Wissen der Ärzte über Aids ist

vielfach noch ungenügend. Angst ist

daher verständlich und auch begrün-

det Das todbringende Virus kann je-

den befallen. Was allmählich nicht

minder beunruhigt, als die unheim-
liche Krankheit selbst, ist die Teil-

nahmslosigkeit der Politiker. Die For-

schungsinstitute in der Bundesrepu-

blik, auch in Hamburg, sind finanziell

und personell nicht annähernd so

ausgestattet daß sie der bedrohlichen

Herausforderung Aids mit Aussicht

aufErfolg begegnen könnten.

WZ WestdeutscheZeitung
Bh DteUsiftr Blatt gcU auf die Nen-
ba »innig In Baadcaprcai

e

at ela:

Mit Herbert Schmülling, der Sud-
hoff als Stellvertreter ablöst, zieht er-

neut ein reiner Parteipolitiker in die

Bonner .Propaganda-Zentrale“ . .

.

Eigentlich könnten die KoalitionsPar-
teien jetzt die Posten der Parteispre-

cher streichen.

IHe Poriacr &ittng kritisiert Ftukrtldn
tfHtnltmg beim Projekt risca imdn-
»«« westeuropäischen Kaovntancagts:
Dies ist eine wichtige Lektion für

die Zukunft, wenn man einer Reihe
anderer militärischer oder ziviler Pro-
jekte das gleiche Schicksal ersparen

wüL Beobachtungssatellit, Kampf-
hubschrauber, gemeinsame technolo-
gische Forschung mit Eureka-Pro-
jekt Der Fall des Kampfflugzeuges
erinnert an das Scheitern der gemein-
samen Konstruktion eines Kampf-
panzers mehrerer europäischer Part-

ner vor fünf Jahren. Schon damals
hatten die Beziehungen zwischen
Frankreich und der Bundesrepublik
die Folgen zu spüren bekommen,
weil man sich nicht vorher verstän-

digt hatte. So kommt man immer wie-
der zu dem Schluß, daß der Aufbau
und die Festigung eines Europas der
Sicherheit von einer entschlossenen
franko-deutschen Zusammenarbeit
abhängen, die Ausgangspunkt für die

Erweiterung auf andere Länder ist

Tatsache ist daß sich dieser Dialog
mangels wirklicher Grundlagen auf
Absichtserklärungen beschränkt

Die Arbeitslosigkeit entscheidet Frau Thatchers Zukunft
Aber ihr ist auch wichtig, wer telegen ist / Von Reiner Gatermann

Es ist wirklich komisch, die Leu-

te kritisieren gar nicht unsere

Politik, sondern hangen sich an
ziemlich trivialen Dingen au£ Wir
müssen eigentlich nur überzeugen-

der auftreten.“ So sieht Großbri-
tanniens Premierministerin Marga-
ret Thatcher die Position ihres Ka-
binetts nach dessen Umbildung.
Die Schwerpunkte des Revire-

ments liegen in zwei Bereichen:

einmal im Hervorheben der Ar-

beitslosenproblematik und zum an-

deren im größeren Augenmerk auf
das Vermögen ihrer Minister, dem
Bürger die Ziele verständlich dar-

zustellen. In der Praxis bedeutet

der zweite Punkt schlicht Kabi-

nettsmitglieder sollen nicht nur
gute Ressortchefä sein, sondern in

gleichem Maße telegen. Welches
Gewicht dieser Kombination in

den britischen Medien beigemes-

sen wird, ist daran erkenntlich,daß
jeder vom Revirement Betroffene

neben seinen fachlichen Erfolgen

oder Mißerfolgen danach beurteilt

wird, ob er ein guter oder schlech-

ter „Communicator“ ist

Margaret /Thatcher behauptet

seit langem; die für die Torys und
sie selbst negativen Ergebnisse der

Meinungsumfragen beruhten auf

dieser Diskrepanz zwischen sach-

lich richtiger Politik und deren

„schlechtem Verkauf*.

Die Premiermmisterin wird sich

jedoch auch eingestehen müssen,

daß die Situation nicht ganz so ein-

fach ist Auch wenn es zutreffen

sollte, daß sich Leon Brittans Re-

den als Innenminister „besser le-

sen als anhören", kann sie nicht

übersehen, daß Brittan zuletzt in

der BBC-Affäre, als er - so wie es

jetzt scheint, ohne Wissen der Re-

gierungschefin - für die Absetzung

eines Nordirlands-Films plädierte

und diesen Briefan den BBC-Auf-
sichtsrat auch noch veröffentlichte,

wenig Fingerspitzengefühl Ein an-
deres Beispiel ist derjetzt entlasse-
ne Umweltschutzminister Patrick

Jenkin, der die Auflösung des
Greater London Council (GLC) di-

lettantisch handhabte. Schließlich

können auch Erziehungsminister

Sir Keith Joseph und Schatzkanz-

ler Nigel Lawson mit entsprechen-

den Faux-pax dienen. Selbst Mar-
garet Thatcher unterschätzt hin

und wieder die Sensibilität der Öf-

fentlichkeit und schafft durch ihr

rational-nüchternes Auftreten ge-

fühlsmäßige Aversionen.
Margaret Thatcher hofft, mit ih-

rem neuen Kabinett („mit ihm wer-

de ich wahrscheinlich ohne größe-

re Veränderungen in den Wahl-

kampf gehen“) ein positiveres Ima-

ge-Bild abzugeben. Aber das allein

reicht nicht für einen dritten Wahl-

sieg. Taktisch hat sie die dafür ent-

scheidende Schlüsselposition ge-

schickt in den Vordergrund ge-

stellt' die Bekämpfungder Arbeits-
losigkeit Allerdings sind Beden-

ken angebracht Margaret Thatcher

übernahm 1979 die Regierung, als

ungefähr 1,2 Millionen Briten ar-

beitslos waren, heute sind es 3,4

Millionen. Warum kommt dann
dieser „konzentrierte Einsatz“ erst

jetzt?

Und reicht er aus, ohne beglei-

tende Finanzprogramme? Derneue
Arbeitsminister Lord Young hat

sich als erstes Ziel eine Trendwen-
de gesetzt klugerweise nennt er
keine Termine. Aber das Datum
müßte ihm bekannt sein: Wenn die
Premierministerin den Tag der
Neuwahl mitteüt Es nutzt gar

nichts, wenn diese Regierung mit
im großen und ganzen beachtli-

chen Wirtschaftsindikatoien auf-

warten kann, wenn aber trotz

Hochkonjunktur die Schar der Ar-
beitslosen. wächst

Oppositionsführer Neil Kinnock
bezeichnete das Revirement als

„Stuhlpolonaise begleitet vom To-
desmarsch", in dieser Beschrei-

bung überwiegt wohl der Zweck-
optimismus, in den auch der Ar-
beitsminister des Schattenkabi-

netts, John Prescott, einstimmt
„Das ist alles nur Kosmetik, eine
Änderung kommt nur, wenn diese
Regierung verschwindet“ Es gäbe
einen anderen Ausweg, schonjetzt

Zeitweise war in den vergangene
Monaten, als die Kabinettsumbil-
dung immer mehr ins Gepsrach
kam und mitunter auch von „dra-
stischen Veränderungen“ die Rede

war. dieser von politischen Beob-
achtern für durchaus möglich ge-
halten^ worden. Voraussetzung da-
für wäre jedoch das Ausscheiden
von Schatzkanzler Nigel Lawson
gewesen. Hatte Margaret Thatcher
konsequent bei dieser Uramöblie-
rung ihre Vorstellung realisiert der
Kabinettsarbeit als erste Priorität

die Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit und zum zweiten ein besseres
Ansehen in der Öffentlichkeit zu
verschaffen, dann hätte sie sich

von Nigel Lawson trennen müssen.
Mangelnde Flexibilität in der

Währungspolitik, Unaufmerksam-
keit beim Kurssturz des Pfundes
Anfang des Jahres, ein stures Fest-
haltenam Monetarismusundkeine
sonderlich ansprechende Telegeni-
tät hätten das Schicksal NigelLaw-
sons in diesem Kabinett besiegeln
müssen. Margaret Thatcher scheu-
te sich vor dieser Konsequenz, weil
dies - so verlautet aus ihren Krei-

sen - den Eindruck erweckt hätte,

sie stimme in die Kritik über eine

verfehlte Wirtschafte- und- Fi-

nanzpolitik eia
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Damaskus, Kuwait, Kairo-drei
höchst unterschiedliche

orientalische Städte. Städte

zwischen Vergangenheit and
Moderne, in unmittelbarer Nähe
brisanter Spannringen. Die
Stationen der letzten

Nttfaost-Reise von

Genscher. -

* .> Von BERNT CONKAD-

Der Prophet Mohammed wei-

gerte sich, nach Damaskus zu
kommen. Denn die Oasenstadt

zwischen dem Antüibanon-Gebirge
und der Syrischen Wüste galt injener

Zeit als „Paradies auf Erden“, und
Mohammed wollte das. Paradies nur

einmal betreten. Heute hätte der Be-

gründer des Islam solche Skrupel

nicht Die einstige Oase mit ihren

Blumen, Oliven- und Obsthainen und
ihren kunstvoll verzierten Stadtpalä-

sten ist einer in die Wüste wuchern-
den Großstadt gewichen, in der nur
noch einige Moscheen und der alter-

tümliche Souk (Basar) an eine glor-

reiche Vergangenheit erinnern.'
' Dafür starrt vonjeder bröckelnden

öder im EUverfahren hochgezogenen
Bauswand, aus jedem Schaufenster

und sogar vom Eingangstor der be-

rühmten 0majaden-Moschee (vier-

fach als Plakat aufgeklebt) der soziali-

stische „Big Brother, Staatspräsi-

dent Hafiz al-Assad, auf die Passan-

ten. Wer von ihnen weiß schon, daß
der 56jährige nach offensichtlich

schwerer Krankheit in Wirklichkeit

viel älter aussieht? Daß sein Haar
schütter und sein Menjou-Bärtchen

hellgrau geworden ist? Entscheidend

bleibt seine Präsenz.

Nur wenige Kilometer von Damas-
kus entfernt, jenseits der libanesi-

schen Grenze, krachen Bomben, rat-

tern Maschinengewehre, tobt ein gna-

denloser Bürgerkrieg - unter syri-

scher Aufsicht Hier aber herrscht,

von finster dreinblickenden Milizio-

nären and Soldaten abgesehen, tief-

ster Frieden. Gepflegt angezogene

Mutter, Kinder und junge Leute, die

am straffen Zügel des gaath-Regimes

sonst nicht viel ' zu Lachen haben,

amüsieren sich auf ejnem-Staubigen

-J»« *-r- rf--.»nwTir - Lu .
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Rummelplatz mit Riesenrad und Au-
toscooter. In dem von orientalischen

Gerüchen erfüllten Souk wimmelt es
- allerdings nicht von Touristen, denn
die sind hier, im Unterschied zu Kairo

oder Jerusalem, Mangelware.

Unter den korinthischen Säulen
der Omajaden-Moschee träumen,

langhingestreckt auf kostbaren, von
reichen Gläubigen gestifteten Teppi-

chen, leise schnarchende Männer
(während derweil die Frauen arbei-

ten) vom Paradies, das nun nicht

mphr wie zu Mohammeds Zeiten in

ihrer Heimatstadt angesiedelt ist Da-
zwischen rennen spielende Kinder,
werfen sich Beter in Richtung Mekka
zu Boden.

Und dennoch fahren Diplomalen-
firauen oder wohlhabende Syrer aus
Hem friedlichen Damaskus in das von
blutigen Wirren gepeinigte Libanon
hinüber, um dort jene Waren zu kau-
fen, die sie in der eigenen Hauptstadt

gar nicht oder nur mit Verspätung
und sehr teuer über Schwarzhändler
bekommen können. „In Zahle, un-

weit der Grenze, gibt es alles, was Sie

sich denken können, wie inDeutsch-

land und billiger als in Syrien“, be-

richtet ein Kenner.

Das gehört zu den Paradoxien des

Orients, ebenso wie die Kamele, die

auf der anderen Seite der arabischen

Halbinsel, in Kuwait, an supermoder-
nen Wolkenkratzern im Stil von Man-
hattan oder Dallas vorbeitraben. Die
schwerreichen Ölscheichs des Mini-

Staates am Golf haben architekto-

nisch mit der Vergangenheit Schluß

. ;r- ''i
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Bruch mit der Vergangenheit: Kuwait baute «ich eine moderne Fassade
FOTO; SVEN SIMON

gemacht Die gesamte Altstadt wurde
abgerissen. An ihrer Stelle ragen lu-

xuriöse Bürotürme und flache

Zweckbauten empor.

Nur der Emir Jaber al-Sabah - ein

schmälgesichtiger Beduine mit pech-

schwarzem Spitzbart - und sein

Kronprinz amtieren noch in älteren

Palästen mit kostbarer Einrichtung

und weiter Sicht über gepflegten Ra-

sen auf den blau schimmernden Golf
Ein Hauch von britischer Kolonial-

herrlichkeit liegt hier noch in der

Luft
Doch die bittere Realität des Krie-

ges zwischen dem benachbarten Irak

unddemam anderenUferbedrohlich

nahen Iran könnte all dies ganz plötz-

lich in Trümmer legen. Die konserva-

tiven Kuwaitis helfen den zwar nicht

geliebten, aber immerhin arabischen

Irakern »mH müssen dafür mit Kho-

meinis Vergeltung rechnen. Dessen

Warnungen gingen jüngst über

Propaganda-Salven hinaus: Im Mai

gab es ein Attentataufden Emir, dem
der Herrscher nur mit knapper Not
entkam; wenig später forderten

Sprengstoffezischläge auf zwei Cafes

zehn Todesopfer.

Die kuwaitischen Sicherheitsbe-

hörden haben bisher vergeblich nach

den Tätern gesucht Aber es besteht

kaum ein Zweifel, daß fanatische

Schiiten ihre Hand im Spiel hatten.

All dies hindertdie in wallend wei-

ße Gewänder gekleidete High-Socie-

ty nicht, im Gourmet-Restaurant „Al

Boom“, einem restaurierten Segel-

schiff Langusten zu’ schlemmen und
auswärtige Gäste mitdem gelassenen

Hinweis auf AllahsWillen zu beruhi-

gen. Wenn man aber sieht, daß kuwai-

tische Ministerien schärfer ab-

gesperrt sind als beispielsweise der

Berliner Sektorenübergang Hein-

rich-Heine-Straße und daß sogar bei

Regieningsautos unter der Mötor-

-haube nach Bomben gesucht wird,

dann weiß man, wie ernst die Lage
•ist

Auch in Kairo, zwei Flugstunden

vom Golf entfernt, sind sichtlich ver-

schärfte Kontrollen ein Indiz für aku-

te Gefahren. Hier drohen sie vom öst-

lichen Nachbarn Libyen, dessen

StaatschefKhadhafi Tag fürTag Tau-
sende von ägyptischen Gastarbeitern

unter Wegnahme ihres gesamten Be-

sitzes über die Grenze abschieben

läßt Das eigentliche Ziel seines Has-

ses aber ist der ägyptische Präsident

Hosni Mubarak, dem er - im Verein

mit religiösen Eiferern am NH - gern

das Los des ermordeten Vorgängers

Sadat bereiten möchte.

K«n Wunder, daß die Kairoer auf-

schreckten, als sich vor einigen lägen
das Gerücht verbreitete, Mubarak sei

bei einem Attentat in Alexandria am
Arm verletzt worden. Offiziell hat da-

zu bis heute noch niemand Stellung

genommen. Aber der sonst eher zu-

rückhaltende Staatschef selbst hielt

die Aufregung für so bedenklich, daß

er kurz danach im Fernsehen „Ge-

sundheit“ demonstrierte. Ganz über-

raschend und ohne öffentliche Be-

gründung kehrte er dann am Sonntag

von seiner Sommervilla am Mittel-

meerstrand nach Kairo zurück, so

daß sich Bundesaußenminister
Hans-Dietrich Genscher, als er ihn

am Montag traf; den eigentlich ge-

planten Flug nach Alexandria sparen

konnte.

In seinem Amtssitz, dem neoklassi-

zistischen Ouruba-Palast, wirkte der

bullige Luftwaffengeneral munter

wie eh und je. „Er stand unter Dampf,

und manchmal ließ er ihn auch kräf-

tig ab“, berichtete ein Zuhörer augen-

zwinkemd. Journalisten sahen Muba-
rak - unter einem orientalischen

Schlachtengemälde, neben sich ein

grünes Telefon - freundlich lächeln

und geruhsam mit Genscher über Ur-

laubseriebnisse plaudern.

Doch mögen auch die Attentatsge-

rüchte falsch oder zumindest über-

trieben gewesen sein -jedermann in

Kairo weiß,
1

daß heute oder morgen

ein Unheil geschehen kann Eine

Fahrtdurch die ägyptische Metropole

genügt, um festzustellen: Die Proble-

me der hoffnungslos übervölkerten,

vielfach im-. Schmutz versinkenden

Stadt werden immer größer, wahr-

scheinlich sind sieunlösbar. Derwirt-

schaftliche Aufschwung des Landes,

den viele auf magischp Weise vom
Friedensschluß mit Israel erwartet

hatten, ist ausgeblieben. Eine unfä-

hige Bürokratie lähmfdie Unterneh-

merinitiative. AH dies nutzen Extre-

misten vonlinks und rechts zu unter-

gründiger Hetze gegen den gutwilli-

gen, aber keineswegs charismati-

schen Präsidenten.

Deshalb bat die Sicherheit Muba-
raks vor allem anderen Vorrang. War

ren im Frühjahr beim Staatsbesuch

des Bundespräsidenten Richard von
Weizsäcker in Kairo die begleitenden

Journalisten noch ohne Schwierig-

keiten zum Staatschef gelangt, so

wurden sie jetzt beim Genscher-Be-

such am Oiuuba-Palast doppelt und
dreifach kontrolliert Schwerbewaff-

nete Posten lauerten vor und hinter

der Gartenmauer.
Doch das ist der Orient heute.

Berlin zwischen Bildsalat,

CD-Scheiben und Würstchen

Allgegenwärtig wie Orwell* „Großer Bruder
1
*: Eines der vielen Plakate von Präsident Assad in DanMskus

FOTO: SAADE/STUDIO X

Hierein Schaltermehr, dort ein

neuesbuntesKröpfchen. Hier

ein modernes Design, dort eine

neue Technik. Hier ein

Ratespiel, dort eine

Bauchtänzerin zum Filmen -die
Internationale Funkausstellung

in Berlin erfüllt alleWünsche.

Von F. DIEDERICHS

B
erlin wird bis zum Sonntag
vom Funkturm aus regiert Die

Spree-Metropole als Nabel der

Welt reduziert man diese auf die Hi-

Fi-, Feinseh-, Video- und Gomputer-
branche. Wer etwas auf sich hält, ob
Aussteller, Fachbesucher oder Nor-
malverbraucher, zeigt sich in den
Messehallen zur 22. Internationalen

Funkausstellung. Die 23 500 Hotel-

betten der Stadt sind ausgebucht
rund 5000 Gäste müssen in Privat-

quartieren nächtigen. Die über 50

Jahre alte Dame Funkausstellung, so

alt wie die Einführung des Fernse-

hens in Deutschland, verbindet Show
und Schau gleichermaßen: Der Gang
durch die Messehallen macht deut-

lich, daß die Mattscheiben und
Dampfradios der Gründerzeit mo-
dernsten „Medienzentren“ gewichen
sind.

Fernsehen, mit Stereoton und fla-

chen, eckigen Bildschirmen der

neuen Generation, wird aufder Funk-
ausstellung zum Nah-Sehen: Riesige

TV-Wände mit mehr als 300 über und
nebeneinander gruppierten Bild-

schirmen befeuern die Messebesu-
cher beim Rundgang mit jenen 18

Programmen, mit denen für das ver-

kabelte Berlin ein neues Medienzeit-

alter eingeläutet wurde.

DieZahlderMonitoremacht späte-

stens nach der dritten Halle die Au-
gen trunken wie das Bier, das zu Mes-

sepreisen (0,3 Liter fürvierMark) aus-

geschenkt wird. Besser, schärfer, bril-

lanter, verspricht das blonde Girl das

für eine neue Bildrohrengeneration

freundlich Zähne zeigt „Wann haben
Sie den Fernseher gekauft? 1983?

Den können sie vergessen“, erfahrt

der Fragesteller, als er die Tauglich-

keit seines vor zwei Jahren erworbe-
nen Gerätes auf die Probe stellt Das
Prospektbündel kommt so schnell

über den Tisch des Standes, wie auf

den Monitoren die Sequenz vom ba-

denden Alligator zur barbusigen

Strandschönheit wechselt

SpätestenshierdrängtsichdieFra-
ge auf; ob ein brillantes Bild auch
brillante Sendungen verspricht Be-
trachtet man den 100-Stunden-Live-

Zirkus von ARD und ZDF auf dem
Messegelände, so macht sich bei der
Selbstdarstellung der Öffentlich-

rechtlichen zumindest in diesem
Punkt leichte Skepsis breit

Im Sommergarten unter dem
Funkturm quält sich die „Goldene
Eins“ der ARD mühsam über die

Funkausstellungs-Runden, mit Kin-

derspielchen, Kulissengeschiebe und
zäher Improvisation. Als der US-Star
Grace Jones kurzfristig seinen Auf-

tritt bei der „Goldenen Eins“ absagte,

sprang Harald Juhnke ein, Deutsch-

lands populärster Zecher, der sich ge-

legentlich in letzter Minute vertreten

lassen muß, durfte für die Kollegin

die Kartoffeln aus dem Feuer holen.

Bei den unzähligen Ratespielen in

dem Hallengewirr, wo Luftballons

um die Wette zum Platzen gebracht
Polstergarnituren unters Volk verlost

und Besucher den Daheimgebliebe-

nen zuwinken dürfen, verzichtet am

dritten Tag selbst der quirlige Hans
Rosenthal angesichts der Bildungs-

lücken der Amateurgaste („Wie heißt

der Bundespräsident?" Antwort:

„Genscher) auf die obligaten Luft-

sprünge.

Spitze ist dagegen die ShufUe-

Play-Taste des PLL-Quara-Synthesi-

zer-Tuners eines japanischen Herstel-

lers, obwohl bei der Vorführung kurz-

fristig der Strom versagt und der Prä-
sentator sich mit der Frage über die

Zeit zu retten versucht, ob jemand
von den ehrenwerten Gästen denn
Strom bei sich habe.

Als dann nach hektischem Hin-
und Hergefummel die Neuheit wie-
der Töne spuckt, staunt die Menge,
und der Herr im Flanell am Infopult

strahlt wie nach einem fetten Order-

auftrag. Und freut sich noch mehr, als

niemand zu der Frage anhebt, wozu
denn das Ding eigentlich gut sei

Den Zweck erkannt haben dagegen
das Dutzend männlicher Messebesu-
cher, das mit neuen 8-Mülimeter-Vi-
deokameras, denen die Hersteller ei-

ne große Zukunft prophezeien, an ei-

nem sogenannten „Action-Stand“ ei-

ne rassige Bauchtänzerin ins Visier

nehmen. Technik
hautnah, im wahr.

sten Sinne des Wor-

tes.

Im Nu bildet sich

ein Menschenauf-
lauf, man drängt,

schubst, und gedul-.

det sich, bis einer

der Hobbyfilmer
das Gerät aus der

Hand legt und den
begehrten Platz

räumt Ein erfolgrei-

cher Besucher zu
sein, verlangt Aus-
dauer, Schnelligkeit t

und Ellenbogen.
*

Die Bauchtänze- Ik
rin windet sich zu
Dezibel-Klängen,

die das Ohr maltra-

tieren, und die Mie-

nen der probieren- Zum 22. Mal: I

den Herren lassen

für das Nachmesse-
geschaft schwere Zeiten erwarten -

zumindest für die Dame daheim.
DrohtderBauchtanzim Hobbykeller,

wenn die Messeneuheit in den Haus-
haltsplan aufgenommen wird?

__
Viel Zuspruch findet, in einem

Übergang von einer flimmernden
Halle zur anderen, auch der Stand
zweier junger Berliner'Unternehmer.
Für sie hieß die Devise: Frisch vom
Patentamt zur Internationalen Funk-
ausstellung.

Sie interpretierten den Innova-
tionsrausch auf eigene Art: mit Laut-
sprechern, die in höchst gewöhnliche
Ofenrohre integriert wurden, die in

der Nachkriegszeit die Wohnstuben
wärmten. Dererstaunlich klare Klang
verblüfft bei dieser Ehe von Antiqui-

tät und Novität - für manchen ist die
Funkausstellung eben ein Spiel ohne
Grenzen.

Obwohl die Zeit der großen Neu-
heiten passe ist, genügen fast alle

Aussteller dem Anspruch des Zeitgei-

stes: Hier ein Schalter mehr, dort ein

buntes Knöpfchen oder das Design
ira neuen „line up“ - und schon wird
von einer Neuheit gesprochen.

Der interessierte Verbraucher ak-

zeptiert es willig, läßt Broschüren
und Produktinformationen eintüten

und ärgert sich über das veraltete

Equipment daheim, das fernöstliche

Tüftler mit einer, nur einer Glanzidee

unzeitgemäß werden ließen.

Die Fronten in der Dezibel-

Schlacht sind klar gezogen: Bei Fern-

sehern und Videogerätenüberwiegen

deutsche Anbieter, während Japan,

Korea und Hongkong, das immer
noch versucht, das Image des „billi-

gen Jakob“ loszuwerden, im Audio-

bereich über die vielfältigere Ausrü-

stung verfügen.

Hier gibt es den Walkman, vor al-

lem bei jungen Leuten beliebtes Hör-

gerät, mittlerweile als Apparatur, die

doppelt belegt werden kann: Einmal
mit Kassetten, so daß man ständig

zwischen Pop und Klassik - felis ge-

wünscht - hin- und herschalten kann;
dann natürlich auch mit zwei Kopfhö-
rer-Gabeln, so daß nun Musikgenuß
im Duo angeboten wird. Ähnliches

verspricht ein „Soft-Touch-Kasset-

tendeck“, daß mit immerhin vierMo-
toren und zwei Laufwerken renom-
miert. „Wunderwerke der Technik“
versichert der Vertreter, verschweigt

allerdings, daß der HörwiUige trotz

zweier Laufwerke immer nur eine

Kassette genießen kann.

Sich durch alle Hallen zu arbeiten.

Zum 22. Mal: Internationale Funkausstellung Berlin
FOTO: KLAR/DPA

ist schweißtreibende körperliche Ar-

beit Dennoch: Kein anderer Messe-

platz der Welt bietet konzentriert auf

ein so kleines Areal eine derart ge-

ballte InformationsvielfelL

Ob Laser- oder Digitalanzeigen, ob
computergesteuerte HiFi-Racks oder
bierdeckelgroße CD-Scheiben - die

Funkausstellung beansprucht Ohr
und Auge, verwöhnt sie aber auch.

Und bietet auch eine der merkwür-
digsten Straßen Berlins: die ARD-
Hörstraße, in der der Gast - wie bei

einem akustischen Hindernisrennen
- in einem Korridor Lautsprecherbo-
xen passiert, aus denen U-Musik, E-
Musik, Pop- und Rockklänge munter
durcheinanderspielen.

Manch einer rettet sich aus dieser

Eigentümlichkeit auf eine der Holz-

banke im Freigelände, wo ältere Ge-
nerationen in alter Tradition die mit-

gebrachten Stullen verzehren.

Etwas abseits von Würstchen und
Bildsalat dreidimensionalen Fernse-

hern und der Chance eines Gehör-
schadens umfängt den Besucher hier

eine befremdende Ruhe. Kein Satellit

trübt den Blick in den blauen Him-
mel kein Kabel lädt zum Stolpern

ein. Und doch zieht es die meisten

nach wenigen Minuten wieder in die

Hallen.
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Gorbatschow
dämpft

Honecker
hrk. Leipzig

Die überaus optimistischen Äuße-
rungen von SED-Chef Erich Ho-
necker über die Weltlage bei der Mes-
sepremiere am Sonntag sind bereits

24 Stunden später durch skeptische

Bemerkungen von KP-Genexalsekre-

tär Michail Gorbatschow praktisch

gegenstandslos gemacht worden.

Der besonders krasse Unterschied

in der Einschätzung der gegenwärti-

gen Ost-West-Politik zwischen Ho-
necker und dem sowjetischen Partei-

chef zeigte sich gestern besonders au-

genfällig, als Honeckers Worte auf ei-

ner Kundgebung in Potsdam bekannt
wurden 1

. Laut „Neues Deutschland“
äußerte Honecker dabei die Überzeu-
gung, „die Sache des Friedens“ wer-

de siegen, während Gorbatschow in

der US-Zeitschrift „Time" wörtlich

erklärte: „Die Kriegsgefahr nimmt
nicht ab.“ Zudem stellte er Sinn und
Zweck seines Treffens mit Ronald
Reagan wieder in Frage. Honecker
wiederum war noch am Sonntag, in

Unkenntnis der Moskauer Äußerun-
gen. von einem Druchbruch in Genf
ausgegangen: „Denn das wird auch
uns helfen, einander in verschiede-

nen Fragen näherzukommen“, hatte

er sich an Staatssekretär Hans Otto

Bräutigam auf dem Stand der

Hoechst AG gewandt
Die extrem negative Lesart der

Weltlage durch Gorbatschow ist in

politischen Eieisen der „DDR“ offen-

bar mit Betretenheit und Beklem-
mung aufgenommen worden. Ange-
sichts der engen Bindung der deut-

schen Kommunisten an Moskau sind

vor allem folgende Aspekte des Gor-
batschow-Interviews mit Unbehagen
aufgenommen worden:

• Während Honecker am Sonntag
noch von „Nebel oder Wolken“
sprach, die nur bisweilen den Him-
mel verhängten, stellte Gorbatschow
eindeutig „verschlechterte Beziehun-

gen“ zu den USA und ein „verstärk-

tes Wettrüsten“ fest

Im sowjetischen Messepavillon

konstatierte Honecker zur selben

Stunde in Gegenwart der Sowjets, in

den internationalen Beziehungen
würden sich „letztich Vernunft und
Realismus durchsetzen“.

• Die ungeschönte Analyse der eige-

nen Schwachstellen durch Gorba-
tschow („Wir arbeiten nicht immw
gut; mit dem technischen Niveau be-

stimmter Erzeugnisse sind wir nicht

zufrieden“) lehrt die „DDR“ zudem,
daß sie noch stärker als ohnehin be-

fürchtet, in ihremAbkommen mit der
Sowjetunion bis zum Jahr 2000 mit-

helfen muß. die UdSSR-Industrie zu
Lasten der eigenen JDDR“-Wettbe-
werbsfähigkeit zu modernisieren und

i
zu unterstützen.

• Wenn Gorbatschow die Frage
stellt, ob sich angesichts deramerika-

nischen Politik das Gipfeltreffen

überhaupt „lohne“, ergibt sich für

Honecker daraus die Schlußfolge-

rung, daß auch für ihn eine Westreise

allein wegen der Herstellung einer

besseren Atmosphäre, aber ohne
konkrete Ergebnisse im Moskauer
Sinne (Bonner Veracht auf SDI)
nicht in Betracht kommen kann.

• Ost-Berlin bleibt aufgrund dieser

neuerlichen kalten Dusche aus Mos-
kau - rund ein Jahr, nachdem Bonn
Reiseverbot für Honecker durch die

damalige Nummer eins. Andrej Gro-
myko - nur die Chance, die Bonner
Karte durch intensive Handelsbezie-

hungen zu spielen und die Dialogpoli-

tik mit hochrangigen Westgästen wie
Franz Josef Strauß oder Willy Brandt
fortzusetzen.

Vogel hofft

auf Einigung
p.p. Bonn

Der SPD-Fraktionsvorsitzende

Hans-Jochen Vogel „hofft", daß es

trotz aller Differenzen noch gelingen

wird, wieder zu einer gemeinsamen
Erklärung der etablierten Bundes-
tagsfraktionen zur Lage der Nation
kommen wird. Im Moment sei zwar
..die andere Seite“ nicht bereit, nicht

als Zitate gekennzeichnete Passagen
aus der Rede des Bundespräsidenten
zum S. Mai in der Entschließung zu
akzeptieren, aber Vogel will die Ei-

nigkeit „nicht im Vorbeigehen
kaputtgehen lassen“.

Während des vergangenen Wo-
chenendes hatte er selbst auf einer

Privatreise in den Raum Erfurt

Aspekte der Lage der geteilten Na-

tion erkundet Vogel der dabei im-

mer wieder vor allem das Gespräch
mit den Kirchen sucht zeigte sich vor

allem beeindruckt „von dem Infor-

mationsstand dort über die Bundes-
republik Deutschland“, der „besser

ist als der vieler Bundesbürger“. Alle

Ereignisse im westlichen Teil

Deutschlands würden „drüben mit

größter Aufmerksamkeit verfolgt“,

zugleich habe er mehrfach von Bür-
gern die Sorge gehört daß durch die

Einführung der neuen Medien, insbe-

sondere des Kabelfemsehens, für die

Menschen „drüben breite Informa-

tionsmöglichkeiten“ verloren gehen
könnten.

Kanzler: Die Union muß mit großer

Entschlossenheit offensiv werden
Kohl und Dregger rufen Fraktion zur Geschlossenheit auf/ Chancen für Wahlerfolg gut

GÜNTHER BADING, Bonn
Bundeskanzler Helmut Kohl und

Fraktionschef Alfred Dregger haben
gestern in der ersten Sitzung der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion nach

der parlamentarischen Sommerpause
die Abgeordneten zur Geschlossen-

heit aufgerufen. Die Union sei derzeit

„Generalangriffen“ bestimmter

Kreise der Publizistik ausgesetzt, sag-

te Kohl Dennoch sehe er für die Bun-
destagswahl 1987 eine reelle Mög-
lichkeit voraus, wieder ein Stimmer-
gebnis zu erzielen, „das nicht viel an-

ders aussieht“ als das von 1983.

Voraussetzung dafür allerdings sei

daß die Union in den nächsten 14

Monaten „mit großer Entschlossen-

heit" ihrerseits offensiv werde. Man
solle sich mehr „mit den anderen als

mit sich selber“ beschäftigten, mahn-
te der Kanzter die Abgeordneten. Es
dürfe nicht quasi Tag für Tag eine

„neue Hysterie“ über irgendein The-
ma ausbrechen. Die eigene Erfolgsbi-

lanz könne rieh sehen lassen

Konkret hatte der Kanzler zur Au-
ßenpolitik angeführt* „Wir werden
1987 sagen können: .Der Frieden ist

sicherer geworden*“. Das Gerede der
Opposition von einer „Eiszeit“ in den
Beziehungen zum Osten sei durch die

tatsächliche Entwicklung widerlegt

worden. Das wichtigste in diesen Be-

ziehungen sei klar für „Frieden und
Freiheit“ einzutreten.

Zur Innenpolitik sagte der CDU-
Vorsitzende, niemand habe bei der
letzten- Bundestagswahl 1983 geahnt
daß alle Wirtschaftsdaten sich bis

heute so positiv entwickeln würden.

Allein die niedrige Preissteigerungs-

rate, um die uns die ganzeWelt benei-

de, sei in ihrer Wirkung für die Be-

völkerung eine der „größten sozialen

Leistungen.“ Der Kanzler wiederhol-

te wrnnp BiiKphäfaiin^ riafl Hie „T-agp
besser als die Stimmung“ sei

Fraktionschef Dregger nahm zur

Diskussion um den Paragraphen 218

Stellung. Nachdem Rheinland-Pfalz

nun doch nicht vordem Bundesverfa-

sungsgericht klagen werde sei es eine

„Fristenzfrage der Union“, Haß jetzt

ein gemeinsamer Standpunkt der

Union erarbeitet werde, der „überein-

stimmend von den CDU/CSU-Bun-
desländern und von dieser Fraktion

vertreten wird.“

Das CDU-Präsidium habe deshalb

die yinistPrprä^iHpnten der UXlionS-

regierten Länder aufgefördert,

kleine Arbeitsgruppe zu bilden „mit
Chef-Besetzung“, um diese gemeinsa-

me Haltung zu formulieren. Grund-
sätzlich müsse fluHtarr „Den Muttem
mehr helfen und Mißbräuchen weh-
ren." Mißbrauchen wehren heiße,

Haß Tffan Indikation und Eingriffvon-
einander zu trennen habe. Dregger
forderte narhHrfiplclteh HaR man Hfe

Indikationen auch schriftlich begrün-

den müsse, was „erstaunlicherweise"

bisher nicht der Fall sei

An der SitzungderCDU/CSU-Bun-
destagsfraktion nahm auch die desi-

gnierte Familienministerin Rita Süss-

muth tefl. Sie wurde von derFraktion
bei ihrer Vorstellung mit Beifall be-

grüßt Für die Arbeitsgruppe der

Frauen versicherten die Abgeordne-
ten Ursula Männfe und Lieselotte

Berger, daß man sich über die Ent-

scheidung für Frau Süssmuth freue.

Man sei bereit, ihr jede Hüffe -zu ge-

ben, um ihr eine rasche Einarbeitung,

in die Zusammenarbeit mit dem Par-

lament zu ermöglichen.

Allerdings bestand man darauf in

einem Gespräch mit dem Parteivor-

sitzenden Kohl und mit Generalse-

kretär Geißler die Frage zu klären,

warum die Frauengruppe erst durch

die Presse informiert worden sei Auf
Anfrage erklärte die Abgeordnete
Roswitha Verbülsdonk, man habe in

der Frauengruppe das Gefühl über-

gangen oder politisch nicht ernst ge-

nommen worden zu sein.

Schließlich habe der Kanzler zur

Nachfolge von Minister Geißler er-

klärt, er wolle nach der Sommerpau-
se zunächst die Gremien der Union
konsultieren und Hann bpttip Ent-

scheidung bekannt geben. Es gehe
also in <fem Gespräch, das noch diese

Woche stattfinden solle, ausschließ-

lich um Stilfragen, nicht aberum die

Entscheidung für Frau Süssmuth, die

einhellig gutgeheißen werde. -

Ebenso gutgeheißen wie des Kanz-
lers F.ntanheiHnng für Rita SÜSSOUlth

als Famflienmini

s

terin wurde die Be-

nennung von Lutz Stavenhagen als

Nachfolger des verstorbenen Staats-

ministers im Auswärtigen Amt, Alois

Mertes. DieWahl des Nachfolgers von
Werner Marz als Vorsitzender des

Auswärtigen Bundestagsausschusses
wurde auf die Raktionssitzung am
Dienstag in Koriin verlegt, da die zu-

ständige Arbeitsgruppe darüber noch
nicht beraten bat.

Lehrer-Arbeitslosigkeit - aber an den

Schulen herrscht Mangel an Pädagogen
SUSANNEPLÜCK, Bonn

„In der fünften Klasse gibtes keine
Physik, und für die gesamte Jahr-

gangsstufe acht fällt der Sport aus;

einige Klassen müssen auch auf den
Biologieuntemcht verzichten -wenn
nicht bald die versprochenen drei

Lefaxer kommen. Mit Vertretung ist

das Problem auf die Dauer nicht zu
lösen." Der Direktor eines Gymna-
siums am Niederrhein muß - noch
einen Monat nach Schulbeginn — ei-

nen Ausfall von 53 Wochenstunden
konstatieren und kann noch immer
keine endgültigen Stundenpläneaus-
arbeiten.

Schon dreimal haben vom Regie-

rungspräsidenten angeschriebene

Stellenbewerber abgesagt Ob der Di-

rektor Ersatz bekommt ist offen.

Sein Alptraum: Vielleicht kommen
am Jahresende drei Lehrer mit fä-

chern, die ernicht unbedingt braucht
Um die Eltern nicht von de- Anmel-
dung an seine Schule abzuschrek-

ken, hat er gebeten, keine Namen zu
nennen. Aber sein Gymnasium ist

kein Einzelfall

Obwohl es in Nordrhein-Westfalen,

rechnerisch gesehen, 9000 Lehrer
mehr gibt als es die offiziellen Richtli-

nien vorsehen, herrscht in einigen Fä-

chern - Mathematik, Naturwissen-

schaften, Musik, Religionund Sport

-

nach wie vor chronischer Mangel an
Pädagogen.

Abitur gefährdet

An einer Schule im Ruhrgebiet fal-

len 20 von 50 vorgesehenen Musik-

stunden aus; lediglich 12 werden von
einem ausgebildeten Musiker erteilt

18 von „fachfremden“ Kräften. In ei-

nem Gymnasium an der Weser kön-
nen gar nur zehn Prozent des nach
der staatlich festgesetzten Stundenta-

fel vorgesehenen Musikunterrichts

erteilt werden; die Möglichkeit in

diesem Fach das Abiturabzulegen, ist

in Frage gestellt

Nicht in allen Bundesländern sieht

es so schlecht aus. Der Düsseldorfer

Kultusminister Schwier hat kürzlich

in einer in der Presse veröffentlichten
Diskussion die Behauptung seines

StuttgarterKollegen Mayer-Vorfelder

unwidersprochen gelassen, um ba-

den-württembergische Verhältnisse

an den Schulen herzustellen, müßten
in Nordrhein-Westfalen 14000 Leh-

rerstellen neu geschaffen werden.

„Um dieVersorgungsdichte Bremens
zu erreichen", so der Vorritzende des

nordrhein-westfälischen Philologen-

verbands, Peter Heesen, „sind sogar

31 000 neue Stellen nötig. Nur Schles-

wig-Holstein und Hessen stehen noch
schlechter da."

Die Situation ist auch nach Schul-

typen und -stufen höchst unter-

schiedlich. Während - nach Angaben
des TCiHfaismmigtoriumg — etwa in Ba-
den-Württembergs allgemeinbilden-

den Schulen wegen Lehrermangels
kein Unterricht ausfallt, sind es an
den Berufsschulen im Durchschnitt

elf Prozent Soweit der Stundenaus-

fall statistisch erhoben wird - in Ber-

lin, Niedersachsen und Hessen istdas

nicht der Fall -, zeigt sich, daß an
berufsbildenden und an Sonderschu-
len signifikant mehr Stunden ausfal-

len als an aOgPTneinhflHpnHen Schu-

len. Fmrigp Ausnahme ist Hamburg.
Innerhalb der allgemeinbildenden

Schulen ist der stimHonau«Han aus-

nahmslos an Gymnasien am höch-

sten, er schwankt zwischen durch-

schnittlich 4,6 (Schleswig-Holstein)

und 1,2 Prozent (Bayern).

Doch können die Zahlen, mit de-

nen Kultusbehörden traditionell ge-

schickt zu jonglieren pflegen, täu-

schen. Wenn zum Beispiel - wie im
Schuljahr 1984/85 in Idstein im Tau-

nus - an einer Schule 22 Prozent des
vorgesehenen Unterrichts ausfaßen,
schlagt das in der Gesamtstatistik

kaum zu Buche, für die Betroffenen

hingegen kann es eine Katastrophe
bedeuten.

Die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) und die Lehrer-

verbände mißtrauen zudem den mini-

steriellen Erhebungen und npnnen

weit höhere Schätzzahlen. So vermu-
tet GEW-Sprecher Steffen Welzel

bundesweit Unterrichtsausfall

von durchschnittlich fünfbis a»hn
t
an

Berufsschulen bis zu 27 Prozent

Nach Ansicht des nordrbein-west-

filischen Philologenverbandsvorsit-

zenden beruhen die Berechnungen
von Fqltusminister Schwier auf fal-

schen Voraussetzungen: Nicht altem

die Anzahl der Schüler könne für die

Berechnung des Lehrerbedarfs von
Belang sein, sondern zusätzlich die
Zahl der bestehenden Klaaspn. Denn
gleichgültig, ob eine Klasse 40 oder
zehn Schüler habe, müsse dieselbe

Anzahl von Stunden erteilt werden.

Ausfall durch Krankheit

Da die durchschnittlichen Klassen-

stärken in allen Bundesländern im
Zuge der rapide sinkenden Schüler-

zahlenin den vergangenenJahreiauf
höchstens 28 zurückgegangen sind,

die Anzahl der Lehrer aber prozen-

tual wenigerabgenommen hat ergibt

sich- rein rechnerisch gesehen-eine
im Vergleich zu früheren Jahren bes-

sere Lehrerversorgung. Kurssystem,
Differanrteningg- und Ortentiwimgs.
stufen sowie Förderunterricht erfor-

dern jedoch mehr Lehrer als der her-

kömmliche Unterricht in Großklas-
sen.

Manrlw Kultusminister würde —
insbesondere in den Mangelfachern,

aber auch als Reserve fürKrankheits-

und Schwangerschaftsfalle, die meist

mit den vorhandenen Kräften aufge-

fangen werden müssen — gern mehr
Pädagogen einstellen. Die Fmanzmi-
nister aber sperren sich mit dem Hin-

weis auf knapper werdende Haus-
haltsmittel gegen die Einrichtung

neuerBeamtenstellen. MitAusnahme
von Hamburg wurde in den letzten

Jahren für Lehrer keine einzige mehr
genehmigt In vielen Bundesländern
wird sogar nicht mehr jede durch
Pensionierung oder Veracht freiwer-

dende Stelle neu besetzt

„Priorität für Leistungseliten
Kabinett billigt Wilms-Bericht über die hochschulpolitischen Zielsetzungen
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PETER PHILIPPS, Bonn
Bundesbildungsministerin Doro-

thee Wüms hat sich gestern im Bun-
deskabinett absegnen lassen, daß die

„Heranbildung von Leistungseliten"

zu den „erstrangigen hochschulpoliti-

schen Aufgaben" dieser Regierung
gehöre. In einem vom Bundestag an-

geforderten- Bericht über die „Hoch-

schulpolitischen Zielsetzungen der
Bundesregierung“ hat sie zwar auch
festgeschrieben, daß es beim „Oflfen-

halten“ derHochschulen bleibe, aber
„Die wissenschaftlich besonders Be-

fähigten müssen auf allen Stufen des

Studiensystems besonders gefordert

und gefördert werden.“

Dieser Bericht unterscheidet sich

damit sowohl in der Diktion als auch
in der Zielsetzung deutlich von frühe-

ren, sozialliberalen Festlegungen auf

diesem Gebiet Nachdem Frau Wilms
zu Beginn ihrerAmtszeit mit „16 The-
sen" bereits ihre Intentionen öffent-

lich skizziert hatte, mit ihrer Novelle
zum Hochschulrahmengesetz (HRG)
allerdings letztendlich wegen des Wi-
derstandes aus den unionsregierten

Ländern doch erheblich hinter ihrer

Zielsetzung Zurückbleiben mußte,
hat sie nun mit dem Bericht die Kon-
turen noch einmal scharfherausgear-

beitet Es sind die Worte „Qualität“

und „Leistung“, „Differenzierung“,

„Wettbewerb“ und „Entscheidungs-
freiheit der Hochschulen“, die den
8üseitigen Bericht wie ein roter Fa-

den durchziehen.

Zur aktuellen Situation heißt es:

„Unabhängig von der Tatsache; da ft

Studienberechtigte - in erfreulich

nüchterner Einschätzung der Situa-

tion - auf die veränderten Beschäfti-

gungsaussichten von Hochschulab-

solventen reagieren und eine beruf-

liche Ausbildung anstreben, müssen
die Hochschulen nach Möglichkeit

offengehalten werden. Die Bundesre-
gierung will die eigenverantwortliche

Entscheidung des einzelnen über sei-

nen Bildungsweg sichern, allerdings

auf der Grundlage umfassender In-

formationen.“

Aber der Bericht greift über die

aktuellen Probleme der Überiast-Be-

wäliigung an den Universitäten hin-

aus, deutet Weichenstellungen fürdie

neunziger Jahre an: „Die Aktualitä-

ten dürfen nicht den Blick für die

Notwendigkeiten von morgen ver-

stellen“, Sagte die Ministerin. Dazu
gehöre beispielsweise das Bemühen
des Bundes „zur Verbesserung der

Chancen des wissenschaftlichen

Nachwuchses“ die „besondereFörde-

rung begabterjungerMenschen“. Ge-

dacht wird hierbei auch an „neue For-
men der übernationalen Koopera-
tion“ im Bereich da* Hochschulfor-

schung, also Ausländsaufenthalte
von deutschem Nachwuchs wie auch
der umgekehrteWeg von Ausländem
an deutsch/Umversitäten.

/in einem solchen Bericht
einpr Bundesregierung taucht die

ausdrücklich positive Bewertung von
„privatem Engagement“ im Hoch-
schulbereich auf also die gesamte
Bandbreite von privaten Hochsdml-
Gründungen bis . zu Stiftungslehr-

stühlen. Vor allem an die eigenen

Adresse geht dabei die Forderung,

daß für ein „stärkeres privates Enga-
gement“ auch „eine Änderung der

steuerlichen Behandlung gemeinnüt-

ziger Stiftungen“ erforderlich sei

Noch deutlicher als in der EERG-

Novelle wird rin Schlußstrich unter

die sozialliberale Ära der Gesamt-
hochschulen gezogen; Die Bundesre-
gierungwolte denBestand nichtanta-
sten, aber es erfolge ein „Abschied
vom Leitbild ftesnmthochschulp“.
Dafür wird der Wille zum Ausdruck
gebracht, so weit, wie dies möglich
sei die Benachteiligung weiblicher

Wissenachaftlerinnen durch gesetz-

liche und administrative Initiativen

zu bekämpfen.

Allzweckwaffe der SPD resigniert

vor der Ausgabensucfat der Partei
Der Rücktritt von Wischnewski kam auch für Brandt und Vogel überraschend

Von PETER PHILIPPS
j~^ie Sitzungen des SPD-Partei-

präadiums gehören traditionell

zu den wenigen Veranstaltungen in

Bonn, in denen bei Bedarf Vetrau-

üchkeit gewahrt werden kann.

Selbst die übrigen Vorstandsmit-

glieder, die nicht dem rifköpfigen

engsten Führungszirkel angehören,

werden dann nicht informiert So
sollte es auch am späten Montag
abend gehalten werden, nachdem
Schatzmeister Hans-Jürgen Wisch-

newski auf Bemerkungen des stell-

vertretenden Parteivorsitzenden

Hans-Jochen Vogel über die Zu-
kunft des defizitären Parteiblattes

„Vorwärts* erneut heftig reagierte;

sich „nicht mehr unterstützt“ sah.

Rau und Koschnick sahen das Un-
glück kommen, beknieten „Ben
Wisch“ anschließend eine Stunde
lang, doch die „Allzweckwaffe“ der
Partei schrieb handschriftlich die

Demission und übergab am Vormit-
tag die Kopie zurVeröffentlichung-

auch für Vogel und Bundesge-
schäftsführer Glotz, dfe bis dahin
noch völlig ahnungslos waren. Für
Parteichef Brandt blieb er den gan-

zen 1hg lang nicht zu sprechen, wül
erst päter mit ihm reden.

Er hafte mit ungebrochenem
Selbstbewußtsein in den vergange-

nen Monaten hoch gepokert Es war
ein offenes Geheimnis, daß er sich

die jährliche MiHinngn-Rplashmg
zur Abdeckung des Defizits beim
„Vorwärts" lieber heute als morgen
vom Hals schaffen wollte. Bereits im
April hatte er mit einer Rücktritts-

drohung im Rrwsp des Präsidiums
seine Entschiedenheit unterstri-

chen, öffentlich in pirmm WELT-In-
terview nachgehakt daß „der Zu-
schuß die Grenze des Vertretbaren

erreicht“ habe. Er wollte, nachdem
Sehfltzmrister-VnrgängET Halsten-

berg sich nach einer euphorischen
Schlußbilanz mit Ovationen in dpn

Ruhestand verabschiedet hatte,

nicht als „Schnlripnmaphw“ in die

Geschichte der SPD eingehen, „den
Daumen draufhalten“.

Wie ein «nmal in Fahrt gekom-
mener D-Zug war Wischnewski
nicht mehr von seiner Strecke abzu-
bringen, an deren Ende für ihn nur
die Verschmelzung des „Vorwärts"
mit dem kostenlos verteilten Mit-
gliederblatt „sm“ stehen konnte. Al-

le vertraulichen Sondierungen und
Gespräche, die zu einer Sanierung
der Traditions-Zeitung etwa in An-
lehnung an ptnpn anderen Verlag
fiihrpn sollten, wurden von ihm mit
Widerstand begleitet Wenn er mit
seinem Rücktritt ein Signal für den
„Vorwärts" setzen wollte, wird dies

mißlingen: Die Sanierung „von in-

nen- heraus“, ohne Verschmelzung

mit „sm", wird voraussichtlich Mitte

des Monat« beschlossen werden.

Er konnte wohl nicht erwarten,

daß ihm angesichts der Umstände
viel freundliches von den anderen

Spitzengenossen nach dem Rück-
tritt naefagerufen wurde. Während
nach außen hin alles getan wird, ei-

nen neuen Höhenflug derSPD, wie-

dergewonnene Kompetenz und Ge-

schlossenheit zu demonstrieren, be-

schreibt Wischnewski an den „lie-

ben Willy" Brandt einen desolaten

Zustand von Mitgliedschaft, und Fi-

nanzen, fertigt.den Bonner Opposi-
tionsführer Hans-Jochen Vogel als

für ihn nicht mehr erträglichen

„Oberlehrer“ ab. Mit einem
knappem „KnmtiilnBhamHliing*

ließ rieh Brandt den Ärger deutlich

HansOOrgoa Wischnewski
FOTO: WBtNSlSCHOSBfG

aTiTnprken, der persönlich attackier-

te Vogel ' bezeichnete unterkühlt

Form, Inhalt und „Zeitpunkt“ als

„falsch“. Wischnewski hatte am En-
de als Einzelkampfer dagestanden.

Mit dem Abschied Wischnewskis
von den Tngignfen auch der Partei-

macht neigt sich ein politischer Le-

bensweg, der Stoff für Geschichten
bietet — Geschichten, in tipwon auch
er selbst immer mehr geschwelgt
hat, seitdem er das angenehme Am.
biente eines Staatsministers mit den
TTnhpqnomliphlrprteTi prnpq einfa-

chen Abgeordneten-Büros im Bon-
ner „Langen Eugen“ hatte vertau-

schen müssen. Die Zeit als „trouble

shooter“ des von ihm unverändert
hochgehaltmen Schmidt, als Rei-

sender in Sachen Burnus-Diploma-
tie im Nahen Osten war seine Hoch-
Zeit

Wer „Ben Wisch“ wegen seiner

Bonhomieunterschätzte, konnte bö-
se erwachen. Er ist ob seiner hemds-
ärmligen, direkten und ehrlichen

Maklertätigkeit, verbunden mit ei-

ner gehörigen Portion Schlitzohrig,

keit im Nahen Osten bei Arabern

wie bei Israelis gleich angesehen.

Sein Hang zum Abenteuer hat zu-

sätzlich beeindruckt Ohne seinen

Erfolg in Mogadischu hätte

Schmidts Kanzlerschaft sehr viel

früher zuende sein können.

Doch wenn es um die Schliche

der eigenen Partei geht, vertut sich

der Kölner, der mit einer Lederwa-
renfabrikantin in dritter Ehe verhei-

ratet und mit den wichtigen Vertre-

tern des „Kölsche Klüngel“ auf ver-

trautem Fuß steht, allzuleicht, über-

hebt sich: Als Bundesgeschäftsfüh-

rer pokerte er in den siebziger Jah-

ren ebenfalls zu hoch, wollte sich als -

„Generalsekretär“ vom Vorstand
abnabeln und direkt von den Partei-

tags-Delegierten wählen lassen. Ge-'

org Schröder schrieb damals in der

WELT, „Ben Wisch knüpfte sich

selbst den Strick“. Er verlor das

Spiel und zog in das ehemalige Ab-

geordneten-Büro von Fritz Erler.

Daß er als einer der letzten 14

Aufrechten aufdem Essener Partei-

tag noch zu Schmidts Nachrü-

stungsbeschluß gestanden hatte,

hatte die Partei akzeptiert. Die de-

monstrative Umarmung mit Wüly
Brandt auf dem Parteitags-Podium,

die Wischnewski sichtbar die Trä-

nen in die Augen trieb, tat ein übri-

ges. Doch als Einzelkampfer an al-

len Fronten, seiner liebsten Rolle,

mußte er irgendwann scheitern.

Schon seit Monaten lag der Schatz-

meister mit Bundesgeschäftsfuhrer

Glotz im Clinch, weil er die Partei-

kasse für alle Vor-Wahlkampfaktivi-
täten narh derMeinung dp* WTtfaUs-

reichen Partei-Managers allzu ver-

schlossen hielt

Der Verkauf der Mehrheitsanteile

an den letzten sozialdemokratischen

Tageszeitungen in Bayern sollte die

Rücklagen für denWahlkampf 1986

auffüllen. Doch was den Bonnern
wiUkommenwar, stieß bei den baye-

rischen Genossen auf einen Auf-

schrei Mit der an Alex Mrilter und
dessen Rücktritt als Bundesfinanz-

minister vor 14 Jahren angelehnten

Geste und Begründung zog sich Wi-

schnewski aus den Amt zurück, das
er ohnehin vor allem deshalb er-

reicht hatte, weü sich niemand sei-

'

rtem Anspruch vor rund 18 Monaten
verschließen wollte und konnte.
Doch daß er sich jetzt nur noch um
seine heimische Briefrnarken-

Sammlung - Schwerpunkt Ade-
nauer-Zeit - kümmern wird, er-

scheint unwahrscheinlich. Für den
Bundestag will er jedenfalls wieder
kanriidferptv

Rahmen ist abgesteckt
MUUarden-ÜberschDsse Thema bei Spitzengespräch mit Kohl

PETERJENTSCH, Bonn
Das Spitzengespräch zwischen

.Bundesregierung, Deutschem Ge-
werkschaftsbund und Arbeitgebern
morgen Abend um 18 Uhr im Kanz-
lerbungalow steht ganz im Zeichen
der Beschäftigungspolitik. Die Ge-
sprächspartner haben sich bereits am
23. August geeinigt, in diesemTreffen
vornehmlich Fragen des Arbeits-

marktes und der Verwendung der
Milliardenüberschüsse der Bundes-
anstalt für Arbeit zu erörtern. Weitere
Gesprächsthemen sind das Betriebs-
verfassungsgesetz, die Neutralitats-

pfheht der Bundesanstalt für Arbeit
bei Arbdtskämpffen sowie Probleme
der Alterssicherung (Rentenfinanzei)
und der KostendämpfUng im Ge-
sundheitswesen.

Wie Regierungssprecher Ost ge-
stern mrtteüte, wird die sechsköpfige
DGB-Deiegation von Ernst Breit an-

geführt Der Präsident der Bundes-
vereinigung der Deutschen Arbeitge-
berverbände, Otto Esser, führt die
gleich starke Arbeitgeberdelegation
an. Von Seiten der Bundesregierung
nehmen neben Bunriesiranyfer Hel-
mut Kohl Bundgsfinan%mimfsfer Ger-
hard Stoltenberg, Innenminister
Friedrich Zimmermann, Wirtschafts-

minister Martin Bangemann, Arbeits-
-

minister Norbert Blüm npd Kanzler-
amtsminister Wolfgang Schäubletefl.

Entscheidung offen

Im Vorfeld dieses Spitzentreffens
hat ach die Koalition am Montag-
abend grundsätzlich weitge-

hend in der umstrittenen Frage der
Verwendung der Überschüsse der
Bundesanstalt für Arbeit geeinigt
Zwar stellte Friedhelm Ost gestern

vor der Presse fest, pjyw» Entschei-
dung sei in dieser Frage noch nicht

gefallen; ae bleibe einem werteren

Koatitionsgespräch am 17. Septem-
ber Vorbehalten, um das morgige Ge-
spräch mit den Sozialpartnern nicht

durch Beschlüsse zu belasten. Aus
Teilnehmerkreisen der Koalitions-

runde verlautete jedoch, daß zumin-
dest ein Rahmen abgesteckt sei

Danach sollen von den 1984 und
1985 entstandenen Überschüssen der
Bundesanstalt in Höhe von rund vier

Milliarden Mark rund 2.5 Milliarden

Mark in ein Paket eingebunden wer-
den, mit dem die berufliche Qualifi-

zierung Arbeitsloser verbessert, der

Bezug von Arbeitslosengeld für ältere
Arbeitnehmer abgestuft verlängert

und möglicherweise die Beiträge zur
Arbeitslosenversicherung geringfü-
gig gesenkt werden sollen. Darüber-
hinaus wird erwogen, den Arbeitge-

bern Anreize zu schaffen, auch Lang-
zeitarbeitslose einzustellen.

In der Notwendigkeit, die beruf-

liche Qualifizierung Arbeitsloser zu
verbessern, sind sich die Koalitions-

partner ebenso wie Gewerkschaften
und Arbeitgeber einig. Wahrend aber
BKim für diese Maßnahmen nur Mit-
tel in Höhe von rund 400 Millionen
Mark bereitstellen wollte, hat eine

starke Gruppe der CDU-Fraktion um
den Vorsitzenden des Arbeitskreises
Arbeit und Soziales, Haimo George,
dafür plädiert, diese Mittel mit min-
destens einer MilliardeMark anzuset-
zen. Eine ~Rntsrh»iHnng in dieser Fra-
ge ist noch nicht gefallen.

Neue Anreize

Entschieden ist ebensowenig, mit
welchem Betrag die Staffelung des
verlängerten Bezugs von Arbeitslo-
sengeld für ältere Arbeitnehmer fi-

nanziert werden sofl. Die Vorschläge
schwanken von 600 Millionen Mark
(George) bis 1,3 Mflliarrfen Mark
(Blüm). Die FDP, die bislang diese

Maßnahme ablehnte, hat im Koaliti-

onsgesprach grundsätzlich znge-

stimmt

Teile der CDU-Fraktion wie die
FDP hatten darübezbinaus «*n->p wei-
tere Senkung der Beiträge zur Ar-

beitslosenversicherung gefordert

Diese waren zu Beginn dies« Jahres
im Zuge der Beitragserhöhung der
Rentenversicherung befristet bis En-
de 1986 von 4,4 auf 4,1 Prozent ge-

senkt worden. Erwogen wird jetzt ei-

ne geringfügige Senkung um 0J auf
vier Prozent Damit so heißt es, kön-
ne auch die FDP einverstanden sein,

nachdem die Arbeitgeber zu erken-
nen gegeben haben, daß sie von einer
Senkung dieser Beiträge keine allzu-
starke Entlastung der Lobnnebenkb-
sten erwarteten.

Schließlich wird überlegt, Anreize
für die Einstellung von Langzeitar-
beitslosen zu schaffen. Ein Modell:
Die Beiträge zur Arbeitslosenversi-

cherung ’ dieses Personenkreises
könnten (auf zwei Prozent) um den
Arbeitgeberanteil halbiert werden.

Semljakow streitet

Agententätigkeit ab
WERNER KAHL, Düsseldorf

In Anwesenheit des Leiters der
Konsularabteilung der Bonner So-
wjetbotschaft ist gestern vor dem
Düsseldorfer Oberlandesgericht der
Prozeß gegen den 39jährigen Ange-
stellten der russischen Handelsver-
tretung, Ewgenij Semljakow, wegen
des Verdachts der Agententätigkeit

eröffnet worden.

Trotz Enttarnung des Russen bei

konspirativen Treffs bezeichnete die

Verteidigung-erstmals in einem Ver-
fahren gegen angeklagte Sowjetspio-
ne - den Staatsschutzsenat als mcht
zuständig. Der Fall müsse vielmehr
an das Kölner Amtsgericht überwie-
sen werden, das für den Sitz der Han-
delsvertretung der UdSSR in Frage
komme.

Der Angeklagte protestierte gegen
seine Festnahme am 13. April dieses
Jahres am Haupteingang des Kölner
Zoos und wies die Beschuldigung,
daß er im Auftrag des KGB Elektro-
nikspezialisten für den illegalen
Transfer von Spitzentechnologie -
vor allem aus dem Sicherheitsbereich
des Militärs und der Nachrichten-
dienste sowie der Polizei - anwerben
wollte, zurück. Nach seiner Auffas-
sung habe er sich bemüht, bei der
Handelsvertretung die wirtschaftli-
chen Beziehungen zu entwickeln,
sagte Semljakow in deutscher
Sprache. Er betrachte sich deshalb
als „nicht schuldig".

Der als Führungsoffizier an der so-
genannten legalen Residenter des So-
wjetgeheimdienstes in der Bundesre-
publik Deutschland enttarnte Agent
gehört nach Ansicht der Spionageab-
wehr vermutlich zur „Linie X“ des
Moskauer Nachrichtendienstes. „X 1*-

Agenten spezialisieren sich auf Spitr

zentechnologie und militärisch ver-
wertbare Grundlagenforschung.

Nach der Kontaktanbahnung zu
dem Verkaufsleiter eines EJektronik-

handelsuntemehmens im Ruhrge-
Wet, der später die Spionageabwehr
einschaltete, war Semljakow Werber
von Spezialisten aus deutschen Elek-

tromkfirmen, die Konkurs anmelden
mußten oder in Finanzengpassen
steckten. Für die Spionage hatte der
Russe in Gorki ein Ingenieurstudium
mit dem Spezialgebiet drahtlose

Nachrichtenübermittlung absolviert
Bei der Festnahme rief er: „Das ist

eine Provokation.“
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Barre profiliert

fyt^sieh als Kandidat

• gegen Mitterrand
.. . A.GRAFKAGENECK,Paris

,

- Der Mann der Stunde in Fnmk-
üöch haßt Raymond Barre.Derehe-
maKge Prentiemmnster Giscard
d’Esteings hat sich zum profilierte-

sten Politiker der Opposition aufge-

Schwüngen, gegen den die beiden
Matadoie Jacques Chirac und Val&y
Giscard d'Estaing zunehmend ver-

blassen. Bane, der die «HSngiifTwi

Komplexe des in die Politik- gwschla.

genen Wirtschaftsprofessors schon in

seiner fünfiährigen Amtszeit abge-
streift und inzwischen weit hinter
sich gelassen hat, verkündet mit der
Souveränität des Mannas, der un-
beirrt auf sein Ziel losgeht, zweierlei;

& werde sich den Franzosen als ge-
eignetster Nachfolger Mitterrands für
das Amt des Staatspräsidenten prä-

sentieren und Mitterrand müßte das
Elysäe räumen, wenn sein sozialisti-

sches Lager die Parlamentswahlen
des Frühjahrs verlieren sollte.

Daß er damft das oppositionelle La-

ger der Ganllisten und Liberalen teilt

und in schwere Argumentationsbe-
drängnis bringt, ist Raymond Barre
gänzlich egaL Er .rechnet nicht mit
Zulauf aus diesen Reihen, sondern
baut auf seine zunehmende Anhän-
gerschaft unter den vom Sozialismus

übersättigten Franzosen Qn Mei-
nungsumfragen steht der 61jährige
srhpT1 K***t Minmatm an dar Spfta» «Um-

[ Oppositionspolitiker) und auf die Un-
terstützung, die er als Abgeordneter
von Lyon unter Abgeordneten und
Senatmen im Parlament, vor «Dem
aber in Wirtschaft und Hochfinanz
findet Sein Wirtschaftsprogramm für
die Ablösung des Sozialismus ist ge-

genüber dem liberalen Überschwang
von GmriKgton und QfaCWMstBnvon
Vorsicht geprägt Gewisse Soriahe-

fonnen der Sozialisten will er beibe-
haWon

;
tmH dfe Rfickfibcrführupgder

verstaatlichten Industrie in private

Hände will er etappenweise oder gar
nicht betreiben.

Vor allem aberverfangt er unerbitt-

lich den Abzug Mitterrand* Barre

war am vergangenen Freitag so weit

gegangen, «mm Verbleib Mitterrands

im Elysäe im Fall einer Niederlage

der Sozialisten als „eigensinnige Be-

setzung der elyseeißchen Räumlich-

keiten auf Grund eines zweifelhaft

gewordenen Besitzrechts
41 zu be-

zeichnen. Hiergegen haben die Gaul-

listen energisch protestiert, denn sie

betrachten sich als die ffiterder Ver-

fassung derV. Republikund sehen zu
Recht inBanes Behauptungen einen
Angriff^ifdipwVprfa&ming. Ihr fru-

herer Generalsekretär Beroard Pons
malte das Spektrum Marsches
„einiger Hitzköpfe“ auf das. Elys6e-

Palais amAbend eines Wahlsiegs der

Rechten an die Wand und fragte, ob
j

Barre die Verantwortung fiir das,was
|

dann passieren müsse, übernehmen
i

wolle.

Pol Pots Rücktritt ändert

Lage in Kambodscha nicht
Ex-Rote Khmer bleiben bei ihren Zielen /Hanoi blockiert

der Aseanländer wie auch Chinas, dieCHRISTEN. FILZ,Bangkok
In der verfahrenen Kambodscha-

Situation hat die Widerstandsgmppe
der Ex-Roten Khmer eine gewichtige

Entscheidung getroffen. Sie hat Fol

Pot in H«»n Ruhf^famd versetzt Der
Militärrat, der dem Vorsitz Fol Pots

unterstand, wurde aufgelöst Seine
Position als Oberkommandierender

der 60000 Mann starken Wider-

standfistreitkräfte National Anny De-
mocratK Kampuchea (NADK)wurde
Son Sen übertragen. Son Sen ist 55

' Jahre alt Geschichtsprofessor und
ehemaliger Studieniat, ein Experte

im GueniDakrieg. Die letzen vier Jah-

re hat er In dar Führung derEx-Roten
TChmm- als Minister, für Verteidigung
gpdfenti

Seit der Formierung derKoaltioiis-

regiemng der drei Widerstands-

gruppen im Juni .1982 (Ex-Roten
Khmer, - die nicfatkommunintian>w»

KPNLF und die Bewegung unter

Prinz Sihanouk)

wirkte Son Sen zu-

dem als Mitglied des
militärischen Koor-
rfinipnmgsratB,

Sprecher der bei-

den Koalitionspart-

ner haben die Beför-

derung von Son Sen
begrüßt, obwohl die

Frage bleibt welche
Rolle Pol Pot wei-

terhin spielen wird.

Pol Pot der in

den Jahren 1975 bis

1979 die Revolution

der Roten Khmftr

anführte und damit

zum Symbol für

Schrecken »nd Ter-

ror wurde, ist mit seiner „Pensionie-

rung“ keineswegs entmachtet oder

garbestraft Dafür spricht daß er den
Vorsitz eines neu gegründeten Rohe-
ren Instituts“ erhielt Dessen Aufgabe
soll sein, Fragen der nationalen Ver-

teidigung zu studieren und zu prüfen

und Erfahrungen weiterzugeben.

Die Führungsgruppe der Roten
Khmer, die in den fünfidgaJahren in

Frankreich studierte, hat drei Deka-

den lang eisern «immnwngphaltgn-
Offenbar aber bat sie jetzt ringese-

hen, daß es ihrem Kampf gegen die

IW flflQ vietnamesischen Besnfcnings-

tmppen nurnützen konnte, würde sie

den Namen Pol Pot ans da Löste

offizieller Ämter streichen. Sie be-

nutztedazudenVorwand, demnächst
würden alle Ffihnmgsmitgiiprier mit
Erreichen des 60. -Lebensjahres aus-

scheiden. Dasdeutet weiterekünftige
Umbesetzungen an.

Krrx* Regeneration der Ex-Roten
Khmer entspricht den Bemühungen

drei Gruppen der Widerstandskoali-

tion mit dem von Hanoi kontrollier-

ten Heng-Samrin-Regime zu nationa-

lerVersöhnung zusammenzubringen.

Die Vietnamesen aberwollen von sol-

cher' Versöhnung nichts wissen, so-

lange du»«! dfe Ex-Roten Khmer ein-

schließen soH Sie bestehen auf der

Ausschaltung dieser Guerrilla-

Truppe. Aus der Sicht Hanois ist das

verbindlich. Es sind die 60000
Kampfer da Ex-Roten-Khmer, die

dar endgültigen Sieg Hanois über

Kambodscha und dessen Integration

mit Vietnam verhindern.

Bisher hat Hanoi sehr geschickt

mit Pol Pots blutbeschmutztem Ruf
operiert und die Politik der Aseanlän-
der damit diskriminiert, daB sie Pol

Pot erneut zur Macht verhelfen wolle,
kfit seiner Pensionierung verlieren

Hanois Propagandisten ihr wirksam-

stes Propaganda-Instrument Auch
kommt Pol Pots

Pensionierung nur
wenige Wochen vor
Beginn der diesjäh-

rigen UNO-Vollver-
sammlung, die wie
jedes Jahr den Kam-
bodscha-Konflikt

vor den Augen der
Weltöffentlichkeit

diskutieren wird.

Seit dem Ein-

marsch der Vietna-

mesen im Dezember
1978 haben die Ex-
Roten Khmor eine

Reihe von Entschei-

dungen zur Mäßi-
gung ihres früher ul-

traradikalen Kurses
getroffen:

— Umbesetzung ihrer Führungs-

spitze im Dezember 1979. Pol Pot ver-

lor seinen Posten als Premierminister,

des damals bereits aus Phnom Penh
vertriebenen Regimes und schied aus

dem Kabinett aus. An seine Stelle

rückte der gemäßigtere Khieu Sam-
phan.

— Aufhebung der Staatsverfassung,

unter der die Roten Khmer von 1975

bis Ende 1978 regierten.

— Auflösung der. Kommiinistisnlwn

Partei im Dezember 198L
— Erklärung eines Programms zur

Wiederzulassung einer freien Wirt-

schaft und Beziehungen mitdenLän-
dern der freien Welt Deshalb die Be-
zeichnung JEx“-Rote Khmer.

— Erklärung,
das Ergebnis freier

Wahlen (nach demAbzug derVietna-
mesen) zu respektieren, und zwar
auch im Falle einer Niederlage bei

diesen Wahlen, was eine Beteiligung

an einer künftigen Regierung aus-

schließen würde.

Botha zunehmend unter

Druck von allen Seiten
Ein Jahr Unruhen in Südafrika / Eine Zwischenbilanz

Säbelrasseln zwischen

San Jose und Managua
Costa Rica rückt an die Seite der Schntzmacht USA

ML GERMANI, Johannesburg

»Apartheid stinkt" und „Fort mit

Botha und dem Ausnahmezustand“
stand auf den Transparenten. Eine

Gruppe von knapp dreihundert Stu-

denten reckte sie vor „Garone", dem
Parlaments- und Verwaltungsgebäu-

de in Mabatho, in die Höhe,um gegtm
den Besuch von Südafrikas Staats-

präsident RAtha in ffem seit 1977 un-

abhängigen, international jedoch

nicht anerkannten Bophutatswana zu
protestieren. In diesem immer noch
aus sechs Teilen bestehenden Home-
land gibt es aber weder Apartheid

noch Ausnahmezustand. Darüber be-

fragt, erklärte Hector Magome, Präsi-

dent des lokalen Studentenrates, das

Volk derTiswanas sei mitden Bewoh-
nern Südafrikas eben solidarisch.

»Wir fühlen uns mit ihnen verbun-

den, weil wir hier isoliert sind.“

Auf die Frage der WELT, ob er

auch von anderen unterstützt würde,

erwidert en „Ja, wir haben hier auch
Vertreter aus Soweto und der Trans-

kei.“ Sawwi Auggftgum Tirfnigp waren
alle 700 Bewohner des Studentenhei-

mes früh morgens mobilisiert wor-

den, iw) dieserDemonstration teii-

^mehmen ,

Mnnrhe qm fiten gar niptvt
|

warum.
Tm Mahafhn TTntel mahnte der Prä.

ffident da Hnmehmds, TjiIcas Mbh-
gope, seinen Gast, den Reformprozeß
in Südafrika ZU hesnhlennigen. Die

Zeit laufe aus. Und mit symbolträch-

tiger Geste schenkte a Botha eine

Standuhr.

Botha steht unter Druck von vielen

Seiten. Auf dem Partrikongreß der

Konservativen Partei vor zwei Wo-
chen kam die Kritik da Weißei, die
eine Beherrschung durch die anders-

farbigen Bevfflkerungagrnppen als

Folge da derzeitigen Regterungspoli-

tik befürchten, vehement zum Aus-

druck. Besonders das Konzept da
Machtteilung zwischen Weißen, Kap-

Farbigen und Indem, die geplante

Teilnahme auch da Schwarzen, die

Abschaffung da Gesetze gegen ge-

mischte Liebe und Ehe und den soge-

nannten »politischen Einmischung»-

Akt“, da es nun allen Parteien er-

laubt, andersfarbigehütgliederaufeu-

nehmen - alldiese Reformschritteha-

ben viele Weiße nfgpurhwenkt.

Manch ein Sprecha forderte bei ei-

nem eventuellen Regienmgswechsel,

diese Gesetze zu revidieren. Die seit

emem Jahr anhaltenden Unruhen
wiirrlw dar Regierung angelaatet Rio

sei hilflos und nicht fähig, die Unru-

hen zu beenden.

Auf da anderen — Unken — Seite

stehen die R&dikalen da United De-
mocratic Front (GDI) updderAzapo,
die eine sofortige Machtübergabe an
den verwandten ANC Verfangen, fer-

ner Wahlen nach dem Modus cjn

Mann eine Stimme und Freilassung

aller pnlitigpfren Häftlinge, aBen vor-

an Nelson MoTyfeins Diese drei Stro-

mungen geben den Ton an. Mit ihnen

muß sich die Regierung Botha au*
emandereetzen.

Die Gefehr eines Erdrutsches da
weißen Wählerschaft nach rechts

wird von der regterungsnahen Zei-

tung »Citizen* als wahrscheinlicher

flwggpVtAn als die Möglichkeit emg
Stärkung da offWlen Opposition,

die die Progressive Partei (PP) ver-

körpertWe aufihrem Parteikongreß

in den vergangenen Wochen deutlich

wurde, hat sich die liberale Politik

da PP als Wagnis erwiesen. Sie ist

aufdemWeg zu einer multirasriscben

Partei und ihr Führer, Frederick van
Zyl Slabbert, setzt sich intensiv für

die Abschaffung da allgemeinen

Wehrpflicht wn Um «einen rechten

ETügri unterdem einfhifireieheri PoH-

tika Harry Schmitzzu beschwichti-

gen, mußte sich Slabbert in dieser

Frage mit einem vorläufigen Kom-
promiß begnügen.

Die PP erhalt zwar laufend Anträ-

ge von UDF-Mitgliedem, dieum Auf-

nahme in die Partei bitten. Warnende
Stimmen y.ig da UDF meinen aber

auch, Slabbert Spiele mit dem
Feuer“, wenn er sich als Vermittler
im TCnnflflrt m SfldafHini befrachte.

Die UDF ist gegen eine Zusam-
menarbeit mit Butheleri und den li-

beralen Kräften in da sudafrikam-

schen Wirtschaft und Industrie, ob-

wohl diese sich wiederholt für einen

Kompromiß imd für Verhandlungen
mit da ANC-Fübnzng in Tasata aue-

gesprochen haben. Solche Gesprä-

che, offenrichthch gefördert von da
Bardays Bank, soRm unter Teilnah-

me leitender Führer aus Wirtschaft
und Tnrhnrfrfe demnächst in Lusaka
stattfinden. ANC-SprechaTbm Sebi-

na gab b^amxt, beide Seiten träfen

entsprechende Vorbereitungen.

ANC-Präsident Oliver Tambo sei be-

reit, eine Delegation zu leiten.

Botha gerät zunehmend unterZug-
zwang. Die sich ständig verschlech-

ternde Wirtschaftslage des Tandes
wird noch erschwert durch die Zah-

lungsforderungen besonders da US-
fenfcwi Es gibt für Botha nur noch
zwei Möglichkeiten: Ehrtweda das
Refannprogramm wird beschleunigt,

wofür VOIt altem Aiiftemrriniiitar Pik
Bnth« tmd VprfajcmngBmmisterChris

Heunis pläftierea, oder Botha gibt

den Forderungen des rechten Hügels
nach. Momentan sieht es so ans, als

folge er arinem Namensvetter. Da
erklärte jetzt in einem Interview, die

Regierung wolle „äße Bestimmungen
beseitigen, die die Würde von Men-
schen aufgrund ihrer Hautferbe be-

einträchtigen.“

WERNERTHOMAS, San Jos6
Infonnationsminister Armando

Vargas erläutert die Situation mit ei-

nem Vergleich ans dwn Rach da
Tnsefcten: „Wir sind wie ein Bienen-

schwann. Jeder arbeitet und verhält

sich friedfertig; Wehe aber, wenn uns

jemand belästigt Dann greifen wir

äße an.“ Die Costaricaner, „TScos“ ge-

nannt, fühlen sich von dem nördli-

chen Nachbarn Nicaragua belästigt

Sie reagieren mit wütenden Attacken

verbaler Natur. Es gibt wohl Sein an-

deres Land auf da Welt, in dem die

Revolution da sandinisügcheD Co-
Tnandantog rinp Shnlirhp Verachtung
findet

„Nieder mit den Sandinisten“,

steht an den Häuserwänden da
Hauptstadt San Josä geschrieben.

Der sozialdemokratische Präsident

Luis Alberto Monge beschuldigt Ni-

caragua einer „Politik da Aggres-

sion“. Fing Gaihip-Umfrage ergab,

daß 89 Prozent da
Bevölkerung das
»mHinjgtigf-hg Re-
gime als Bedrohung
Costa Ricasbetrach-
ten und 76 Prozent

die Anwesenheit
amerikanischer Mi-

litärberater zur Aus-
bildung da Sicher-

heitskräfte begrü-

ßen. JLa Nariön“
und „La Republi-

ca", dfe beiden ein-

flußreichsten Zei-

tungen, verdammen
regelmäßig in bissi-

gen die
M5nr>yr iw Managua.
Ideologische Kon-
traste, ethnolo-

gische und kulturel-

le Differenzen sowie dn« Gefühl, un-

dankbar behandelt worden zu sein,

hahim diese femduriii*» Stimmung
geschürt

Costa Rica Mfllinngn Men-
schen) ist ein demokratisches Land,

in dem 1948 die Streitkräfte abge-

schafft: wurden. 8000 Polizeibeamte
mit imiM»«imgK>ifen Waffen mllwi die

Sinherhrit Har Natinn gnrantia-en. Ni-

caragua (2J9 Millionen BÄenschen)

marschiert seil der Machtübernahme
dg Sandinisten im Juli 1979 in Rich-

tung Marxismus. Die Comandantes
halten, die gesamte Region für revo-

lutionsreif und verfügen über den
mächtigsten Militärapparat Mittel-

amerikas: 120 000 Soldaten und Mili-

zen, von 3000 kubanischen Experten
^mwünmiMte Schätzungen) ansge-

bfldet und beraten, unter anderem
mit sowjetischen Panzern und
KampfhnbGChrauban ausgerüstet.

InformatinnCTriTniater Vargna spricht

von einem „gewaltigen Einschüchte-

rungspotential“.

Die vorwiegend hellhäutigen „Ti-

cos“ blicken etwas hochnäsig aufdas

dunkle Mischlingsvolk Nicaraguas

herab. Das rassische Überiegenheits-

geffihl schuf schon öfters Spannun-

gen. Da frühre costaricanische Prä-

sident Ricardo -Timmm traf bereits

1910 die PeststeHung: „Wir haben drei

Jahreszeiten: die Trockenzeit, die Re-

genzeit und die Zeit des Konfliktes

mit Nicaragua.“
Costa Rica toleriert Aktivitäten ni-

caraguanischa Oppositionsvertreter.

Obgleich die Monge-Regierung einen

Neutralitatskurs verfolgen möchte,

operieren die Partisanen da „Demo-
kratischen Revolutionsallianz“ GAR-
DE) oft von costaricanischem Gebiet
Die Mehrheit da Bevölkerung
sympathisiert mit den antisandinisti-

schen Rebellen, deren prominente-

ster Führer Eden Pastora ist

Längst hatMonge
die TTnffnnngpn auf

die Trtedpinginitiati-

ven da Contadora-

Staaten aufgegeben.

Er verdächtigt die

viaLända(Kolum-
bien, Mexiko, Pana-

ma, Venezuela), sich

von den Sandinisten

manipulieren zu las-

sen. Costa Rica, das

bisher mehr als

100 000 ntearaguani-
m»he Flüchtlinge
anfnehmen mußte,

fordert eine interna-

tionale Friedens-

truppe zur Überwa-
chung da 320 Kilo,

meter langen Gren-

ze. Nicaragua will

dagegen eine entmilitarisierte Zone
schaffen. Je mehr sich die Konfronta-

tion zuspitzt, desto näha rückt Costa

Rica an die Safe da USA. DieUSA
gewähren heute eine Wirtschaftshilfe

von etwa 300 Mütinnen Dollar im
Jahr, die mflitSrignh» Unterstützung

belief sich auf21Millionen Dollar seit

1982. Zur Zeit erhalten 700 Sicher-

heitsbeamte p™* militärische Ausbil-

dung durch 20 US-Berater.

Viele Costaricana befürchten eine

Eskalation der Spannungen. Die
Comandantes und ihre kontroverse

Revolution wteVn im Mittelpnnkt

des Wahlkampfes, in dem sich die

beiden Spitzenkandidaten Oscar
Alias (SorialHemnlrrat) und Rafael

Angel Calderon (Christdemokrat) mit
antisandinistischaRhetorikübexbie-

ten. Caldaon, nach letztenMeimmgs-
uznfragen Favorit für einen Sieg im
Februar, «Märt JEs wird sehr

schwierig ™n, mit den Manrinton in

Nicaragua zu läieiL“ (SAD)

Warnt vor Maaoaua: Costa
PI--. laTLfilaal iTttmfumKjCPI nOBKBw« mMyV
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Franz Josef Strauß, 70 - farbig,

kantig, kompetent. „70 ver-

weht“, heißt Emst Jüngers Ti-

tel, Strauß verweht nicht. Er ist

eine höchst lebende Figur der

Zeitgeschichte. Deshalb fragten

wir den Kölner Historiker An-
dreas Hillgruber nach seinen

Ansichten über Strauß. Die

Antworten schlossen sich zu ei-

ner Plastik. Wer ist Franz Josef

Strauß, was wird er tun? Profes-

sor Schiller, Wirtschaftsminister

a.D., schildert, wie er mit

Strauß in der Großen Koalition

zusammenarbeitete und was
Strauß als Finanzminister bei-

trug. Das Interview mit Andreas
Hillgruber führten Herbert

Kremp und Günter Zehm.

Franz Josef Strauß - schon die Lebzeit ist Geschichte
WELT: Wir haben bewußt den Weg
zu einem deutschen Historiker an-

getreten, um ein Gespräch über

Franz Josef Strauß zu fuhren, der

mehr ist als ein üblicher Politiker,

vielmehr eine Figur der Zeitge-

schichte und ein Mensch, mit dem
sich der Historiker schon zu dessen

Lebzeiten befassen kann. Teilen

Sie diese Charakterisierung?

Hillgruben Ja. Strauß fallt aus der

Reihe fähiger Politiker durch seine

Überlegenheit in verschiedenen Be-

reichen heraus. Es gibt sehr wenige
Politiker dieser Spitzenklasse in der

Bundesrepublik in den letzten Jahr-

zehnten. Ich würde ihm zur Seite -

mit gewissen Einschränkungen -

Helmut Schmidt stellen. Alle anderen

sind bei aller Wertschätzungdoch „ei-

ne Etage darunter“.

WELT: Worin besteht das Besonde-

re?

Hillgruber Zunächst im Lebensweg.

Strauß hat nach einem glänzend be-

standenen Abitur in München Grie-

chisch, Latein und Geschichte stu-

diert und hat - wie er es in Briefen an
seinen Akademischen Lehrer ausge-

drückt hat- eigentlich ein Leben der
Besinnlichkeit, der Reflexion fuhren

wollen. Er ist dann durch den Zwei-

ten Weltkrieg, den er als Soldat und
später als Offizier mitgemacht hat,

von diesem Wege abgekommen. Er
selber hat in einem Brief an seinen

Akademischen Lehrer nach 1945 be-

kannt, daß es ihn aufgrund seiner Er-

fahrungen während des Krieges dazu
dränge, in die Politik zu gehen. Ver-

antwortung zu tragen für die

deutsche Nachkriegsentwicklung. Er
wolle aber die Verbindung zwischen

der Vita conteraplativa und der Vita

activa, die er jetzt zu fuhren ent-

schlossen sei, aufrechterhalten.

Dies batte die Konsequenz, daß er

sich niemals nur indasGetümmel der

Tagespolitik stürzte, sondern sich

auch bei scheinbar ganz pragmati-

schen Entscheidungen vielfach von
grundlegenden Erwägungen tragen

ließ und laßt und daB er das eigene

Tun im Blick aufdie Entwicklung der
Bundesrepublik, die Entwicklung in

Europa und in der Weh stets mit Re-

flexionen verbunden hat

WELT: Sie sprechen von überlege-

ner Befähigung . .

.

Hillgruber Er besitzt eine unge-

wöhnliche Wissensbreite. Erstens:

Als junger Verteidigungsminister hat

Strauß die Bundeswehr in einer ganz

schwierigen Phase geführt und ihren

Aufbau im großen erst richtig einge-

leitet. Er hat sich also Kompetenzen
im Bereich der Verteidigungspolitik,

der Militärstrategie angeeignet

Zweitens hat er sich dann weitere

Kompetenzen durch ein Studium der

Wirtschaftswissenschaft in Inns-

bruck erarbeitet, die ihn zu einem der

heute seltenen Politiker machen, die

weltweite ökonomische Zusammen-
hänge erfassen.

Drittens: Auch für den Bereich der
Außenpolitik ist er einer unserer

kompetentesten Politiker. Wenn
Strauß weltpolitische Vorgänge er-

Prof. Andreas Hillgruber (60) ist

ordentlicher Professor für Min-
iere und Neuere Geschichte an
der Universität Köln. Der aus
Ostpreußen stammende Ge-
lehrte ist besonders mit Arbei-
ten über die Bismarckzeit und
über das Dritte Reich hervorge-
treten. Sein jüngstes Buch, „Der
Zweite Welkrieg 1939-1945.
Kriegsziele und Strategien der
Großen Mächte“, ist von der
Kritik als Meisterwerk gefeiert

worden. Hillgruber gehört (zu-

sammen mit Schramm, Hu-
batsch und lacobsen} zu den
Herausgebern des „Kriegsta-
gebuchs des Oberkommandos
der Wehrmacht“,

klärt, verbindet er das historische mit

dem politischen Denken. Er sieht die

Dinge nie ausschließlich kurz- oder

mittelfristig. Wenn er etwa über die

sowjetische Politik spricht dann ist

die historische Erfahrung seit 191?

bei ihm stets präsent Wenn er über
die amerikanische Politik spricht

dann ist auch hier die Erfahrung mit

ihr seit Wilsons Kriegseintritt in den
Ersten Weltkrieg immer im Hinter-

grund lebendig. Er sieht auch die eu-

ropäische Politik, die Tendenzen, die

den Eisernen Vorhang übergreifen,

unter solchen historischen Aspekten.

Strauß hat sich ferner intensiv mit

Problemen des Nahen Ostens be-

schäftigt In seinem Blick liegen Is-

rael, mit dem er schon als Verteidi-

gungsminister Kontakte geknüpft
hat aber auch die arabische Wett Im
Blick liegt ebenso die südosteuropäi-

sche Politik Strauß ist einer der we-

nigen Politiker, die genau wissen,

welchen Stellenwert Rumänien, Un-
garn, Jugoslawien haben.

Dazu kommt die afrikanische

Komponente. Er durchschaut daß
man Südafrika nicht mit einer

schlichten Gesinnungsethik umge-
stalten kann. Er sieht die geostrate-

gische, die geopoütische Bedeutung
Südafrikas, unterschätzt dabei aber

auch nicht die Bedeutung der Vor-

gänge amHom von Afrika und allge-

mein in den schwarzafrikanischen

Ländern. Er weiß, wie leicht hier et-

was politisch ins entgegengesetzte

Extrem Umschlagen kann. Er ist also

gefeit gegen leichtfertige, einseitige

Verurteilung dereinen oder der ande-

ren Seite.

WELT: Strauß gilt als ein Politiker

der für Überraschungen gut ist der
durchaus scharfe Kehren riskiert

und die Politik gewissermaßen in-

teressant macht Kommt es da
nicht zu Widersprüchen?

Hillgruben Sicher kommt es dazu.

Als Beispiel bietet sich die Ostpolitik

an. dfe Strauß während der soziallibe-

ralen Koalition schär&tens bekämpft
hat Die Überraschung danach war
groß, als er nicht nur den ersten gro-

ßen Kredit für die DDR „einfadelte
1
*,

sondern auch in Prag, in Warschau
und schließlich in der DDR mit den
dortigen Machthabern zusammen-
traf,

Ich darfaber auch an das Gespräch

zwischen Strauß und Breschnew bei

dessen letzten Besuch in Bonn erin-

nern. Am Ende einer ganzen Reihe

von Politikern, die Breschnew emp-
fing. dauerte das Gespräch mit
Strauß viel länger als erwartet, und
Breschnew begleitete ihn persönlich

zu seinem Wagen - eine Reverenz, die

Breschnew keinem andern hatte zu-

teil werden lassen. Vermutlich ist

Breschnew bei aller Reserve gegen-

über den Straußschen Ideen doch die

ungewöhnliche Kompetenz des Poli-

tikers aufgefallen.

Strauß kann ganz harte pragma-

tische Politik machen, die auch Par-

teifreunde vor den Kopf stößt Die
Austritte aus der CSU im Anschluß
an das Treffen mit Honecker sind be-

kannt Strauß versucht das, was ich

einmal als „Doppelstrategie“ gegen-

über dem Osten bezeichnet habe,

nämlich einerseits die großen, seit

den fünfziger Jahren festliegenden

Leitlinien weiterzuverfolgen, es da-

mit aber nicht bewenden zu lassen,

sondern - weil die Dinge in Mitteleu-

ropa nun einmal nicht schnell zu ver-

ändern sind - Zwischenlösungen ein-

zuschalten, die im Augenblick oder

für die nächste Zeit wenigstens etwas

weiterheiferL

WELT: Welches ist das langfristige

Ziel? Besteht es bei Strauß primär

in der Verwirklichung europäisch-

atlantischer Vorstellungen oder be-

trifft es primär doch die Nation?

HUlgmber: Strauß sieht meines

Erachtens die nationale deutscheFra-

ge unlösbar verknüpft mit der euro-

päischen Problematik. Einen natio-

nalstaatlichen Alleingang, eine Lö-

sung der deutschen Frage allein in

Verhandlungen mit der Sowjetunion

lehnt Strauß ab, weil er das langfristig

für fundamental gefährlich hält -

nicht nur für die Deutschen selber,

sondern für Europa. Die nationale

Problematik istbeiihmalsoeingebet-

tet in die europäisch-atlantische.

Aber er ist kein rein westeuropä-

isch-atlantischer Politiker, sondern

betrachtet diesen westlichen Block,

der in Wirklichkeit eine Zusammen-
fügung doch sehr heterogener Ele-

mente ist, wiederum als Anfang eines

am Ende blockübergreifenden Eu-

ropa das dann auch den östlichen

Teil des Kontinents mit umspannen
müsse. Da er selber eine großen, mit

Nuklearwaffen ausgetragenen Krieg

für ausgeschlossen hält und auch den
sowjetischen Politikern keine Bereit-

schaft zu diesem Risiko unterstellt,

setzt er auf Wandlungen im Sowjet-

imperium. Wann und wie sie möglich

sind, ist eine andere Frage.

WELT: Es gab über Strauß ja das

etwas sarkastische Wort vom
„AlpenGhurchill“, der wohl keine

Chance mehr bekommen wird. Er
scheint ja ein Politiker zu sein, den
das Volk vielleicht in besonders

schwierigen Lagen rufen würde,

während bei ruhigerWellöilageein

Mann dieser Art gar nicht so sehr

beliebt sein mag
Hillgraben Sebastian Haffherhatein
Buch über den „Wechselwähler" ge-

99 Strauß hat mehr fach-

liche Kompetenzen als

Adenauer - aber Ade-
nauer war fuchsischer,
raffinierter in der Ta-
gespolitik 99

schrieben, in dem er ausführt, daß er

im Falle einer Situation, die mit der

Englands vom Mai 1940 vergleichbar

wäre, dafür einträte, Strauß an die

Macht zu rufen. Ein Mann für Zeiten

ruhigen Gewässers sei er aber nicht

Ich würde es so nicht ausdrücken.

Meiner Meinung nach besteht das

grundsätzliche Problem eines so

überlegenen Mannes und Politikers

darin, daß es ihm schwerfallt (und

zwar prinzipiell), eine Mehrheitzu fin-

den. Überlegene Persönlichkeiten

werden nicht gewählt, jedenfalls

nicht von der Mehrheit Nehmen Sie

Helmut Schmidt der als Kanzler bei

Seiner pigpngn Partei niemals ging so

große Gefolgschaft gefunden hatte

wie sein Vorgänger Brandt Bei den
Wahlen kam er ja eigentlich nur mit

Hilfe der stark gewordenen FDP
zweimal, 1976und 1980,üb« die Run-
den. Dabei war er zweifellos der be-

deutendste Kanzler seit Adenauer.

Strauß ist so weit nicht gekommen.
Er war wnmai wirklich im Zentrum,
namlirh yls Finarraninister in der Re.

gierung der Großen Koalition. Da-
mals hatte er in enger Zusammenar-
beit mit Schiller die, aus heutiger

Sicht betrachtet kleine Wirtschafts-

krise glänzend gemeistert Ec besaß

eine Schlüsselstellung in der Regie-

rung Kiesinger.

WELT: Es fiel der Name Adenauer.
Strauß und Adenauer: Wo sind die

Übereinstimmungen, wo sind die

Differenzen, von den landsmann-

schaftlichen abgesehen?

Hillgruber: Die Übereinstimmung ist

im Grundsätzlichen da: Die nationale

Frage kann, wenn überhaupt nur im
europäischen Kontext gelöst weiden

und nur bei einer festen Einbindung

der Bundesrepublik in das westliche

Bündnis. Das sagte ich schon.

Strauß hat aber mshr fachliche

Kompetenzen, als sie Adenauer be-

saß. Er brauchte zum Beispiel keinen

Erhard. Andererseits - Adenauer war
füchsischer, raffinierter in der ta-

gespolitischen Praxis. Er war außer-

ordentlich kfihL Eine Rede wie die

Stzaußsche in Sonthofen oder im
MTinchnpr „Wienerwald“ ist bei Ade-
nauer schwer vorstellbar. Er hat zwar
einmal gesagt die SPD sei der Unter-

gang Deutschlands - das aberwar bei

ihm schon sehr vieL Adenauer lehnte

Preußen ab, aber im Wesenskem war

er selbst doch preußischer geprägt als

der vitale Bayer Strauß. Adenauerhat
abgewartet die Zeit lief ja - wenn
auch spät - nach 1945 aufüm zu. Für
Strauß hingegen läuft die Zeit weg.

Im Grunde sind es die 16 verlorenen

Jahre, von 1969 bis heute, die ihm
anhängen.

WELT: Warum ein Mann, der so

viele Kompetenzen in seiner Per-

sönlichkeit vereinigt nicht an die

Spitze vorrücken kann, verdient

nähere Begründung. Gibt es eine

innere Gesetzmäßigkeit weshalb

er das nicht schaffen konnte?

Hffigruben Dazu muß ich auf die

sechziger und siebziger Jahre zur

rückkommen. Die Straußsche Posi-

tion, dieses Handeln aus reflektierter

Erfahrung
,
atand quermm .progres-

siven“ Zeitgeist der seit derMitte der

sechziger Jahre entschieden von
„links“ wehte. Die Prixmpientreue,

die Strauß kennzeichnet hat es ver-

hindert, daß er ach -anders alsande-

re - diesem Zeitgeist anpaßte. Er hat

sich ihm entgegengestellt

So, wie SPD und FDP in den sieb-

ziger Jahren Strauß als „reaktionä-

ren“ Gegenpol darstellten, war es

auch der CDU kaum möglich, sich

voll zu Strauß zu bekennen. Als über-

legener Mann hatte er in den eigenen

Reiben nicht nur Freunde. Seine

bayerische Lebensart, sein Tempera-
ment fanden röcht überall Anklang.

Seine rhetorischen Übersteigerun-

gen, seine Fähigkeit Entwicklungen
oder Tendenzen plastisch darzustel-

len, machten es den Gegnern leicht

ihn zu verteufeln.

Ein anderer, ein historischer Fak-

tor hat Strauß zusätzlich behindert

Im Deutschen Reich hatte Preußen
die Sctdüsselsteßung. Die Vertrete
Preußens hatten daher Vorrangig die

Chance, die politischen Schlüsselstel-

lungen zu besetzen. Berlin war gleich-

zeitig die Hauptstadt Preußens und
des Deutschen Reichs - die Verknüp-
fung war naheliegend. Anders in der
Bundesrepublik: Sie hat nur ginw»

Staat der über die Katastrophe von
1945 hinübergerettet werden konnte,

das ist Bayern, während alle anderen
R

i
nyjpifländw künstliche Gebilde

von Besatzungsgnaden sind. Nur
konnte Bayern die alte Schlüsselstel-

lung Preußens nicht einnehmen. Es
liegt in der Bundesrepublik am Ran-
de. Die Bundeshauptstadt Bonn ist

von München nicht nur geographisch

weit entfernt sondern unterscheidet

sich auch in der Mentalität -als Zen-

traleimRheinland-grundlegend von
der bayerischen Metropole. Man
denkt dort anders.

WELT: Aber Sie sagtet Strauß sei

ein Mann der ersten Stunde, also

der ersten Stunde der Bundesrepu-
blik. Welche Rolle spielte er, als

Bayern sich damals im Parlamenta-
rischen Rat gegen das Grundgesetz

stellte?

Hfllgrnber: Kma gehr wichtige.

Strauß ist im Bayerischen verwurzelt

Bei seinem Aufstieg in der Nach-
kriegszeit innerhalb der CSU stand er

immer auf dem liberalen Flügel der

Partei. Und er hat diesen Blügel ver-

stärkt der Im Unterschied zu dem
etwas engherzigen hochkonservati-

ven (Handhammer), bei «Iler Beto-

nung der Eigenstaatlichkeit Bayerns,

doch die Einfügung jp den Rahmen
de- Bundesrepublik befürwortete.

Von da ans war ein Brückenschlag
zurCDU möglich. Und Strauß konnte

99 Strauß hält es für die

größte Gefahr, daß die

SPD inRichtungeines
Neutralismus abgleitet 99

die liberale CSU-Iinie zur allgemei-

nen Linie seiner Parte machen.

WELT: Sie würden Strauß also

nicht als einen konservativen Poli-

tiker bezeichnen?

'

Hfllgrnber: Ich würde ihn als libe-

ral-konservativ bezeichnen, das

scheint mir treffender ausgedrückt.

Konservative, bewahrende Grundhal-
tung, geprägt von dem katholischen

Elternhaus, geprägt von den Erfah-

rungen des Krieges und der Nach-

kriegszeit, aber verbunden mit einer

Ftoribflität, die dieses Bewahrende
nicht zu Piwem Verkümmern und Be-

grenzen werden ließ. Liberal-konser-

vativ als etwas, was in der deutschen

Geschichte imnwr wieder einmal

zum Ausdruck kam, aber nicht dauer-

haft zum Besitz der Nation werden
konnte aus Gründen, die nun weit in

die Geschichte zurückführen.

WELT: Strauß ist ein großer Red-

ner. Verbunden mit dem starken

Temperament brachte ihm dies

den Rufeines auftruxnpfenden, un-
beherrschten Mannes ein. Bayern
haben zupackende, plastische Be-

griffe. Wenn Straußjedoch schwie-

rige Entscheidungen zu treffen hat-

te, erwies er sich doch eher als ein

Zauderer.

Hillgruber. Br handelt im großen
nicht unbeherrscht, sondern eher zö-

gernd. Er reflektiert die Folgen und
die Nachwirkungen, so daß dieses

Bild eben doppelpolig ist Auf der
einen Seite das BÖd eines etwas un-
beherrschten und polternden Strauß,

der in der Tat in gewissen Reden, die

wir alte kennen, Über das Ziel hinaiis-

geschossen ist, um die Dinge pla-

stisch zu machen, der aber damit in

weiten Teilen der Bundesrepublik,

nicht ankommt weil diese bayerische

Mentalität nun «nmal nicht mit der-

jenigen distinguierter Hamburger
oder Bremer Familien überemstimmt
- weil man überhaupt in Nord-

deutschland anders agiert und rea-

giert.

Das andere alte Ist wie ich schon

sagte, die Fähigkeit zur Gesamt-

schau, die ihn veranlaßt eher beden-

kend zu handeln, weil er weiß, welche
Folgen eintreten können, beabsich-

tigte oder unbeabsichtigte. Man sagt

ja, wer immer reflektiert der handelt
überhaupt nicht Goethe sagte, der
Handelnde sei immer skrupellos und
habe kein Gewissen, nur der Reflek-

tierende habe Gewissen.

WELT: Strauß hatte in der in-

nenpolitischen Strategie stets Ide-
' en, die weniger an der Tagespolitik

als am historischen Ablauf orien-

tiert waren. Seine Einstellung zur

SPD zum Beispiel war und ist pole-

misch gefärbt aber nie feindse-
’

HUlgmber: Strauß ist der Überzeu-

gung, daß die Bundesrepublikeigent-

lich aus einer Art „großer Koalition“

von CDU/CSU und SPD geboren

worden ist Wir wissen, daß diese Ko-

alition bei Adenauer faktisch nicht

zustande kam — alte ohne diese Art
Koalition wäre das Grundgesetz, die

Basis unseres Staates,nie verabschie-

det worden. Und diese Erfahrung ist

fürStrauß bestimmend geworden. Er
hält es für die größte Gefahr, daß die

SPD, was augenblicklich möglich er-

scheint in Richtung eines Neutralis-

mus abgleitet Dies könnte im Falle

ihrerRückkehr zurMacht was ja frü-

her oder später wieder der Fall sein

wird, zu einem regelrechten System-

wechsel mit schwerwiegenden Fol-

gen für die internationale Konstella-

tion fuhren. -

Eine solche Entwicklung zu ver-

hindern, war auch ein Anliegen bei

der Gründung der Großen Koalition

1966. Strauß weiß, daß die Bundesre-

publik nur existieren kann, wenn bei-

de große Parteien einen Fundamen-
tal-Konsens behalten. Daher der Ge-
danke, daß man die Kräfte des Kon-

senses innerhalb der SPD stützen

muß, möglicherweise wieder einmal

in Form einer Großen Koalition, da-

mit ein Regierungswechsel nicht na-

tional wie international verheerende

Folgen nach sich zieht die dann nicht

mehr rückgängig gemacht werden
können.

Strauß rieht die Bundesrepublik
gegenwärtig in einer Situation mit ge-

schichtlicher Tiefendimension. Wenn
die Schmidt-SPD noch bestünde, wä-
re es letztlich gUMchgultig (unter na-

tionalen wie internationalem

Aspekt}, wenn es schon 1987 zu einem
Regierungswechsel käme. Ein Regie-

rungswechsel 1987 unter den gegen-

wärtig herrschenden Tendenzen in

der SPD würde jedoch die Bundesre-

publik in eine Situation bringen, wie
sie noch nie bestanden hat Der alte

Konsens seit der Wehner-Rede und
der Erler-Rede 1960, der außenpoli-

tische jtnnspTis, von Schmidt als füh-

rendem Kopf der SPD fast bis zuletzt

Schiller: Derjosefinisch aufgeklärte Bayer
Von KARL SCHILLER

B eteiligte und Zuschauer wissen,

daß in der Großen Koalition die

Zusammenarbeit zwischen Strauß

und mir sehr gut war. Der Finanz,
minister stand dem ökonomischen
Kollegen bei seinen koxtfunkturpo-

litischen Bemühungen zur Seite, der

Wirtschaftsministe half dem ära-

risch-fiskalischen Kolkgen bei sei-

nen Anstrengungen zur Sanierung

des Haushalts. Wenn man so will,

verkörperte sich die Devise vom
gleichzeitigen „Jäten und Säen-

in

der Arbeitsteilung und Kooperation
dieser beiden Figuren

Da* Finanzminister Strauß hielt

unter den damaligen Umständen ei-

niges von aktiver Konjunkturpoli-

tik. Vielleicht war er zeitweiligsogar

ein geläuterter Keynesianer, was
bekanntlich heute ziemlich aus da*
Mode gekommen ist Aber die Poli-

tik der beiden Konjunkturprogram-
me und der Entlastung der „Altvor-

räte“ bei der Einführung der Mehr-
wertsteuer (die zu seiner Zeit statt-

fand) war unzweifelhaft erfolgreich.

Die erste größere Rezession der
Nachkriegstet wurde rasch über-

wunden. Auch der Sadiverständi-

genrat gab sein Pfacet zu dieser Art
von Nachfragepolitik, was heute

ebenfalls vielfach vergessen wild.

Strauß, wie immer lernbegierig

und lernfähig, hat zu dem damaligen

allgemeinen Knnsgns wesentlich

beigetragen. Er unterstützte das be-

sdcüossene Konzept makrookonomir
scher Politik nach Kräften, nicht

nur im temporären deficit spending,

sondern ebenfalls (was man spate
nicht schaffte) im konsequenten

Schuldenabbau im Hochschwung
der Konjunktur.

Aber auch unter den damaligen

Gegebenheiten konnte sich antiqrk-

Iische Wirtschaftspolitik, wiemanes
einst nannte, nicht im Auf und Ab
Von RvanfalaThaushalton erschöp-
fen, das gestärkte Vertrauen deram
Wirtsphaftspn>7^ß Beteiligte1 m die

Politik der Großen Koalition war
ebenfalls eine entscheidende Vorbe-

dingung dafür, daß die Wirtschaft

auf einen besseren Wachstumspfad
gebracht wurde.

Die Strauß’sche Finanzpolitik war

in diesem Sinne eine vertrauensbil-

dende Rnahrmv Tn seiner HäUS-
baltspolitik trat dabei schon eine

deutliche Technologiefreundlich-

beit hervor, ein Element, das späte
zu den Konstanten seiner politi-

schen Philosophie wurde. Über-

haupt offenbarten sich zwei Seiten

seines Wesens, eine bajuwarisch-

konservative und eine Josefi-

nisch-aufgeklärte, progressive.

Natürlich ist es nicht möglich ei-

ProtKori

ne so starke und bunte, facetten-

reiche Persönlichkeit, die zudem
vielerlei Entwicklungen durchge-
macht hat, lediglich aus der ange-

nehmen Zusammenarbeit während
dreier Jahr im Kabinett und aus ei-

nigen gemrinsarnen Jahren im Bun-
destag gerecht zu würdigen. Dazu
wäre ein größerer Wurf nötig. Die
manchmal geschmähte Regierung
der Großen Koalition wird heute

schon gelegentlich zu dm produk-

tivsten Phasen der deutschen Poli-

tik gezahlt Es ist kein Zufall, daß
Strauß in dieser Kombination eine
tragende Kraft wurde.

Wenn er selber heute, an seinem
Festtag, auf seine bisherige poli-

tische Aktivität zusückbückt, wird
er möglicherweise sein eigenesTun
in jenen drei Jahren unter die pro-

duktivsten Abschnitte seines Wirr

kens anreihen.

durchgehalten. ist heute nicht mehr
da. Strauß eikennt diese Lage. Sicher

hat er das den heute Verantwortli-

chen in Bonn auch unter vier Augen

gesagt Aber das hatte offenbar keine

Wirkung.

WELT: Erklärt diese Lagee inSchät-

zung die irreparable Beziehung zur

FDP?

Hillgruber: Strauß hält die FD? of-

fensichtlich für überflüssig, weil die

liberalen Kräfte in der CDU oder

CSU langst eine Heimat haben. Diese

negative Einstellung wurde -von ihm
aus gesehen - von den frühen sechzi-

ger Jahren bis in die achtziger Jahre

hinein immer wieder bestätigt Es wa-

ren ja nicht die Gewerkschaften und

es war nicht die „rechte“ SPD. die di ?

fragwürdigsten kulturpolitischen,

rechtspolitischen und innenpoliti-

schen Entscheidungen durchgeseizi

haben, sondern es waren die „linken"

FDP-Leute. Die ganze Bildungspoli-

tik, um dieses dunkelste Kapitel zu

erwähnen, ist von FDP-„Linken" ge-

macht worden. Auch für die „Locke-

rungsübungen“ im Bereich des

Rechtswesens, der Innenpolitik, war
die FDP verantwortlich, die SPD hat

mitgezogen. Und es war schließlich

dieFDP. die verhindert hat, daß 1976.

als Kohl 48,6 Prozent gewann, der

Wechsel, der damals schon nahegele-

gen hätte, vollzogen wurde. Sie ging

nochmals das Bündnis mit der SPD
eia

Als Schmidt 1982 stürzte, entstand

eine hochinteressante Situation.

Denn Strauß war damals, soweit ich

informiert bin,. bereit, mit Schmidt
zusammen ein Ubergangskabinett zu

bilden: Schmidt als Kanzler, er als

Außenminister, um dann in die Wahl
zu gehen. Die FDP wäre in diesem
Falle wohl endgültig weg gewesen.

WELT: Strauß als kontemplativer

Mann, als Philologe, der seine Re-

den in Latein halten kann, ein Ge-

bildeter also - wie erklärt sich die

starke Spannung zwischen ihm
und den sogenannten Intellektuel-

len?

Hfllgrober: Die meisten Intellektuel-

len besitzen nicht das, was ein Poli-

tiker und Staatsmann haben muß:
Verantwortungsethik. Ein Intellektu-

eller ist eine spielerische Natur, er

probiert gern verschiedene Dinge
durch, die brillant sein mögen. die

aber dann, wenn man sie auch nur
ansatzweise verwirklichte, leicht zur

Katastrophe führen würden. Auch
Schmidt hat sich mit Intellektuellen,

mit Professoren angelegt weil sie

auch ihm zu spielerisch erschienen

und letztlich die Verantwortung nicht

zu tragen bereit waren. Da in

Deutschland die Intellektuellen im-

mer weit nach „rechts“ oder nach
„links“ ausholen - vorwiegend nach
„rechts“ wie in der Weimarer Zeit; bei

uns fast nur noch nach „links“ exi-

stieren zwischen allen handelnden
Politikern und den Intellektuellen

Spannungen.

WELT: Was würden Sie Strauß ra-

ten: Soll er seine Memoiren schrei-

ben, seine Erfahrungen für die

nachwachsende Politikergenera-

tion aufzeichnen? Oder soll er in

Bonn noch eimal das große Spiel

«tagen? Was würden Sie ihm an
seinem 70. Geburtstag als Histori-

ker empfehlen?

Hillgruber Die Fortsetzung und ver-

tiefte Kombination von Vita contem-
plativa und Vita activa. Also nicht
darauf setzen, daß in Bonn doch noch
eine Konstellation entsteht die ihn an
die Spitze, sei es des Kanzleramtes,
sei es des Außeministeriuras, bringt
sondern seinen Rat und seine Erfah-
rung der Regierung rar Verfügung
stellen, trotz aller Schwächen und al-

ler Probleme, die er dort sehr deutlich
sieht Als Sondergesandter in schwie-
rigen Problemen, etwa in Nah&st-Fra-
gen oder auch im Verhältnis zu Ame-
rika bereitstehen, in einer Koopera-
tion, aber nicht in einer Integration

mit der Regierung. Reflexion: das
heißt er sollte den Schatz seiner in

Jahrzehnten gewonnenen Erfahrun-
gen und Einsichten festhalten, sei es

in Form von Memoiren oder in ande-
ren Formen der Mitteilung. Das Le-
ben im Alter neigt sich oft wieder,zu
den Anfängen. Die Vita contemplati-
va war der erste, wertvolle, in gewis-
sem Sinne endgültige Anfang von
Franz Josef Strauß.



Es gibt keinen vernünftigen Grund,

warum das Offnen eines Garagentors

unbequem sein muß.

PARKUNE. Das Garagen-System von Dyckerhoff & Widmann. 089/92 40 92.

DYWIDAG
WIR BAUEN AUF IDEEN



Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Das neue Kauderwelsch Finanzwesen im Geld.' Wer den Ste

Oft ist auf einzelne überflüssige
Fremdworte hingewiesen worden;
ich vermisse die Feststellung, daß es
sich um eine Pest handelt Wie bä
Jtfds“ merken die Erkrankten
nichts. Als- Beispiel für das Neu-Kau-
derwelsch ein Satz aus einer Tages-
zeitung; „Er legte zur Realisierung
dieses Postulats jetzt ein Strategiepa-
pier zur Konsolidierung der Sozial-
hilfe vor.“ Ins Deutsche übersetzt
könnte das etwa heißen: „Damit diese
Forderung durchgesetzt werden
kann, legte er jetzt einen Planungs-
entwurf fürdie Sicherstellung derSo-
zialhilfe vor“ - vier Fremdworte ein-

gespart

Wie unsere Sprecher und Schreiber
heute ihre Muttersprache verarmen
lassen, sollen drei Beispiele zeigen:

„Distanz“ statt „Strecke, Entfernung,
Abstand, Zwischenraum“. „Position“

statt „Stelle, Lage, Platz, Stand, Stel-

lung, EhyrteUung,
Ansicht, Meinung,

Auffassung“, „reduzieren“ statt „her-

absetzen, verringern, vermindern,

mindern, verkleinern, senken, ein-

schranken“.

„Integrieren, installieren, institu-

tionalisieren, konkretisieren, präsen-

tieren, perfektionieren“ - das sind ei-

nige wenige Beispiele; ohne „defekt,

präzis, effektiv, exakt, konkret" ist

kein Text mehr denkbar. „Agieren,

aktiv, Aktion, Akteur, Aktivität“ sind

unentbehrlich. Zum Abschluß sä
noch das „Terrain“ erwähnt

Wfr Tngfändig? Der Tnnenmmi-

ster lehnt die Verantwortung ab; sei-

ner Ansicht nach sind es „die“ Kul-

tusminister.

Friedrich Doepner,

Celle

Ein politisches Problem
Sehr gee/ute Damen und Herren,

Nachrichtendienste gehören zum
normalen Instrumentarium eines

Staates, Spionagefälle sind die damit

verbundenen Vorkommnisse. Im Fall

Tiedge offenbart sich aber weit mehr
als ein Spionagefall, es zeigt rieh die

erschreckende und abgrundtiefe Un-
fähigkeit einpr politischen Führung.

Politische Unfähigkeit führt zur Läh-
mung bedeutender Institutionen. Hat
nicht erst im Falle Kießling derMAD
völlig versagt?

Bei den offiziell sehr hohen Zahlen

von Ostagenten in der Bundesrepu-

blik hatte Herrn Zimmermann die ge-

ringe Effizienz des Verfassungs-

schutzamtes auffeilen müssen, ganz

zu schweigen von Herrn Hellen-

broich, dem Hauptverantwortlichen

der äußeren Katastrophe. Mittlerwei-

le war Hellenbroich Präsident des
BND, ein Umstand, der unsere Ver-

bündeten zu noch größeren Vorbe-

halten veranlassen dürfte.

Die Unzulänglichkeit des Verfas-

sungsschutzamtes ist ein politisches

Problem und kein Versagen da* un-

teren Chargen, die pflichtgemäß ihre

Besorgnisse meldeten. Was Reporter

in wenigen Stunden über Tiedge in

Erfahrung bringen konnten, muß zu
den ernstesten Konsequenzen für die

Verantwortlichen des Skandals füh-

ren.

Das schlimmere Übel ist aber der

Nährboden, auf dem der Fall Tiedge

gedeihen, konnte. Es ist dies die per-

manente Desinformation und Irre-

führung des Bundesbürgers durch
Einflußagenten des KGB. Besonders
bedenklich erscheint mir die Tätig-

keit gewisser Parteipolitiker, Partei-

kreise und Medien (Rundfunk, Fern-

sehen usw.), die mittels geriefter Irre-

führungskampagnen verhindert ha-

ben, daß durch geeignete Gesetze

und Maßnahmen eine intensive Si-

cherheitsprüfung von Personen im
Dienst möglich gemacht

worden wäre. Wer nichts zu befürch-

ten hat, wird nichts dagegen haben.

Es hilftauch nicht, wenn HerrKohl
im Falle Hedge die „DDR“ mit erho-

benem Finger ermahnt; das wirkt

läppisch und nnnBalistiBph. Wer nicht

in der Uige ist, seine Gegner zu er-

kennen, sälte die Geschäfte anderen
überlassen.

mh freundlichen Grüßen
A Neumaier,

München 50

*
Ach, wie „beruhigend“ ist es doch,

daß Regierungsrat Hedge vorläufig

die Hälfte seiner Bezüge water er-

hält Wie funktioniertdom das? Wer-

den ihm die Gelder überMittelsmän-

ner an seine unbekannte Adressewei-
tergeleitet? Und wie lange ein Prozeß
dauert, biser „eventuell“ seine Beam-
ten-Rechte verliert, das wissen wirja.

FORUM

Beweisnot

Ach, wie schwimmt unser staatliches

Finanzwesen im Geld.'Wö den Staat

verrät, wird auch noch hoch belohnt!

L Gieseke,

Berlin 28

Nichts gelernt?
„LenAffefe Seite HaakW; WELT tob
2& Asftft

Alle im Leserbrieferwähnten Fak-

ten sind nachhaltigzuunterstreichen.
Aus Versailles bat man allerdings ge-

lernt, aus München offenbar nicht

Daher muß „München 1938“ als stän-

dige Mahnung für den Umgang mit

Diktatoren gelten! Damals Appease-

ment - heute friedliche Koexistenz!

Unter dm Schirm dieser Begriffe

wurde zum BeispiädieTachechoslo-
wakei je dmal besetzt; dneFülle wei-

terer „Schirmherrschaften“ könnten
aufgezählt werden.

Im Augenblick findet man alleror-

ten Plakate „Nte wiederHiroshima"

-

völlig richtig, kann ich ebenfalls nur
unterstreichen. Doch wo findet man
ein Plakat „Nie wiederAfghanistan“?

Den Gast von Nürnberg 1935

(Nürnberger Gesetze) haben wir gott-

lob überwunden, doch der Geist von
Nürnberg 1985 (Friedensgespräche

der SPD) scheint sich fortzupflanzen.

Wer spricht eben dort noch über ge-

schichtliche Fakten, die dem friedli-

chen Koexistenzpartoer nicht ins po-

litische Geschäft passen?

Heute erst müssen wir schon wie-

der lesen, daß Professor Carstens ei-

nige Passagen «ängr Rede vor dem
Tartherischen Weltbund und dem
Weltkirchenrat in Genf „mit Rück-
sicht auf die Delegierten aus dem
Osten“ ändern sollte.

Es Tgjgsn sich doch langsam aber

deutlich Symptome, die, wenn die
lgrnsirht nicht bald kommt, unsere

Froheit mehr bedrohen als jeder

noch so hochkarätige Abwehnnann,
der sich nach Osten absetzt

P. Wendlandt,

Hamburg 36

Wort des Tages

99 Die Vergangenheit und
die Gegenwart sind die

Mittel. Die Zukunft ist

der Zweck. 99
Whim Pnyal fmaMKfagMntfv»-
matifcpf und Philosoph (1623—1862)

lUri fißirafaUnim nt«Itwmnn HrBwiriis
Ergebnis zn";WELTvom iS. As*as*

Sehr geehrte Damen und Herren,

das Greenpeace-Schiff JRainbow

Warrior“ wurde von Agenten des

französischen GeheimdienstesDGSE
versenkt, wobei ein portugiesischer

Fotograf ums Leben kam. Die Betei-

ligten an und die Verantwortlichen

für diese Tat müssen ausfindig ge-

macht und hart bestraft werden.

Doch bä der Suche darfman nicht

so weit Erfreu daß dem unabhängi-

gen Sonderbeauftragtenvorgeworfen

wird, er habeaus Gründen der Staats-
räson die Regierung von allen Ver-

dächtigungen reingewaschen. Schon

die Tatsache, daß Herr Tricot Richter

ist, laßt erkennen, er bestimmt

nicht einen die Regierung belasten-

den Beweis in seinem Bericht unter

den lisch fallen lassen würde.

Zwar hbrih^n nanh dem Bericht

noch einige Fragezeichen bestehen.

So hat Herr Tricot nichtausdrücklich

die französische Regierung vonjeder
Verantwortung freigesprochen, son-

dern es lagen hierfür keine handfe-

sten Beweise vor.

Die Wahrheit darüber, ob die Re-

gierung über dieses Unternehmen ih-

res Geheimdienstes informiert war,

es geduldet oder gar angeordnet hat,

wird wohl nie herauskommen. Doch
bä den Problemen mit unseren Ge-
heimdiensten sollten wir uns ein Ur-

teil über Vorgänge in anderen Län-

dern tunlichst verkneifen.

Mit freundlichen Grüßen
Th. Aden,

Sande

Die Nachfolgerin
Liebe WELT,
Bert Geißler sagt als Familienmini-

sterade Die beste Würdigung hatam
15. Juli 1985 Ihr Feuilletonist Pankraz

ausgesprochen; „Und daß das Geiß-

ler-Ministerium ausgerechnet in einer

Zeit hoher Arbeitslosigkeit die Poli-

tik früherer Koalitionen fortsetzt und
die berufstätige Frau eindeutig ge-

genüber der Nur-Hausfrau privile-

giert, geschieht zwar auf Druck der
CDU-Frauenvereinigungen, ist aber

dennoch beschäftigungspolitisch

falsch und familienpolitisch gefähr-

lich."

Seine Nachfolgerin wird man erst

nach zehn Jahren an ihren Erfolgen

in der Familien- und Beschäfti-

gungspolitik für Jugendliche messen
können. Wird Hann die Alterspyrami-

de noch immgr so lingimriig ausse-

hen wie jetzt? Wird die Arbeitslosig-

keit df«r dann TnsaTnTnpngpschmnlTP-

ram Jugend noch immer ein Problem

sein? Wird die hohe Zahl der Abtrei-

bungen dann zurückgegangen sein?

Wird noch immer ein großer Tel der

Jugendlichen „no fliture“ vor sich se-

hen?

Die Nur-Hausfrau darfnichtlanger

unterprivilegiert sein. Deutschland

muß kmder&eundlicher werden.Der

Jugend th»b wieder eine Zukunft of-

fenstehen. Es ist eine Aufgabe für

alle Am wenigsten dürfen CDU-
Frauen sich querlegen.

Mt freundlichen Grüßen
U. Street,

Wissen. (Sieg)

Horchbojen
jHkuicki für Laoscher*; WELT MM

Der Beitrag konnte den Eindruck

erwecken, Funkbojen zur Wetterbe-

obachtung seien neu. Tatsächlich

aber hat die deutsche Kriegsmarine

solche Geräte von 1942 bis 1945 in

verschiedensten Positionen in der

Arktis mvi im nördlichen Atlantik

eingesetzt, um diegleichen Wetterele-

mente wie nun Toga zu messen. Sie

wurden von U-Booten ausgesetzt

Einziger Unterschied zu Toga ist, daß
die Bojen verankert wurden und die

Signalübermitflimg mit RüIZWdtea
durch Reflexion an da Ionosphäre

erfolgte. (Veröffentlichung: E. Plötze,

KL Rawer, E. Stoebe in „Zeitschrift

angewandte Physik“ 5, 1953, 351-359.)

Mit freundlichen Grüßen
Prot Dr. K. Rawer,
March-Hugstetten

Fettes Symbol
JDer Hbt des .

; mnrmm za.

Sehrgeehrte Kolleginnen und Kol-

als Illustration zu «fern Artikel von
Wilfried Hertz-Eichenrode bringen

Sie ein Büd des Adlers, der den Ple-

narsaal des Bundestages in Bonn
ziert, mit da- Unterschrift: „Preußen

im Unterbewußtsein: der Adler des
Bundestages“.

Bitte vergleichen Sie rinmal diesen

fetten Vogel mit den gestutzten Flü-

geln, die wohl lraiira nmraptehpn dürf-

ten,um sich ausdem SitzenzumFlug
zu erheben, mit dem preußischenAd-

ler. Dm™ fialrm Sie den ffmzm Un-
terschied zwischen Preußen und der

Bundesrepublik schlagartig vor Au-
gen.

Es wäre m.E ein Dienst an Ihren

Lesern, ineinerAbbildungdie beiden
Adler einmal nebeneinander zu za-
gen.

Mit freundlichen Grüßen
WolfSchenke,
Hamburg 61
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Personalien
GEBURTSTAG

Der geschaftsführende Direktor

des Zentrums für Dermatologieund
Andrologie an der Justus-Iiebig-

Universität in Gießen, ProfessorDr.

Leonhard Xüig, feierte seinen 65.

Gehartsteg.
.
Der sät 1910 an der

Universität Gießen arbeitende Wis-

senschaftler wurde vor allem dinch
seine Aufklärungskampagne im
KampfgpgpQ die nwUgnwi Kfplarwv.

me (Hautkrebs) in den letzten Jah-

ren weit über sein Fachgebiet hin-

aus bekannt

AUSZEICHNUNGEN
Zwei große alte Männer derdeut-

schen Politik nach 1945 trafen in

Bonn wignmmgn: Beüarich Krone,
der mit dem ,Jjudger-Westrick-

Preis“ ausgezeichnet wurde, und
Lndger Westrich, der zur Gratula-

tion in die Wohnung von Krone ge-

kommmen war. Die AuszeichTining,

dfe Heinrich Krone (89) erhielt, wird
für besondere Verdienste um den
sozialen und inneren Frieden und
um die Partnerschaft in den Unter-

nehmen der gewerblichen Wirt-

schaft verliehen. Krone, von 1925

bis 1933 Reichstagsabgeordneter,
nach dem Krieg Mitbegründer der
CDU in Berlin, von 1955 Ins 1961
Vorsitzender der CDU-Bundestags-
fraktien, war ein enger Vertrauter

des früheren Bundeskanzlers Kon-
rad Adenauer. Ludger Westrick

(90), einst Staatssekretär beim Bun-
deswirtschaftsminister Ludwig Er-

hard, war zehn Jahre lang Auf-

achtsratsvorsitzenderbä der Deut-
schen Honeywell, die den mit
10 000 Mark dotierten Preis vergibt
Der Geehrte hat den Geldpreis in

VollerHöhe an da« MaTimilian.t(nl -

be-Werk weitergereicht, das ehema-
lige polnische Häftlinge deutscher
KrCT7Pntratirm<Jagifrr

*
DerMalerWrifeang von Websky,

der am 29. September sein 90. Le-
bensjahr vollendet, erhalt die von
der Kimstiergüde FsaiTpgpn gestif-

tete Pro-Arte-MedaiHe Die Aus-
zeichnung wird ihm am 27. Septem-
ber in der Ostdeutschen Galerie Re-

gensburg übeigeben. Der in Berlin

geborene Senior der schlesischen
MhIpt entstammt einer alteingeses-

senen schlesischen Familie, die zu
den großen Unternehmer-Dyna-
stien des Tjmde« gehörte- Wolfgang
von Websky gflt als „lebender Por-

trätist von Rang**, aber auch Land-

schaften und Stilleben sowiefigurä-

le Kompositionen im großen -For-

mat gehören zu . seinem, bildneri-

schen Werk. . .
-

KIRCHE :

.

- Schwester Maria AncUla Bött-

gö- (34) aus Meschede, ist zur neuen

Abtissin des Konvents der Klaris-

sen am Dom zu Münster gewählt

worden. Ihre Amtszeit beträgt zwölf
Jahre. Sie ist Nachfolgerin von
Schwester Maria Coteta Schulte

Walter (63), die alsVDrarindes'Kon-

vents das Amt der Stellvertreterin,

übernommen hat Schwester Maria
AndSa ist sät 1977 im Konventder
Klarissen. Zuvorwar sie Studienrä-

tin in Soest

RUHESTAND
Der Präsident des Bundesamtes

für Zivilschutz, Dr. Fanl Wilhelm
Kolb, ist nach lßjähriger Präsident-

schaft in den Ruhestand gegangen.

Der gebürtige Münchner, Jahrgang

1920, gehört zu jener Generation,

die vom Kriegs- und Nachkriegsge-

schehen geprägt wurde. Nach sei-

ner Entlassung als Offizier folgten

Jurastudium mit Promotion, dann
Tätigkeiten als Anwalt und Syndi-

kus in dar Wirtschaft. Vielseitige Er-

fahrungen waren Anlaß und Basis

für einen Wechsel in den öffentli-

chen Dienst im Jahre 1956. Im Bun-
desamt für Wehrtechnik und Be-

schaffung im Bundesministerium
der Verteidigung, als Geschäftslei-

tender Beamter im Bundesministe-

rium für Angelegenheiten des Bun-
desverteidigungsrates sowie im
Bundeskanzleramt konnte Kolb
sich bewähren. Am 13. Mai 1969

wurde er Präsident des früheren

Bundesamtes für zivilen Bevölke-

rungsschutz. dessen Vizepräsident

er seit Januar 1968 war. Als Präsi-

dent des späteren Bundesamtes für

Zivilschutz trat er mit starkem per-

sönlichen Engagement unermüd-
lich dafür ein, den Zivilschutz aus-

zubauen.

UNIVERSITÄT
Dr. Peter H. Seeburg, Senior

Sdentist, Genentech Inc., San Fran-

cisco, hat einen Rufaufeinen Lehr-
stuhl für Molekularbiologie am
Zentrum für Molekulare Biologie

Heidelberg (ZMBH; Fakultät für

Biologie) erhalten.

30% der verkauften WEIT-Aufloge werden über
den Zeitungshandel abgesetzt,

70% gehen an Abonnenten.
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Ferienhaus
mit SeeanstoB

zu verkaufen, komplett mffljHert,
direkt am Lago di Vaxese, Italien,
mit ca. 50 m eigenem Strand (30
km von Lugano). Garage lin4 Mo-
torboot mit Wassersldausrüstu
inbegriffen. Wohnfläche ca. 1

nr, überdachte Terrasse mit
Chemhrie ca. 50 mz

. Gesamtflä-
che des GnmdstGdses bikl Park
ca. 2200 m2

. Herrliche Aussicht
auf Monte Rosa und Matterhom.
Sehr ruhige Lage, kein Durch-
gangsverkehr. In ca i irm Entfer-
nung befindet sich ein Segelflug-
platz, zum Lago Maggiore sind es
35 hn- Exklusiv-Autos werden in

Zahlung genommen.
Solvente Interessenten erhalten
nähere Auskunft unter tvi

Schweiz 004162 46 31 13

Schwarzwald
Repräsentatives, luxuriös ausge-
stattetes Einfamilienhaus (Bj. *82)

mit Einliegerwohnung, Do.-Garage
und groflem Garten, w4re tuhig in
kflmatisrh gflnstlger Vinaerge-
metnde am Rande des Schwarz-
waldes, 0 km sflpdllch von Freiburg
(6km bis Bad Krozingen I. B Räume,
3 Bäder, 2 Terrassen, \ Balkon, offe-
ne Kaminp (innen und außen) etc,
von Privat VHB: DM 280,-/m> zu-
züglich Baukosten. Genaue sefarift-

Ucfae Beschreibung auf Wunsch
unverbindlich.

TeL werktags 07 21 / 4 00 73 50.
sonst 078 64/ 60 96

WtatatafpSaMvf.
6404 m1 Bau-Erwartungsland.
Restgrundstück von snschlie-
Bender Wohnbebauung nüt ea. 35
WE, unmittelbar am Golfplatz.

Näheres von Ev. Johamieswerk
e V„ Postfach 4540. 4800 Biele-

Uili«5tBiWWß09tal
ca. 200m1 Wohnfläche mit Einlie-
gerwohnung. komfortable Aus-
stattung, aufwendige Gartenan-
la«e. Talblick, sehr nihtee Lage.
SSahr 1982, 500 m*Grund^S
Kaufpreis 1 Mio. DM, von Privat

Rarität an Bodeasee
KtitfamiHenh. mit EbiKeger. 1200
m*. Schwimmb. im Garten. Top-
Lage Bodman. von Priv. zu veric.

TeL (02 03) 33 29 62

Reoommierte

Privatldinik für innere Krankheiten
mit ^geschlossenem Sanatorium

ca. 35 Betten, bester Standort in klimatisch bevorzugter Lage
nahe der Unrv.-Stadt Freiburg, aus familiären Gründen zu verk.

Interessenten mit einem verfügbaren Egenkapital von ca 1 Mio.
bitten wir um Kontaktaufnahme mit der allembeauftragten

Raiffeisen Immobilien GmbH + Co
7803 GundeMngeiVRelNirg, Wlldtaistraße 2
Telefon (07 61) 5 88 15; Telex 7 721 696

Verkaufshalle
tm südlichen Stadtteil einer norddeutschen Stadt
(145.000 Bnwohner) verfügen wir über wärme-

gedämmte Hallen (2.500 m2
) mit ca. 400 Parkplätzen.

Gebäude wurden 1980 erbaut und sind teilbar.

In unmittelbarer Nachbarschaft befinden sich Baumarkt,
Gartencenter usw.

Wenn Sie Interesse haben, sprechen Sie uns bitte

unter L 4950 an. WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

GeweriMobjekt in Stuttgart
Sehr verkebngtMSrig beim BAB-Dreleck Kurlnube/Heilbrom/
lUfiMCbc» zu verkaufen. Gesamtfläche 2000 m1

, Bürogebäude, La-
gergebäude, Sozialräume, Freilagerfläche befestigt (noch Gberbau-

bar). Preis DU 1,45 Klo.
Zuschr. unter U 4881 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen.

Allerbeste la Lage. 570 m3 Ge-
schäftsr. zzz venu
Agt Nagel KG

3 Hanaover 1, Uascbstr. 17
TeL 05 11 / 88 85 56, FS 9 290 5S3

Produktion* und
lageriKstlon

mit Büro, ebenerdig, 2600 m3
,

Areal 7700 m* mit angrenzender
Uta tan Pnvta, WfL 176ms

, Grund-
stück 2608 m1

, in 4837 Lage, von
Privat sofort zu verkaufen oder

zu vermieten.
Tri. 0 St 32 /U 65, Uej-fr^Ml IHr

Baunatal-City
Laden, 110 m2

, Büro/Praxis
m2

, jeweils teilbar.

TeL 05 61/ 48 St 88

Werlmmot^M g
oderKiqtitiifiefl $

oabMtefoderswbf . •

.

... der errcichi

durch Anzeigen in

der Großen Kombination
DIE WEU/WELT am SONNTAG
eine Top-Leserschaft

im In- und Ausland

WyrdDten-fcpteien

DIE®WELT

Ihr Nachbar
braucht Hilfe:

Auch in Ihrer Nähe gibt es Alte, Kranke,

Behinderte, Aussiedler und andere
Menschen in Not, die Pflege, Zuwen-
dung und Unterstützung brauchen.

Die Diakonie hilft

. Und ist auf Ihre Hilfe angewiesen.

Helfen Sie helfen.

STIFTUNGSDIAKDNIE
Mitglied des Drakonischen Werkes der EKD, Postfach 476.

7000 Stuttgart 1

Spendenhon to 75007575. BHF-Bank Stuttgart. BLZ 60 1 20200
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Programmiereil Sie

Ihre Zukunft
Eines der großen internationalen EDV-
Dienstleistungsunternehmen baut seine

deutsche Niederlassung aus. Hunderte

von neuen Arbeitsplätzen sind vorgesehen,

unter anderem für Systemanalytiker/ORG.-

Programmierer, System-Programmierer und
Spezialisten für Buroautomation. Haben Sie

praktische Berufserfahrung? Kreativität,

Initiative und Durchsetzungsvermögen?
Freude an der Teamarbeit? Anspruchsvolle
Aufgaben bieten Ihnen persönliche Entfal-

tungsmöglichkeiten.

Diese und viele andere interessante

Stellenangebote finden Sie am Samstag,
7. September, im großen Stellenanzeigen-
teil der WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten
Samstag. Jeden Samstag.
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Von Anfang andabei (7): P. Frankenfeld, L. Kellner und die Weihnachtsfeier

Eine rote Papphand wies den Weg
T^igentlich ist das Fernsehen ein

Weihnacbts/Weihnachtsgeschenk an die

Menschheit gewesen. Es war nämlich
am Heiligen Abend des Jahres 1883,

als der BerlinerStudentFaulNipkow
den Einfall hatte, lebende Bilder za
übertragen, indemman sie einfach in

einzelne Punkte aufloste. Unter dem
Christbaum sitzend, skizzierte er
gleich die ersten Entwürfe für eine

entsprechende Apparatur. Aber erst

Jahrzehnte später gehörte das von
Nipkow vorausempfundene Gerat so

selbstverständlich zum Leben der
Manschen, daß es m Mininnen von
Wohnzimmern an« dem trauten Kreis

der Familie einen Waihhreiy mar»htj»_

Mein Wann pieter Frankenfeld imd

ich hatten das Glück, schon in den

Pioniertagen dieses aufregenden Me-
diums Hahwwn zu dürfen. Bei Peter

war das schon 1938 der Fall Der Ber-

liner Fernsehsender „Paul Nipkow",
der seit 1935 ein bescheidenes Pro-

gramm in fünf öffentliche Femseh-
stellen übertrug, engagierte den da-

mals in Berlin schon recht bekannten
flnnfamncwr Franlcenfrid rnommm
mit Theo Lingen. Ausgerechnet diese

beiden EkzkomSdianten trugen, in

Stresemann-Anzüge gehüllt, mitwür-
digen Mienen Lyrik vor. Ein Manner-
chor, ebenfalls dunkel geiwandet,

sang dazu Feierliches. Die wenigen
Zuschauer erlebtenSeriöses, ohne zu

ahnen, daß ihnen die bemerkenswer-
teste Darbietung des Abends entging.

Es hatte sich unter den Chonnit-

gljedem hernmgie^pr^yhm,
dflB auf

den winzigen Kontrollgerät des Re-

gisseurs das Fernsehbild nurzögernd
verblaßte. Wer also flink war, könnte
sich selbst noch für Sekundenbruch-
tefle bewundern. 3>as warfür alle Be-
teiligten eine aufregendeVorsteDuxi&

denn keiner von Ihnen konnte sich

später auf dem Bildschirm sehen -
Aufteichmmgsgerate waren noch
nicht erfanden. Schon während sich

die Darbietung ihrem Ende zoneigte,

sorgten die Sänger für eine gute

StarlpositiQn, Füße wurden emge-
stemmt und der kürzeste Weg zum

Am 6. September wird in Salzgrt-

ter die erste konmnznale türkische

Videothek in der Bundesrepublik

eröffnet 150 türkische Unterhalt

tungsfihne »md 50 türkische Sach?

und TnffwmatinngfSlme stehen ZUT

Ausleihe bereit, darüber hinaus

auch rund 180 deutabsprachige

Spiel-, Kinder- und Sachfilme. Die

Stadbücherei Salzgitter hofft, auch

bald Videofilme des türkischen

Kultusministeriums zu erhalten.

In der anderen beteiligten Pro-

jektbibliöthek, der Stadtbibliothek

Bielefeld, wird das Videoangebot

für die Bevölkerung am
11. September eröffnet Dort wer-

den bereits seit einiger Zeit

deutschsprachige Videokassetten

ausgeliehen; rund 240 türkischspra-

chige werden nun dazukommen,
die von der Thematik her mit dem
Angebot in Salzgäter vergleichbar

I n Mn
and. Das Videoangebot für die tür-

kische Bevölkerung soll in beiden

Städten bis Mitte 1986 noch ausge-

baut werden. Ziel ist ein Bestand

von 400 bis 600 Kassetten pro Bi-

bliothek. Beide Projekte werden

vom Bundesministerium für Bü-

,
düng und Wissenschaft und dem

j deutschen Bibliotheks-Institut in

i Berlin gefordert DW.

i

'

.
*

Eine von der Deutschen Welle,

der Gesdlschaft Transtel und zwei
gfptirtnon der ükht-konmieiDeälen

amerikanischen Senderisette „Pub-

lic Broadcasting Service“ (PBS>ge-

meinsam produzierte FersAhsen-

dnng Ober Johann Sebastian Bach

ist für den Eramy'Award, den re-

nommiertesten Ferasehpreäsin dar

USA, nominiert worden. Das Zwei-

Stunden-Programm mit dem Titel

-The Weö-Tempered Bach“, das

von PeterUstinov moderiert wird,

wurde im April dieses Jahres von

rund 300 PBS-Stationen ausge*"

«raiflt DW.

Unnitm- m Augenschein genommen.
Beim letzten Sendeton stürzten säe

Hals über Kopf auf das Gerät des

Regisseurs zu, der steh behend in Si-

cherheit brachte. Wem es gelang, den
Apparat zu erreichen, ohne daß ihn

ein Mitläufer zu Fall brachte, kam
fmmgrhin ja Hon Genuß, Sein Konter-

fei als awigrifandpin Schemen zu be-

trachten. Tmmwhfn — man haWi» SÜdl

auf ii«H Fernsehschirm gnarihgn!

• Als das Deutsche Fernsehen nach
dem Krieg wieder mit seiner Arbeit

begann, konnte es schon mit einer

erheblich besseren Bildqualität auf-

warten. Peter Frankenfeld war be-

rete am zweiten offiziellen Sendetag,

dem25.Dezember1952, wieder dabei.

Das Studio des NWDR war in einem
ehemaligen Flakbunker auf dem
Hamburger miigpwpitffrl^i einge-

richtet. Geradezu rührend war das
HrmwMMphild m den PmrinktinnBan-

lagen. Auf den groben Beton hatte

jemand eine rote Hand aus Pappe
genagelt, die signalisierte; hiw lang

zumStudio...

Produziert wurde anjenem Tagdie
Sendung „Eine nette Bescherung“.

Peter and Alice Treffspidten in einer

dürftigen Hkwdhing das EÜtempaar
von Cornelia Froboess. Passend zur

Jahreszeit schmetterte das Kind sei-

nen neuesten Schlager „Hei hei hei so
eine Schne*haIiwMar»Ht“ Im Studio

-

herrschte- aRerdxngs- gerade

Winterkhma; die mächtigen Schein-
werfer sorgten für tropische 55 Grad.
Bei Verwendungvon echtem fleh™»

wäre .die fröhliche Szene denkbar
kurz geraten, also bastelte der Requi-

siteur weiße Bälle aus Watte, die die

kleine Cornelia ans dem Büd wart
woraufder KameramannaufZeichen
des Regisseurs „Au“ juchzte.

Einer der Fleißigsten der Produk-
tion war Erwin Fuchs, damals Leiter

der TTnterhaitungwihtdhmg
; in Wahr-

heit aberMädchen für alles. So über-

nahm er es zum Beispiel, alle Fern-

sehteilnehmer zu anzurufen,

um ihnen rechtzeitig mitzuteilen:
Achtung, heule abend gihfs was im

Fernsehen. Das klingt schlimmer, als

es wan In den ersten Tagen des Fern-

sehens nach dem Krieg hatten we-

niger als hundert Menschen über-

haupt einen Apparat

län paarTage nach Peter, am Silve-

sterabend 1952, stand ich im selben

Studio vor der Kamera. Es war die

Deutschen Fernsehens. Teh mng
mwhn T.iwi in *üner hr»11Klam»n Wolke
von Kleid, Indem etwazwanzigMeter
Tüh verarbeitet waren. Die Sendung
hgffawTi, die Scheinwerfer flammten
nrrf Ttmwhalh von Minuten kletterte

das Thermometer auf 65 Grad. ADe
Mitwirkenden schwitzten unsäglich.

Noch während meines Auftrittes
spürte ich, wie meine duftige Tun-
Kreation Mwammwifipi wie ein Souf-

fle. Ich traute meinen Augen nicht,

als ich nach meinem Auftritt in einen

Spiegel sah: Von Eleganz war nichts

übriggeblieben, ich sah aus, als hätte

ich soeben den Ärmelkanal durch-

schwommen. So konnte ich unmög-
Hch der SDvestereinladuiig derlegen-
dären Grethe Weiser folgen. Ich warf
mich also in ein Taxi, führ ins Hotel,

duschte und zog mich um. Dann führ

ich mit demselben Taxi zu Grethe
Weisers Haus. Unterwegs schlug es

zwölfUhr, Boiler knallten und Rake-
ten stiegen auf, JProst Neujahr“, rief

ich dem Taxifehrer zu.Das erste Jahr
des Deutschen Fernsehens war zu
Ende gegangen.

Peterund ich qrhioiten mich Jahre
später oofh einmal die Gelegenheit,

unter den TV-Pionieren zu sein. Als

die zweite große deutsche Sendean-

stalt, das ZDF, ausderTaufegehoben
wurde, waren wir dabei. Inder Eröff-

nungssendung spielten wir gemein-

sam einen Sketch.

Der Fortschrittwar auch im Stodio
spürbar Unter den Scheinwerfern
herrschten jetzt nur noch 40 Grad'
Hitze.

LONNY KKLLNER-FKANKKN7ELD

Am 11. 9. erzählt Chris Howland von
seiner Premiere ah Diskjockey beim
NWDR

KRITIK

Zu hoch
gepokert

Es fiel schwer, Symphatie für den
etwas schläfrigen jungen Mann

mifgihringgn,
der zu Beginn der

neuen (vierten) Wochenendgo-
schiehte mit dem Titel „Schwarzer

Bube“ CARD) anfangs beim Poker-

spiel enorme Gewinne einkassierte.

Mit seiner Freundin ging exauch eini-

germaßen nachlässig um, trotz alter

Liebesbeweise. Von seinem Vater,

dem überalterten Heldendarstelleran
wner mittleren Bühne, den er wie all-

jährlich zum Geburtstag besucht,

wird er zu einem Kartenspiel zu vie-

ren aufgefordert

Weiß der Vater «gentlieh, daß die

Karten des Sohnes Leidenschaft

sind? Bei diesem Spiel,, bei dem es

keineswegs mit rechten Dingei zn-

geht, um! zwar aufallen Seiten, wind

ihm sein ganzes Bargeld und auch
M>in bildschönerPorsche abgeknöpft.

Es ist, wie wir hinterhörerfahren, ein

Racheakt für seine mangelnde Soh-

nesliebe. Von dem Augenblick an hat

Hw dann spm Glück ein für atonal

verfassen, sowohl in der Liebe wie

auch im Spiel - die Freundin

schmeißt ihn zaus, und seine Spiet-

fa^pane plündern ihn vollständig

aus.
'

Das 60 Minuten lange Diamolett ist

von dann Autor Klans Bädekeri. über-

zeugend angelegt und durchgeführt,

ebenso wie der Held (Hanno PöschD.

Ein ktehw Exkurs über die Regeln

des Pokerspifites wäre viel leicht an-

gebracht gewesen. Aber die beklem-

mende I^ift unter iridenschaftitefaea

hinein hat die Regie (Vxvian Naefe)

sehr gut eingefengen, auch den etwas

freudlosen Witwerhaushalt des Va-

ters und den Gang von Vater und

Sohn aufden Friedhot

Man kann sehen, wteäch aus dem
Stil der meist recht gut gelungenen

Epißpdenfüme und den vidge-

schmähten Krimi-Serien,

die weit besser als ihre amerikani-

schen Pendants sind, im deutschen
Fernsehen ein realistischer Stil ent-

wickelt hat, frei, von überflüssigen
triin«d]prischpn Überhöhungen und
hinreichend spannend, wobei imirwr

noch genug Raum für gelungene Ka-
mera-Arbeit und raffinierte Schnitte

bleibt HELLMUTHJAESRICH

Lebensgeschichte

in Bruchstücken

E in FBm zur späten, viel zu späten

Stunde - und kryptisch zu deu-
ten. Der spanische Regisseur Victor

Erice siedelte den Füm Der Süden
CARD), 1982 entstanden, in den fünfri-

ger Jahren ah und crrahltp ihn als

Familiengeschichte mit angedeute-

tem politischen Hintergrund. Ein
Verweis darauf, daß die Regisseure

damals, als die Zensur noch erbar-

mungslos wachte, politische Stel-

lungnahmen mir Hnreh difWe Ffinter-

tur einbringen konnten- Und men
wird es wohl als sanfte Ironisierung

dieser fümhistarischen Tatsache wer-

ten dürfen, daß der eigentliche

Grund, warum der Arzt Aguätin nach
dm Bürgerkrieg seine Heimat ver-

lassen mußte, im verborgene! blieb.

Wie dies überhaupt ein Füm der

dunklen Andeutungen war, eine nur

in Bruchstücken hingeworfene Le-

bensgeschichte, die das Mädchen
Estreüa vergeblich zusazmnenzuset-

zen versuchte (wobei Erice zweimal
den Stilbruch beging die Erzäh-

terperspektive ans da-Sicht des Mäd-
chens za verfassen^ Dunkel auch das
Tand, em Nordspanieii, das mit der

Ferienweft am Mittehneer nichts zu
schaffen hatte. Dem entsprach die

Ausleuchtung, die aus Dämmerlicht
und Nacht die Personen nur immer
zu Auftritten herausfcommen ließ.

Und esst aümflhlfoh formte sich da
der offen* Schluß heraus ii»g die

Sonne des Südens endlich fürbefim-

SVENHANSEN

MD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
Nur überARD:
941 ARD-Rrrtgeber

TV-Kochbuch
fl

lUiWalMvd)
TomRbn von Tom Toafle

tlM
T2.1t
12JKS

IFA-Programm (nur über ZDF):
lUtTti
1tl»M teodoM
11 JOB Tg

11JK1
12JBtTs
12j

1SJQ'
1S.1I JUO>ml ZDF Im OMfNOch

1145 M* Stmfe dar DrittM
PunkousstsUung Berlin 198S
Haute vom NDR
Fernsehen zum Mrtmaehen - Dia
Nordkette von NDR. RB und SFB
Mit Liane Pein und Dana* Törzs

1441 Me geldaaa B—
Mit Sigi Homsb, Jürgen von der
Lippe und Michael Schanze

Der Tag hn RDckbfick
Berichte und Reportagen Ober die
Höhepunkte des Tages und die
neuesten technischen Entwfcfclun-
S«i

I7jt Tagessdma
Dazwischen Regionaiprogramme

30.11

wSrtod und

%

Krimi von Wilfried Dotzel
.Friedheim Wermneler
Mit Gerd Kunath, Arthur Brouss

Regie: Wilfried Dotzel
Erich Weygang hat Angst. Angst
vor der Arbeftriosigkeft. DleGeM-
transportflnna, für cfle er seit lan-
gen Jahren riesige Summen beför-
dert, steckt angebffch In Schwfe-
jksltea Da hat der MttfOnfziger
Ine Wahnsinnsidee: Er heuert

zwei Ganoven an, die seinen mH
Millionen beksdenen Geldpanzer
Oberfaflen, zum Schein ein paar
hunderttausend Mark stahlen -
und dann von Bim, Weygang, in

die Fiuchtgeschlagen werden sol-
len. So hont er, seine Unentbehr-
Hchkeh dramatisch unter Beweis
zu stellen. Seine Kompflzen wollen
sich aber nicht mit einem Teil der
MilBonen-Ladung zufrieden ge-
ben.

SuFranSiwf StrauB
Aufgezeichnet von Peter von
Zahn
.Wie beurteilen Bin führende Köp-
fe unserer ZaH, die in der Zusam-
menarbeit oder Auseinanderset-
zung mH Strauß ein Urteil Ober Ihn

konnten7~ Diese Frage
WoH FetJer und Peter von

Zahn an Freunde, poIrische Geg-
ner und dfetanzierte Beobachter
gerichtet. Das Spektrum reicht da-
bei von Henry Nssirtger Ober Karl

SdiBler bis zu Goto Mann.
ttMAIMpottatta

FuBbail: 1. Bundes!ga
l Ti

21.11

1

gewinnen
haben Wo

Neues aut dem Schaugeschäft
Prösentiert von Ron WuBams
Mit Trio, John Fögerty u. a.

»Ti

1541 MaassteHng Mte INS
Quasselbox
ZDF-Zuschauer und ihr Programm

1SJQ CMck. quick, slow...
Tanz und Sport
Präsentiert von Renate folgert,

Max-Ulrich Busch und Wolfgang
Steuer

1440 CiSmI. timii, Gute« Tag
3-SATIn Berfin

1441 Tihslripf Per FetwsMmw
Bn Mannschaftswettstreit mH
Ausstellungs-Besuchern

Sportstudio fürjunge Zuschauer
1740 SfcowpJatr Berffa

Die ZDFrinfothek
Mt Victoria von Campe und Horst
Schöttle

Schrittmacher
Das Obernachtan auf Parkbönken
wird dem alten Stadtstrelcher EmU
Schröpf almflhHch zu mOhsrun. hn
Krankenhaus, so meint er, sei er
am besten aufgehoben. Die Frage
ist nun wie kommt man Nnem,
wenn man gesund Ist?

10J1 nfttwochslotto - 7 sw 10

1940

beete
1PJ0 Poo-HHponde

Funkousstaiiung Berlin 1955
Filme, Facts und Favoriten
Vorgestellt von Sabine Sauer

20.11

Aus
• “

7Df MflCinilH
Deutschland und Berfln - Mef-
nungsbDder zu nationalen Fragen
Moderator: Gerhard Löwenthal

2140 Hotel
Serie nach Arthur HaHey
Entwürfe

2141 heute
jj
e—l

Regierung -Gewerkschaften - Ar-

beitgeber
Bericht von Dieter Bafldiausen

Mit SoftmSTHöhnal, Zazle de Po-
ris, Knut Hoffmeister, Trini Tlmpop
u.a.

MusBc Gas Twist

Regle: Knut Hoffmeister
hn Berfln einer Zelt X werden fünf
Mitglieder dar Regierung von der
Untergrundgruppe „Goldener
Oktober" gekidnappt. Aus Furcht
vor weiteren Entführungen be-
schHefit den Katrinen unter Kanz-
ler Helno ein Paket von Gegen-
maßnahmen.

LeoArawand Im Gespräch mit Kurt
Al Körbar

WEST
»J0 Am da«

Einbringung dcsHoushahs 1984
durch Minister Stoltenberg, mit
anschfleBender Debatte

18J0 Dte Meise Maerjeegbao
Nach Hans Christian Andersen

NORD
1140 Sport-Treff

lUODie Hehw Meeijmgfrav
1948 Das Auge

Funktion - Erkrankung -Prophyfo-

1940 Das Jahr Im Gartese

HESSEN
ItJM Die kfetee Meerjm»

1941

Das Raste aus'STKbhyhsh
1941 Dar MysIk-ZMm II

S^7Tä«D7mN
2040 Taaesschaa

20.11

MhMdH le IIL

Uve aus Düsseldorf
Zwischen Königsallee und
Kom(m)ödchen - Düsseldorfer
Köpfe

3141 Hobbytbeh
Bnfadi ätzend:
Plaketten, Schilder, Abzeichen
Keine Oeods, Mr. Dem
Amerikanischer SptoHihn, 1976
Mt 31m Mtchum. Karen Lamm u. a.

SÜDWEST
9J0 Wie wen Hl
1140 Ate«
laJOTetafcoBeg II

Nur für Baden-Württemberg:
1940 Abendschee
W^n- für BhAlnhnriLPfafe-

Nur für das Saarland:
1940 Ick» X regfoeiri
Gemeinscbaftsprogramm:
»JHiatekUM
19J0 Die Joghurts

Die kurze Geschichte einer Kin-

der-Band

20.11

Wnedereegee dsreh cfle DDR
Potsdam

2141 Anastasia
Amerikanischer Spielfilm, 1956
Mt Ingrid Bergman, Yul Brynner
u. a.
fmmmm |g| FmmcIw
Schicksale Indischer Frauen • in

Deutschland

BAYERN
94t Wie WErt I

10.111
II

19J
1941 Mod Movies
20.1*1

2041 laltsplegel

53575^
2140 aabe«)
2240 Wehte sichtam i

Reisebericht von Leff Hamann
2U1 Schach dam'

m̂
/i^SATl

1S40 TrickfUeneh mit Adelheid
Wilhelm Teti

1440 V« drei nach zwei bis zwo! vor
drei

f5J0Mach Beaety
Wolken über York Cottage

154B Musicbox
1440 Happ» Dayi

[Xe Rocker rücken an
1740 Kaltm, Notar ead Wissenschaft

Der Goldschatz
Österreichischer Dokumentarfilm,

1969

1140 Es darf gelacht weide«
Der WüslBng und die Dame
oder Regionalprogramm

1040 APFMdc
News, Shaw, Sport

1845 Zahlen wd Buchstabe«
19.10 Sport auf SAT 1

Unterhaltung rund um den Sport
Moderation: Roman Köster

2S40 Offeu gesagt
Lothar Hetrtjung unterhält sich mH
RudoK Schockmm love Boot
Anschließend: Ihr Wochenhoro-
skop

2140 APFbBdc
News, Show, Sport

22.11 Kn—Innr X- fe dem Panne das
goldeuse
Deutscher Spielfilm, 1966
Mit Tony Kendafl, Brod Harris u. a
Regie: Frank Kramer
APFblck:
Letzte Nachrichten

3SAT
1840 Gtftkd, lewes. Guten Tag
1040 Dia Bumbamer

Besuch in Amsterdam
19401
1940 Jch erlmere mich gern"

Zum 70. Geburtstag von Rudolf
Schock

2141 Die Mittwochsgetcfilctife

21.11

Zelt Im BHd 2
2141 le Vlscoads luud

Eine Reise durch die südlche Lom-
bardei

224B Sportreport
Der See

2S.1! SSAT-Naduichteu

RTL-plus
1740 Gemimt za Regien
174! MM-Max
1AB Typisch RTL- Jetzt ist Feiarabead

11.11

Regieaal 7
1141 Dar goto Nachbar
1143 7 vor 7 - Newsshow
19.» Kdridme

1942

RTL-Spiai
194R Die StraBe der Mode

Deautscher Spielfilm, 1940

2240 Hier ist Bertis

2246 Horoskop
Betthupferl

Hierwürden über
1.140.000 Genießer

auchmalgernden
wunderbaren Kaffee

von Frau Frühling

probieren.

Der Markt.
Die gesamtwirtschaftliche Ent-

wicklung Berlins wird von neuen,
starken Impulsen bestimmt
Hier genießen und verbrauchen

täglich Ober 1,9 Millionen Menschen
alles, was das Leben schönermacht
Und zwar in 12 Bezirken, Jeder selbst

so groß wie eine Großstadt

Die Kaufloaft der Berliner Ist für ein

Ballungsgebiet typisch überdurch-

schnittlich. In höheren Einkommens-

bereichen wirdmehr verdient als im

Bundesdurchschnitt Dar Berliner

Markt Isteinefeste Große. Ohne
Randgebiet-Irritationen. IdealfQrden
großen fest Oderfür ein fixiertes

Absatzgebiet Im Hinblick aufKbsten-

Nutzen-Strategien.

Die Medienausbreitung Berlins Ist

deckungsgleich mit dem Markt

Berlin. Das ist einmalig. Nirgends

können Sie kostengünstiger, diffe-

renzierter und gezielter auf Ihr

Produkt aufmerksam machen, es
aktualisieren, es testen. Die vorhan-

dene Medienstruktur ist signifikant

vergleichbarmitder des Gesamt-
marktes, Werbeergebnisse in Berlin

sind deshalb auch auf das übrige

Bundesgebiet übertragbar.

ArtxÜiBUiMtifiicIun HirU-tnto Baffln.

Mtgfadar: Bertinar Morgenpost. Berliner Werte-
funk QiribH, BZ, Blld-Sariln, Vo&shtotl Berlin,

VEREINIGTE VERKEHRS-REKLAME- Wfl Berte.

FördftnMe Mittfeder: ForschungseiefeUr den
Handel «.V.Industrie- und Handefslraninior zu BerRn

MARKT BERUN. ME FESTE GRÖSSE.
42 SEITEN NACHSCHLAGBAREARGUMENTE ABRUFBEREIT: 030/25 91 3764.



III

Koalition

stützt Minister

Zimmermann

Für die Unionsfraktion wies als er-

ster Redner der Abgeordnete Miltner

die Darstellungen Vogels als „unauf-

richtig“ zurück. Er überhäufe den In-

nenminister mit Vorwürfen und ver-

schleiere deren Haltlosigkeit damit,

„daß man diese Behauptungen leider

wegen der gebotenen Vertraulichkeit

nicht begründen könne“. Dies ge-

schehe „in der perfiden Gewißheit,

daß der so Angegriffene sich nicht

wehren kann, weü er sonst die verein-

barte und gebotene Geheimhaltung
verletzen würde“. Wenn es der Oppo-
sition wirklich um rückhaltlose Auf-

klärung und schnellstmögliche Scha-
densbegrenzung gehe, so dürfe nicht

der Vorsitzende der Parlamentari-

schen Kontrollkommission, SPD-
Fraktionschef Vogel, durch voreilige

Fensterreden die Arbeit des geheim
tagenden Gremiums belasten. Es sei

auch „unredlich und unseriös“ gewe-
sen, daß Vogel unmittelbar narH der

Sitzung der Kontrollkommission die

Forderung nach dem Rücktritt Zim-
mermanns erhoben und damit den
Eindruck erweckt habe, daß die Er-

kenntnisse aus der vertraulichen Sit-

zung dieses Verlangen deckten. Das
Gegenteil sei der FalL Miltner been-

dete seine Rede mit der Erklärung für

die gesamte Fraktion: „Ich danke
dem Bundesinnenminister ausdrück-
lich für seine Amtsführung und spre-

che ihm unser Vertrauen aus.“

Der FDP-Sprecher Hirsch, der wie
Miltner Mitglied der PKK ist, wurde
noch deutlichen „Wir bedauern, daß
der Kollege Vogel als Vorsitzender

dieser Kommission uns die heutige

Debatte zum gegenwärtigen Zeit-

punkt aufzwingt, ohne daß wir die

gesamte Sachlage haben erörtern

können.“ Die PKK wird heute einen

weiteren Bericht des Innenministers

und anderer Fachleute zu den Vor-

'

gingen im BfV hören. Hirsch stellte

auch klar. „Der Minister hat selbst

von dem Fall Tiedge nichts gewußt.“

Eine persönliche Mitschuld an der

;

falschen Entscheidung Hellenbroichs

könne ihm nicht angelastet werden.

Die Entscheidung des Kanzlers, Hel-

lenbroich in den einstweiligen Ruhe-

stand zu versetzen, „war richtig“.
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Genschers neuer Akzent Thatcher will Tories mit großem
in der Nahost-Poiitik Revirement aus dem Tief führen

• FortsqtnmgvonSerteil

nicht für die Schadensbegrenzung
des Übertritts von Tiedge und der
anderen SpionageElfe zu interessie-
ren, sondern nur darum bestrebt zu
sein, einen Bundesminister zu stür-
zen. Die Rede des SPD-Fraktions-
chefc Vogel sei angelegt gewesen,
Zimmermann „herabzusetzen und zu
verdächtigen". Er habe sich in „allge-

meinen Verdächtigungen“ ergangen,
ohne konkrete Beweise für ein Fehl-
verhalten vorzulegen, das Zimmer-
mann zugeordnet werden könne. Daß
auch die eigenen Genossen mit dieser
Art und Weise der Diskussionsfub-
rung nicht einverstanden seien, be-
weise der Rücktritt von SPD-Schatz-
meister Wisehnewski vom selben
Tag

Schwergewicht auf die Probleme der Palästinenser gelegt Tebbit wird Parteivorsitzender / Innenminister Brittan übernimmt das Industrie-Ressort

Rentenkassen

voller als

erwartet

BERNTCONRAD.Bonn

Vogel hatte von „persönlichen Vor-
würfen“ gesprochen, die gegen Zim-
mermann zu erheben seien. Er hatte

allerdings dabei stets nur in Frage-
form bezweifelt, daß sich Ziramer-
mann nicht schon in der Vergangen-
heit über den Fall des alkoholsüchti-

gen, kranken und hochverschuldeten
Gruppenleiters der Spionageabwehr
gegen die „DDR“ habe informieren

lassen. Dies sei um so unwahrschein-
licher. als dessen Abteilungsleiter

Rombach früher sicherheitspoliti-

scher Referent der Unionsfraktion

und somit enger Mitarbeiter Zimmer-
manns gewesen sei.

Bundesaußemninister Hans-Diet-

rich Genscher hat zum Abschluß sei-

ner viereinhalbtägigen Reise nach

Ägypten, Kuwait und Syrien die Ak-

zente der Bonner Nahost-Politik ver-

schoben. War bisher von ihm stets

gleichgewichtig das Selbstbestim-

mungsrecht der Palästinenser und
das Existenzrecht Israels in aner-

kannten und sicheren Grenzen gefor-

dert worden, so legte er nun das

Schwergewicht aufdie Palästinenser,

ohne Israel überhaupt zu erwähnen.

In einem während des Rückflugs
aus Kairo aufgenommenen Rund--
funkinterview sagte Genscher, fest

gleichlautend mit Erklärungen nach
seinem Gespräch mit dem ägypti-

schen Präsidenten Hosni Mubarak
am Montagabend:„Bonn hat eine kla-

re Position. Wir treten ein fürdie Ver-

wirklichung des Selbstbestimmungs-
rechtes des palästinensischen Voltes.

Wir haben zusammen mit unseren eu-
ropäischenPartnern in derErklärung
von Venedig unsere Absichten zum
Ausdruck gebracht und wir haben
auch die Erklärung von Fes als einen

wichtigen Wegweiser für die Losung
des Nahostkonflikts bezeichnet Al-

les, was in dieser Richtung sich be-

wegt findet unsere Unterstützung.“

Zwar war in der von Genscher er-

wähnten Venedig-Erklärung desJah-
res 1980 auch von den Rechten Israels

die Rede. Der Außenminister batte

aber in früheren Reden und Erklä-

rungen, auch auf arabischem Boden,
darauf stets ausdrücklich hingewie-

sen. Beispielsweise sagte er am
9. 2. 1983 vorder Deutsch-Arabischen
Gesellschaft in Bonn:Jm Naben
Osten stehen sich zwei Rechte gegen-

über, die es auffriedlichemWege, das

heißt in Verhandlungen, in Einklang

miteinander zu bringen gilt: das

Recht aller Staaten da- Region, ein-

schließlich Israels, auf Existenz in

Frieden und in sicheren Grenzen, und
der Anspruch aller Volker auf Ge-

rechtigkeit der das Rechtdes palästi-

nensischen Volkes auf Selbstbestim-

mung einschließt“

Nach seiner Begegnung mit Muba-

rak bat Genscher am Montagabend
klar gemacht daß er auf den drei

Stationen seiner Nahostreise nicht

den Ehrgeiz gehabt habe, eine neue

Initiative vorzutragen. „Mir ging es

bei diesem Besuch darum, die Mei-

nung dieser wichtigen Länder aus
gnn? verschiedenen Gruppierungen
zu hören, um dafür auch An-
satzpunkte für die Politik, die wir im
Rahmen der Europäischen Gemein-
schaft betreiben, zu finden.“ Dabei

im Zentrum der Bemühungen
dar Wunsch, daß jede Verhandlungs-
möglichkeit genutzt werde.

Mubarak hat Genscher nach des-

sen Angaben versichert, daß er sich

seiner Verantwortung bei der Suche
nach Wegen zum Frieden im Nahen
Osten bewußt sei und sich für die

Nutzung aller VwTfaanHlnngw-Hannen

einsetzen werde Nach Ansiebt von
Beobachtern gehtes Mubarak darum,
sowohl in Israel als auch in Washing-

ton mit Nachdruck für «im „kon-

struktive Haltung“ zu werben. An-
ders als der syrische Präsident Hafiz

ALAssad wünscht Mubarak l»»ing in-

ternationale Friedenskonferenz unter

Beteiligung der Sowjets. Aber er

möchte Moskau anscheinend in ir-

gendeiner Weise einbinden, damit ei-

ne umfassende Friedenslösung nicht

von vornherein am Widerstand der

Sowjets scheitert

Winkler lehnt Treffen ab
UeDenbroich setzt sich gegen Kumpanei-Vorwurf zur Wehr

STEFAN HEYDECK, Bonn
Der bisherige Gesandte der

„DDR“-Botschaft in Buenos Aires,

Martin Winkler,lehnt es ab, mitFami-
lienangehörigen oder Vertretern Ost-

Berlins zu sprechen. Das hatWinkler,

der vor seiner Reise von Argentinien

in die Bundesrepublik Deutschland

um Asyl in den Vereinigten Staaten

gebeten hatte, jetzt in einer hand-
schriftlichen Erklärung bekräftigt

Nach Angaben von Regierungsspre-

cher Friedhelm Ost hatte die in der
„DDR“ lebende Ehefrau denWunsch
nach einem Treffen geäußert Aller-

dings wollte sie in Begleitung eines

Mitglieds der Ständigen Vertretung

Ost-Berlins in Bonn mit ihrem Mann
Zusammentreffen. Auch die „DDR"-
Behörden hatten sich um das Treffen

bemüht
Im teil des in die „DDR“ überge-

tretenen Regierungsdirektors Hans
Joachim Tiedge hat sich unterdessen

der ehemalige Präsident des Bundes-
amtes für Verfassungsschutz (BfV)

Heribert Hellenbroich, der wegen des
Vorfalls als Chef des Bundesnach-
richtendienstes (BND) abgelöst wur-

de, jetzt gegen die Vorwürfe zurWehr
gesetzt er habe „aus alterKumpanei“
Tiedge gedeckt Hellenbroich wies

dies entschieden zurück und sprach

von einer „Schlammschlacht“ gegen
ihn, die „in vollem Gange“ sei

Im „stera“ erklärte er weiter: „Die

Sache ist nicht erledigt sie fangtjetzt

erst an.“ Vor einem Untersuchungs-
ausschuß würde er sein „Wissen auf
den Usch legen müssen“. Er habe

den „Eindruck, daß bei den bisheri-

gen Entscheidungen der ganze Um-
fang des teils“ nicht berücksichtigt

worden sei

Bei der Bewertung des möglichen,

durch Hedge ausgelösten Schadens
setzte sich Hellenbroich in Wider-

spruch zu anderen Experten: Die Ar-

beit der Spionageabwehr könne
„schon in einem halben Jahr wieder

laufen“, der BND sei nicht betroffen.

Bis jetzt sei auch „kein einziger unse-

rer Agenten in der DDR festgenom-

men“ worden. „Purer Unsinn“ sei es,

daß zahlreiche Geschäftsleute als an-

gebliche Zuträger des Verfassungs-

schutzes nicht mehr in die „DDR"
reisen könnten. Im übrigen hätten

ihm „Kollegen befreundeterDienste“
erklärt: „Das kann jedem Dienst pas-

sieren“. Hellenbroich räumte ein, er

müsse als „Realist" immerdavon aus-

gehen, daß es beim BfV einen „Maul-

wurf* gebe: „Wir haben natürlich ver-

sucht, ihn aufzuspüren.“

R. GATERMANN/DW. London
Die britische Premierministerin

Ifagaret Thatcher hat die umfas-

sendste Kabinettsumbildung in ihrer

bisher sechsjährigen Amtszeit vorge-

nommen. Mit 14 Um- und Neubeset-

zungen aufMinister- und Staatssekre-

tärsebene will die Regierangschefin
vor allem energischer gegen die Ar-

beitslosigkeit Vorgehen und die Aus-

sichten für ihre Wiederwahl in zwei
bis drei Jahren verbessern. Eine Än-
derung ihrer Wirtschaftspolitik sei je-

doch nicht geplant, betonte Frau
Thatcher nach Bekanntgabe der
neuen Kabinettsliste. Sie ließ kehren

Zweifel an ihrer festen Überzeugung,
auf dem politisch richtigen Weg zu
sein.

Mit diesem Kabinett möchte Mar-
garet Thatcher ihren dritten Wahlsieg
erringen. In Gestalt des bisherigen

Industrieministers Norman Tebbit

(54) wird ein echter „Thatcher-Mann“

den Parteivorsitz von dem überfor-

derten John Gümmer übernehmen,
der zum Staatsxninister für Landwirt-

schaft ernannt wurde. Tebbit, der bei
dem Anschlag der Untergrundbewe-
gung IRA auf Frau Thatcher beim
Parteikongreß der Konservativen in

Brighton im Oktober 1984 schwer
verletzt worden war, wird als Partei-

vorsitzender die schwierige Aufgabe
zu bewältigen haben, den Konservati-
ven wieder zu Popularität zu verhel-

fen.

In den vergangenen Monaten wa-
ren sie in Meinungsumfragen stets

von der Labour-Partei »nH manchmal
sogar von der seit 1981 bestehenden
„dritten Kraft“ -derAllianzaus Libe-

ralen und Sozialdemokraten - aus
dem Feld geschlagen worden.
Die größte Überraschung lieferte

FrauThatcher mitder Ernennung des
bisherigen Innenministers Leon Brit-

tan (45) Mim Mipi-’rtor für TTnnriol und
Industrie. Neuer Innenminister wur-
de Douglas Hurd, bisher Staatssekre-
tär für Nordirland. Diesen Posten
übernimmt der bisherige Arbeitsmi-

nister Tom King.

Der Wechsel sollte, wie Frau That-
cher erklärte, in keiner Weise die lau-

fenden britisch-irischen Verhandlun-
gen über die Nordiriand-Problematik

»fatwtewgwnSafal
sichtlich nicht reich. Sonst werden
Begehrlichkeitengeweckt und Über-

schüsse geteilt die es gar nicht gibt."

Normen Tabbit
FOTO: CAMERA PRJESS

Leon Brittos
FOTO: L CHERRUAULT

behindern, die „bereits sehr weit ge-

diehen" seien. Der Wechsel an der
Spitze des Nordirland-Sekretariats
wurde vom Chefder sozialdemokrati-
schen Opposition, David Owen, hin-

gegen als „bizarr“ kritisiert, weü er
gerade zu einem Zeitpunkt erfolge, an
dem bei den Verhandlungen über die

Zukunft der Krisenprovinz neue
Hoffenng aufgekommen sei Brittan
hatte es alsInnenministeroffenbaran
Talent gefehlt, die Öffentlichkeit für
sich zu gewinnen. Auch in der BBC-
Afifare hatte er keine gKiokliohe ffanH

bewiesen.

gimg der hohen Arbeitslosigkeit (13,4

Prozent) verwirklichen können. Von
seinem Erfolg könnte die politische

Zukunft Margaret Thatchers ent-

scheidend beeinflußt werden. Die In-

haber der Schlüsselressorts, Außen-
minister Sir Geoffrey Howe, Verteidi-

gungsminister Michael Heseltine und
Schatzkanzler Nigel Lawson, beließ

die Regierungschefin in ihren Äm-
tern.

Da die Rentenanpassung an die

Lohnentwtcklung des Vorjahres ge-

koppelt ist, kann bis 1990 auch mit

einer durchschnittlichen Anpassung
von rund 3,5 Prozent gerechnet wer-

den. Davon sind allerdingsdie Steige

rungen des Beitragssatzes der Rent-

ner zu ihrerKrankenyersicherung ab-

zuziehen. Dieser Beitrag steigt von
3,75 Prozent in 1985 auf 4,85 in 1986,

5,55 ln 1987 und schließlich auf 5,9

Prozent in 1988. Wird der Zuwachs
von der Rentenanpassung abgezogen,

so verbleiben im nächsten Jahr 2,4

Prozent (1985: 1,1 Prozent), 1987 dann

2fi und 1988 sogar 345 Prozent Ren-

tenerhöhung im Portemonnaie der

Ruheständler-einstweilen allerdings

rein rechnerisch. Doch, so Quartier

„Die Rentner können mit Ruhe der

Entwicklung entgegensehen.“

Als wichtigste Neubesetzung in der
Regierung wird die Ernennung von
Lord Young mm Arbeitsminister an-

gesehen. Als bisherigerMinisterohne
Portefeuille hat er bereits große Er-
fahrung auf diesem Gebiet gesam-
melt Er gilt auch als sprachgewand-
ter als sein degradierter Vorgänger
Tom King.

Da Lord Young Mitglied des Ober-
hauses ist wurde ihm der bisherige

Staatssekretär im fkBinrihpitonini.

sterium, Kenneth Clarke, als Spre-
cher des Arhpjtgmjnistoriiims für das
Unterhaus mit Kabinettsrang zuge-
ordnet Auch er gilt als medien-
freundlicher und überzeugungskräf-
tiger Redner. Lord Young wird nun
seine Vorstellungen überdie Bewälti-

Völlig aus dem Kabinett ausge-

schieden ist Umweltschutzminister
Patrick Jeckin, von dem gesagt wird,

er habe ein besonderes Talent ins

Fettnäpfchen zu treten. Seinen Platz

nimmt sein bisheriger Staatssekretär

Kenneth Baker (50) ein. Baker war
Privatsekretär bei Heath und 1975 für

dessen Wahlkampagne gegen seine

Herausforderin Margaret Thatcher
verantwortlich. So mußte er auch bis

1981 warten, bis es für ihn wieder
einen höheren Posten im Industrie-

ministarium gah Rakw sirfit sich

selbst als ehren „technologischen

Missionar". Zu sphren Vorzügen muß
auch seineTetegenität gerechnet wer-
den.

Die nun anstehende Struktum»-

form muß nach Quartier drei Voraus-

setzungen erfüllen: Die Rente müsse
beitragsbezogen bleiben; Einkom-
men, Rentner-Zahl und Erwerbstä-

tigkeit müsse sich gleichgewichtig

mitwickeln und der Bundeszuschuß
aiigehoben werden. Allerdings werde
man das Problem „von hinten aufeäu-

men“: Man müsse sich über die Höhe
der Rente einigen, zum Beispiel 65

Prozent des letzten Netto-Einkom-
mens nach einem Arbeitsleben von 40

Jahren mit Durchschnittsverdienst

Die Mittel sollten von Beitragszah-

lem, Rentnern und Allgemeinheit

gleichermaßen erbracht werden.

Als dritter Neukömmling zieht

JohnMacGregor (48) ins Kabinett ein.
Er löst als Erster Staatssekretär im
Finarrnrnnigtorhim den aUSSCheiden-

den Peter Rees ab.

Bei den Beiträgen gebe es 1990 ja

„Luft". Quartier wandte sich „auf je-

den Fäll gegen Horrormeldungen von
30 Prozent Beitrag oder um ein Drit-

tel gekürzter Rente". Eine gesetzliche

Verankerung von längerer Lebensar-

beitszeit sei nicht' notwendig. Wenn
Arbeitskräftemangel herrsche, wür-
den diejenigen länger arbeiten, die

jetzt über verschiedene Programme
sehr früh ausschieden und als Bei-

tragszahler ausfielen. „Das regelt der
Markt“, meinte Quartier.

Döring für private

„Arbeitsmakler“
„Nationalflagge

ist schutzwürdig“
Parlament in

Belgien aufgelöst

Arbeitsgruppe
berät Abtreibung

hey, Bonn

Zur besseren Stellenvermittlung

für Arbeitslose sollen neben derBun-
desanstalt für Arbeit nach einer For-
derung des baden-württembergi-

schen FDP-

V

orsitzenden Walter Dö-
ring künftig auch private „Arbeits-

makler“ tätig werden. Sie sollen da-
für eine Lizenz von der Nürnberger
Behörde erhalten.

dpa, Karlsruhe DW. Brüssel AP. Bonn

Bei der verschwundenen Sekretä-

rin von Bundeswirtschaftsminister
Martin Bangemann geht rnan in Bonn
inzwischen davon aus, daß sieb die

Ftau nicht in Ost-Berlin, sondern in

der Sowjetunion befinde. Vor dem
' Bundestags-

I

nnanausschuß räumte
Bangemann gestern ein, daß seine

Sekretärin mit dem falschen Namen
Sonja Lüneburg zwar das Recht auf
Einblick in Geheimakten gehabt ha-

be. Es sei aber nicht beobachtet wor-

den, daß sie sich derartige Unterlagen

gezielt beschafft habe.

Gegenüber der WELT meinte Dö-
ring gestern, diese Makler sollten für

Arbeitsuchende „Zukunftschancen-
berater“ sein und außerdem Stellen

vermitteln. Zur Begründung erklärte

er, die Bundesanstalt sei „zu unflexi-

bel“, um auf die Probleme der regio-

nalen Arbertsmärkte offensiv zu rea-

gieren. Dies zeige sich auch darin,

daß viele Hirnen nicht über die Be-
hörden, sondern aufanderen Kanälen
Neuemzustellende suchten. Döring:
„Statt staatlicher Arbeitslosenverwal-

tung brauchen wir private Stelknver-
mittler.“ Er begrüßte, daß mit dem
Arbeitsplatzförderungsgesetz ein er-

ster Schritt zur Lockerung des Ver-

mittlungsmonopols gemacht worden
sei

Die vom Grundgesetz garantierte

Freiheit der Kunst darfnicht zur Ver
ungtimpftmg der Nationalflagge miß-
braucht werden. Die schwarz-rot-gol-

dene Fahne zählt nach einer gestern

veröffentlichten Entscheidung des 2.

Strafsenats des Bundesgerichtshofes

(BGH) zu den schutzwürdigen Gü-
tern. Ausgangspunkt des Verfahrens

war eine Entscheidung des Amtsge-
richts Gießen, das einenMannwegen
Verunglimpfung von Staatssymbolen
zueinerGeldstrafe verurteilt hatte. Er
batte ein Buch mit einer Collage her-

ausgebracht, in dm- ein männlicher
Torso auf die Bundesfahne uriniert.

Das Amtsgericht hatte es abgelehnt,
dem Mann die vom Grundgesetz ga-

rantierte Freiheit de- Kunst zuzuer-

kennen, da es sich bei derFotomonta-
ge nicht um ein Kunstwerk handle.

Mit der Entscheidung des BGH wur-
de das Verfahren an das Oberlandes-
gericht Frankfurt zurückverwiesen,
das die eingereichte Revision verwer-

fen will, die Collage allerdings als

Kunstwerk bewertet (Az.: 2 StR
885/83 vom 24. Juli 85).

König Baudouin hat am späten
Montagabend die beiden Kammern
des belgischen Parlaments aufgelöst

Die Mitie-Rechts-Regieruiig unter
Wilfried Martens führt bis zu den
Wahlen weiter die Geschäfte. Die ur-

sprünglich für Dezember vorgesehe-
nen Neuwahlen warm bereits im Juli

auf den 13. Oktober vorverlegt wor-
den, als die Katastrophe im Brüsseler

FußballStadion eine Regierungskrise

auslöste. Damals hatte König Bau-
douin den Rücktritt der Regierung
ahgeTehrri .

Ausgelöst wurde die erneute Regie-

rungskrise durch den Streit innerhalb

der Regierung über eine Dezentrali-

sierung des Schulwesens. Die flämi-

schen Christsozialen sowie die flämi-

schen und wallonischen Liberalen

hatten verlangt, die Regierung solle

dem Parlament eine Verfassungsän-

derung vorschlagen, durch die die

Zuständigkeit für das Schulwesen
auf die regionalen Vertretungen der
Volksgruppen übertragen warten
sollte. Die wallonischen Christsozia-

len hatten das entschiedenabgelehnt

Eine CDU/CSU-Arbeitsgruppe soll

einen einheitlichen Standpunkt der
Union zum Problem der von Kran-
kenkassen finanzierten Abtreibungen
aus sozialen Notlagen erarbeiten. Da-
von unterrichtete Bundeskanzler Hel-
mut Kohl die CDU/CSU-Bundestags-
fraktion. Wie der Parlamentarische

Fraktionsgeschäftsführer Rudolf Sei-
fers mitteilte, werden der Arbeits-

gruppe voraussichtlich die Minister-

präsidenten der unionsgeführten
Länder, die zuständigen Bundesmi-
nister, der Vorsitzende der Unions-
fraktion, Alfred Dregger, sein Stell-

vertreterTheodorWaigel sowie weite-

re Experten der Fraktion angehören.

Sehers betonte, es werde bei der
von Rheinland-Pfalz dann eirizubrin-

genden Initiative nicht um eine Än-
derung des Paragraphen 218 gehen,
sondern um Änderungen des Kran-
kenkassenrechts. Man könne den jet-

zigen Zustand, daß in einem der
reichsten Länder der Welt pro Jahr
schätzungsweise 200 000 Abtreibun-
gen vorgenommen würden, so nicht
hinnehmen.
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So wie Hans, Apel. dem ehemaligen Bundesfinanzminister und
damit auch oberstem Kontrolleur aller Versicherungen, geht es
doch vielen von uns, verehrte Leser. Den Überredungskünsten
geschulter Police»-Verkäufer ausgesetzt, schlieBen wir noch ei-
ne Lebensversicherung, eine Ausbllduncs-ZAussteuers eine Ver»
dienstauafan-, eine Hausrat-, Beraubtmgs- oder Feuerversiche-
rung nach dem Prinzip „Hoffnung“ ab. Folge; Von jedem verdien-
ten Hunderter wandern bereits jetzt 25 DM Monat für Monat, Jahr
für Jahr in die Kassen verschiedener privater oder staatlicher
Versicherungen. Oder anders herum;
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flau!
Doch Im „Fall des Falles“ rechnet ihm
die Versicherung oft genug vor, daß
gerade dieses Ereignis nicht oder nur

ungenügend gesichert Istl Wuflten Sie

zum Beispiel

rungs-Konzem nur 70% des Total-
schadens am geleasten Fahrzeug
zurüekerhaiten, beim anderen aber
100% ?

1. . . . daB die Beraubung»- und Dieb-

stahl-Versicherung beim Trickdieb-

Stahl mir einen Bruchteil vom Wert
des gestohlenen Gegenstandes
ersetzt?

2. . . . daß nach dem neuesten Haua-
rat-VeralchefungslBrif Ihre Fahrrä-
der genauso wenig verstebart sind
wie die aus Ihrem Auto gestohlenen
Sachen?

6. . . . daB dta Labenavarslcharar, die
Ihnen den Mund mit hoher Gewinn-
beteiligung wäßrig machen - aus z.

B. 100 000 DM sollen nach 30 Jah-
ren 200 000 DM und mehr werden -
djesen Gewinn niemals garantieren
können?

Nach diesem kleinen Fragen-
Katalog aus Ihrem Alltag rät-
seln gewiß auch Sie: • Wie
kann ich sicher sein, die richti-
gen Policen zu besitzen oder
nicht völlig überflüssige oder
zu teure Versicherungen abge-
schlossen zu haben? • MuB ich
nicht mit allen möglichen Schli-
chen und Tricks in der Sozial-
versicherung rechnen? • Habe
ich für den Krankheitsfall, das
Alter und einer etwaigen Be-
rufs- und/oder Erwerbs-
unfähigkeit wirklich optimal
vorgesorgt? - Und, und, und . -

. . vor aHenr

. . recherchiert, welches Hmtarbhe-
benen-Recht für Sie am günstigsten
ist«

. . . Ihnen zeigt, wie S*e aus der
gesetzlichen Renten-Versicherung
eine Rendite von 40% und mehr
herausz iahen können!

Ste über die Nachteile einer 12-
oder 28wöchigen Lohnlortzahlung
aulklart und ihnen positive Alternati-
ven präsentiert 1

Machen Sie doch einfach die Probe Geld bekommen/ Füllen Sie ein-
aufs Exempel. Sichern Sie sich das fach den nachstehenden Coupon
Abonnement, damit Sie in Zukunft aus - und senden Sie ihn - am
schon beim Abschluß Ihrer Versi- besten noch heute - an „markt
cherung wissen, was Sie für Ihr intern *7

I
— ->§

I Coupon «« 30. Paste* 56 09

I Ja, kB bettelte ab sofort den aHe zwd Wocbee eracMnadn farimntimsbrief

# 10. ... Ihnen Tabellen an die Hand gibt,

aul denen Sie schon letzt die Höhe
Ihres Rentenanspruchs ablesen kön-
nen!

Ihr Versicherungs-Experte
Fritz Schwittek (Dipl.-Volkswirt)

7. . . . daB das neue Hlrrtertrilebenen-

Recht Ehepaaren, cfle am 1. Januar
1986 bereits 50 Jahre alt sind, die
Wahl ISBt. ab sie das alte oder neue
Recht wünschen?

Brauche ich nicht eine neutralei
Instanz, die mir
Einfluß der

0. ... ob Ihnen Ihr« gesetzliche Sozial-

versicherung Ine ausreichende Al-

teraversoniuno btetst?

3. . . . da8 Sie Ihre Wohnung bei

gleicher Leistung für 488,80 DM bn
JahT ala auch tür nur 280.S0 DM
Jahresprämle gegen Dlabsaihl. Ein-

bruch, Feuer und ausströmendes
Leitungswasser versichern lassen

können?

9. . . . daB Sie ata Unternehmer ntcht
nur Ihren Angestellten, sondern
auch sich salbst einen Birendlenst
eiweisen, wenn Sie ihnen für teures
Geld eine 12- oder gar 26wöchfge
Lohnfortzahlung einräumen?

von Geld und
Versfcherungs-Ge-

;

Seilschaften absojut unabhän gig
- die wichtigen Informationen auf
allen Versicherungs-Gebieten
liefert? Und dies Kurz, knapp und
in verständlicher Sprache? - Oh-
ne Versicherungs-Chinesisch
und kleingedruckte Fußangeln?

z. B. erreicht hat. da0 eine Versiche-

rungs-Gesellschaft der durch einen
Tnckdiebstahl geschädigten Kauf-
frau anstatt 1000 DM »olle 10 000
DM auszahlte!

. . . Ihnen erläutert, wie Sie mit Hilfe

einer Versicherung Ihr Eigenheim
auch ohne Eioenkaoital finanzieren
können!

zum Preis von nur 19.80 DM im Monat, inki.

1 Porto und MwSt. Berechnung quartalsweise
vorab: Kündlaunasfnst 6 Wnrhnn Tum Fmiavorab: Kündigungsfrist 6 Wochen zum Ende
des Kalender-Quartais.

4. . . . daB Sie Ihr Auto in der Schaden-
frethettsklasse 1 für 1021 DM, aber
auch für 629 DM versichern kön-
nen?

10. ... das die Bundesverstcherungs-
anatalt ebenso wie die Landesver-
slchaningaanstalt Ihnen erst ab
dem Alter 55 eine Rentenberach-
nung zusenden?

Ab sofort gibt ca diese neutrale
Instanz auch für Sie: Der „ver- i

sicherungs-tip“ aus Europas
j

größtem Informationsdienst-
i

vertag „markt intern“, der

. . . Ihnen die Gesellschaften be-
nennt. die Ihren Hausrat auch jetzt

noch zu alten und damit häufig gurv
stigeren Bedingungen versichert!

. . . Ihnen hiffl, die günstigste Haus-
rat-Versicherung speziell für Ihre Be-
lange zu ermitteln!

. . Sie informiert, welche Gesell-

schaft Ihr Auto am billigsten haft-

Auch Ihnen hilft der

„versieherungs-tip“

!

*

PJpJ u
Gteicnzeitig ^ erbitte »ch als
Abonnent des ..versicherungs-
tip die kostenlose Zusendung
der nachfolgend angekreuzten
Unterlagen.

(Name/Stempel) C Kfz-Haftpflieht-Versiche-
rung im Preisvergleich

. Ihnen sagt, welche Vollkasko-
versicherung im Fall des Totalscha-
dens an einem geleasten Fahrzeug

S. . . . daß Sie - trotz Identischer

Prämie - bahn einen Versiehe-

ll- ... wie schwer der Bau efnee Eigen-
heims trotz enaespartem Ehtenka-

Bfial 91 finanzieren Ist?
l. . . . sich im Fall des Streits mit Ihrer

Versicherung für Sie einsetzt und es

Ihnen Wege aufzeigt, wie Sw per
Sparvertrag bei Jeder Bank mehr Ge-
winn rausholen können als bei einer
Lebensversicherung und trotzdem
auch für den Todesfall abgesehen
sind!

Aus anzeigenunabhängiger und
deshalb neutraler Position bringt
er Ihnen kure und Mar in 14tägig
erscheinenden Ausgaben alle für

Ihre Entscheidungen wesentlichen
Informationen. Darüber hinaus: Je-
den Tag beantwortet die Redaktion
am Service-Telefon Ihre Fragen.
Und: Auch im Schadenfall setzt

sich der „versteherungs-tip“ für
Sie bei Ihrer Versicherung für Ge-
rechtigkeit und Kulanz ein. Scho-
nungslos deckt er die Tricks auf,

die die Versicherungs-Gesell-
schaften möglicherweise Im Um-
gang mh Ihnen anwenden I - Inter
esstert? Dann:

(Anschritt) - Hausrat-Versicherungen
. 50

Anbieter, ihre Tante. Lei-
stungen und Pram*n

(Datum/Unterschrift)

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb
von 7 Tagen (Absendedatum genügt} schnft-
lich zu widerrufen bei „markt intern“

, Grafen-
berger Allee 30. 4000 Düsseldorf i

U tnfo: Rente und »inzuver-
dienst-Mbgiichkeiten

- Alle Benten-Arten und die
Voraussetzungen für einen
erfolgreichen Antrag - auf
einen Blick

(Unterschrift* (Datum)

^ _ _ c~ ^^ ;?”*£! •J
"

1 v . f"

Oer _vereicherunge-tip" ; Spezialinformation
Uber gesetzliche und private Versicherungen
aus Europas größtem Intormahonsbrief-Ver.
lag.

C Rechtsschutz-Versicherun-
gen.
welche sind notwendig, und
welche ist die preiswerteste

Übersicht: „So errechne ich
meine Rente selbst* .
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Nr..205 . WELT DER®WIRTSCHAFT
Dollar

im Aufwind
cd. - Der Dollar, der vor knapp

zwei Wochen die Marke von 2,75

D-Mark -nach unten durchbrochen
batte, liegt wieder im Aufwind. Ge-
stern strebte er auf2^5 D-Mark zu.
An Erklärungen mangelt es nicht

Die Zinsen in den USA konnten
wieder steigen und den Dollar at-

traktiver mar>h»n glaiihpn trinigp

Kommentatoren, die befurchten,
die US-Notenbank werde die Zügel,

wieder etwas Anziehen. weil die
starke Gekhneugeaausweitung »Tiri

die mit dem DoDarkursrückgang
verbundene Importverteuerung der
Inflation neue Nahrung geben
könnten. Zudem wollte man in der

jüngsten Verringerung desUS-Han-
ddsbOanzdefirits «np Dollarstutze

säien.

Aber damit noch nicht genug.

Auch die jüngsten Ereignisse in

Südafrika müssen zur Begründung
herhalten, wobei man sich aller-

dings fragt, warum deswegen die

D-Mark, der Schweizerfranken und
der Yen gegenüber dem Dollar an
Wert einbüßen müssen.

Viel näher liegt eine andere, frei-

lich simplere Erklärung. Spekulan-

ten, die nach dem sechsmonatigen
Kursrückgang um fast 75 Pfennig
auf ein Anhalten der Abwärtsbewe-
gung gesetzt hatten, haben sich of-

fenbar „verhoben“. Nachdem diese

Spekulation nicht aufcugefaen
schien, haben sie sich „gedreht“.

Alte übrigen Begründungen für die

Dollarerhöhung «*hpinen nur nach-
geschoben zu sein.

Ende einer Talfahrt
Von HARALD POSNY

D ie monatelange Zitterpartie der

deutschen Autoindustrie scheint

zu Ende zu sein. Wenige Tage vor der
Eröffnung der 51. Internationalen Au-
tomobilausstellung (IAA) in Frank-
furt stellt sieb die Branche in einem
zu Jahresbeginn nicht in kühnsten
Träumen erwarteten Glanz dar. Neue
Rekordziffeni in der Produktion von
Pkw und Kombifahrzeugen bis mm
Jahresende, in Export, Umsatz und
Beschäftigung fegen letzte Nebel-

schleier einer befürchteten Entwick-
lung weg. Auch im TnTnnHimherf?

|
(jgr

Verkauf im Ausland war nie gefähr-

det, ist die Talfahrt beendet
Seltsam genug: Zum ersten Mal,

soweit die Erinnerung reicht, war ein

Sommermonat so absatzstark wie der
Juli 1985. Die Vorstände deutscher

Autobauer trauten ihrenAugen nicht
Sie hatten damit gerechnet daß
deutsche intpre^pntpw zumindest
die Neuheitenschau in Frankfurt ab-

warten würdet bevor siedieDämme
brechen, ohne aber den Absatz insge-

samt wesentlich zu verbessern.

Wie sich lange Zeit die Politik über
das Käuferverhalten getauscht hatte,

als dem potentiellen Kunden Haar-

sträubendes bei der Kanfentschei-

düng zugemutet wurde, so täuschten
«rieh die Hersteller fihe? dasKnnnnm-

verhalten, als die Steuemchtlinien
für schadstoffarme oder bedingt
sehadstnffarme Karossen verständli-

cher und ern<HrbHger wurden. Viel-.

leicht hatte die TTHnfnitiiHrhaTtaing

schließlich doch ihr Gutes, es kommt
zumindest kein Rust durch voreilige

BesteHnngen a»f

Der Buxl erklärt sich jetzt aus der

Furcht vor allzu langen Wartezei-

ten nach der IAA. Für einige Renner
unter bestimmten Marken, vor allem

auch bei Diesehhhzzeugen, sind die

Lieferzeiten noch beträchtlich. Der
Dieselanteil an den Fkw/Kombi stieg

im 1. Halbjahr auf 20 Prozent, die

85er-Planungen der Hersteller sehen

für den Markt sogar 25 Prozent vor.

Gesicherte Zahlen über den Ahsatz

von Katalysator-fhhrzeugen liegen

noch immer nicht vor. Selbst wenn
man den Anteil der Autos mit Katy-

Beipack hoch einschätzt, wird der
schadstoffanne Diesel den Katalysa-

tor weit hinter sich lassen.

. Kein Wunder, denn zur IAA haben
in- und ausländische (vor allem japa-

nische) Anbieter, Modelle angekün-
digt, die «»ph, nbne Katalysator und

ohne Diesel zu sein, die erforderli-

chen Ahpwuf)n>n7p»Tte erfüllen.

Und dies zu einem relativ niedrigen

Preis, um selbst älteren Autos eine
nmwHftwininvhi» Umrüstung zu er-

möglichen. Dieselboom und ohne
neue Technik umrüstbare, „bedingt
«rhadginffermp" oder '„schadstoffer-

me“ Fahrzeuge nach der IAA können
die Bonner Katalysator-Euphorie, die
ja ufm rW—

v

ielleichtdoch rntriligim-

ter wiwmipTiätwindon — Industrie »re

geteilt wurde, schneller beenden als

Hip Katalysatoren in Tiptnren/figw

Zahl auf dem Markt sind.

TT Öffnungen auf einen Katalysa-

JL Itor-Boom sollten nicht allzu laut

propagiert werden. Nach dem Stand
mngjiphpr TTmriigtnnggtprhnilrpn oh-

ne Katy «prnH 75 Prozent schadstof&r-

me Autos bei den Neuzulassungen
des Jahres 1987 zu hoch gegriffen.

Hpaliatischpr ginH bis Hahm vmTknrht
30 Prozent des Bestandes. Der Aus-

bau des Bleiflnei-lhnkstätennetzes

auch mit bleifreiem Super-Treibstoff
lrBnnto Hip Entwicklung allerdings

wesentlich beschleunigen.

Unheimlich wird den deutschen

Pkw-Hersteltem wieder die Export-

entwicklung, dte noch vor Jahresfrist

als nicht sonderlich pitpanginirafghig

beurteilt worden war. Der Exportan-
tpjl einer Branche

,
Hip gpgpn admini-

strative Eingriffe und konjunkturelle
Rehumnlningen glpirhermaSen iinfiM.

hg ist, ist mit 62 Prozent zu hoch,um
jrirb darauf aiiat lange verlassen zu
kennen. Für Westeuropa, den nach
wie vor größten deutschen Export-

j

markt, güt, daßeinigeLänder ihrnor-
|

males Fertigungsniveau noch nicht
1

wieder erreicht haben. Anders die

Bundesrepublik, die mich anf diesem

Markt Mmktanteile gewonnen hat In

den USA kam der günstige Dollar-

.

kuxs zu Hilfe. Freilich gingen die

'

deutschen Exporterfolge nicht altern
!

zu Lasten der Europäer, auch die Ja- 1

paner mußten Federn lassen. Das i

nimmt jenen deutschen Herstellern
j

den Wind aus den Segeln, die ihre
:

Mißerfolgeimmer gern den „aggressir
j

ven Japanern“ zuschreiben.

Im Tnland hahm sich die Marktan-
fo»jip der analflndiachan Anbieter auf

30 Prozent erhöht Bei einem kom-
menden BesteDschob wird sich der

Anteil jedoch wieder auf 25 Prozent

einpendeln. Diese können für die

deutschen Hersteller nicht beunruhi-

gend sein.

LANDWIRTSCHAFT / Getreideernte nicht ganz so hoch wie im letzten Jahr
——

i
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Kiechle weist Subventionswünsche des

Bauernverbandes energisch zurück
HENNERLAVALL, Bonn

Eine insgesamt positive Bilanz über Ernte, Versorgung und Preise im
laufenden Jahr zog gestern in Bonn Bundesemahmngsminister Ignaz
1Tra»!iU»- Den größten. Nutzen hahpn aber «m»h dipsmal wieder die Ver-

braucher, denn der Preisanstieg bei den Nahrungsmitteln erzeichte zur

Jahiesmitte nur ein Plus von 0,6 Prozent Dies war die niedrigste Steige-

rungsrate der letzten 15 Jahre. Für die Landwirtschaft sieht es nach
Angaben von Kiechle allerdings nicht so rosig aus.

„Sähst das Emtewetter scheint

sich in diesem Jahr gegen unsere

Bauern verschworen zu haben",
meinte der -Minister- Der Regen der

letzten Wochen mache die Emteber-
gung schwer und teuer. Nach der be-

sonderen Eknte-Eimittlniig deq Land-
^rfrtachaftiministeriniDi wird hu» ge-

samte Getreideernte in der Bundesre-

publik Deutschland im laufenden

Jahr 85flMiffionenBonnenerreichen.
Das girvi knapp l,? Millinren Tonnen
weniger als im Vorfahr, aber L5 Mü-
lionen Tonntei oderM Prozent mäir
als der BrntoHi irphgphnitt der letzten

15 Jahre. Die Qualität des Getreides

wird überwiegend als gut beurteilt.

Teilweise muß flllewtingg mit hnhpm
ypnrhtigkpttegphaTt geamtet imH

deshalb getrocknet werden:

Dies verursache hohe Kosten und
der Erfös werde entsprechend gemin-

dert Von einem Preisverfall, wie er

derzeit vom Bauernverband beklagt

wird, wollte TCjerhle allwrimp nicht

reden. Die Bundesregierung habe bei

den letzten Getreide-Preisverhand-

lungen gegenüber der Brüsseler
Kommismnn höhere Interventions-

preise durchgesetzt als ursprünglich

erwartet worden waren. Zu diesen

Preisen, so erklärte der Minister, kön-

ne jeder Bauer sein Getreide ablie-

fem. Wenn jetzt der Handel am Markt
die GetreidepreLse noch unter das In-

terventfonspreis-Nivean drücke,
yhoiiM» es ihm ein „Verzicht auf eige-

nes Risiko bei der MifhphmwiHwi

Hand“ zu sein.

Auch »»iwpn SchadenausMeich von

300 Millionen Mark fQr die Landwirt-

schaft, wie jetzt verschiedentlich we-
gen der fallenden Getreidepreise ge-

fordert, hält Kiechle für nicht ge-

rechtfertigt. „Wir haben uns in Brüs-

sel erfolgreich für die deirtsche Land-
wirtschaft eingesetzt“, meinte der Mi-
nister, „und k»inpw Schaden verur-

sacht“ Wo kein Schaden festzustel-

len sei, liege firigjüch auch keinGrund
fßr pin«> Anwgfpjp'h VOT.

Audi innerhalb der Europäischen
Gemeinschaft wird die Getreideernte

in Hipgpm Jahr Marner ansfiiHwi als

1984. Erwartet werden derzeit 137

Millionen Tonnen gegenüber knapp
151 MflKtmen im Jahr zuvor. Die

WeHgefreideemte verspricht dagegen
n«r»h Hpn hiahprigian Schätzungen ho-

her ausz&Ben und mit L83 Milliarden

Tonnen (eirHtehlieBlirh Reis) wieder-

um ein Rekordergebnis zu bringen.

Die Zuckerrübenemte wird nach
Hpn vorläufigen Schätzungen in des*

Bundesrepublik im Vergleich aim
Vorfahr hoher ausfeilen. Auch bei
Kflrtnffrin geht das Ministerium von
einem ilhprrinrehgphniftliphwi Ergeh.

nia ans An Aptwürp gtebe dem Ver-

braucher aus inlönHiaeberErzeugung
unH mir i imfangreichen Importen
nach wie vor ein vielfältiges Angebot

zur Verfügung. Dagegen litten Obst
und Wein unter den strengem Frosten

des letzten Winters und teilweise

auch unter Unwetter.

Deshalb erwartet das Landwirt-

schaftsministerfuin nach der schon
durchSChnitÜichen WeinmftBtemte

des letzten Herbstes von rund acht
Millionen Hektolitern diesmal nur
fünf Ms sechs Millionen Hektoliter.

Zur Qualität könne erst im Herbst
etwas gesagt waden. Kiechle hofft

aber, „daß unseren fleißigen Winzern
zum Ausgleich für die geringe Ernte

eine gute Qualität besebieden sein

wird“.

Insgesamt kann nneh Angaben Hpr

Ministers festgesteOl werden, daß die
Versorgung der Bevölkerung mit
Nahrungsmitteln frpN*r Quanta* zu
gTmgtigen Preisen aneh in nächster

Zeit keine Schwierigkeiten bereiten

wird. Die Landwirte hätten aber nach

wie vor große Probleme in wichtigen

Produktionsbereichen. Ohne dasum-
fangreiche Hilfsprogramm der Bun-
desregierung, so stellte Kiechle fest,

wäre die Rfaiatmn in vielen Fällen

unerträglich.

AUF EIN WORT

y) Je höher eine Position

angesiedelt ist, um so

mehr treten die spezifi-

schen 'Faoblcfinntnigse

in den Hintergrund. Bei
Fühlungskräften kann
dagegen die charakter-

liche Eignung gar nicht

hoch genug bewertet

werden. Nur starke

Charaktere können fuh-

ren. 99

Uwe Fenner, Personalberater, Partner
der Dr. Weber & Partner GmbH,
Frankfurt FOTO: DIEWEIT

INDUSTRIE

Produktion ist

kräftig gestiegen
HANS-J.MAHNKE, Bum

Die Industrieproduktion ist zur

Jahresmitte kräftig gestiegen. Sie lag

im Juli saisonbereinigt um zwei Pro-

zent überdem Stand des Vormonats.
Der Zweimonatsvergleich (Juni/Juli

gegenüber Aprü/Maö, durch den Zu-
faTlsemflnsse etwas ausgeschaltet

werden, weist für das produzierende

Gewerbe eine Zunahme der Produk-
tion um drei Prozent aus. Die Indu-

strie konnte um 2J5 Prozent zulegen.

Lediglich bei den Herstellern von
Nahrungs- und Genußmitteln sta-

gnierte die Produktion. Die Produ-
zenten von Grundstoffen,konnten ih-

ren Ausstoß um LS Prozent erhöhen.
Das Verbrauchsgütergewerbe meldet
ein Plus von 2^5 Prozent Besonders
kräftig, und zwar um yier Prozent,

erhöhten sich die Aktivitäten im Ihr

vestitionsgütergewerbtt Die Bautä-
tigkeit nahm um siebefc Prozent zu.

In den beiden Monatenübertrafdie
Industrieproduktion * den entspre-

chenden Vorfahresstand um neun
Prozent Dieses Ergebnis ist jedoch
durch den Streik in der Metallindu-

strie im vergangenen Jahr verzerrt

Deutlich wird das vor allem bei den
HersteDem von Investitionsgütern,

deren Ausstoß im Juni/Juli um 23

Prozent über dem Voijahresniveau

lag. Die Industrie insgesamt kam auf

einen Zuwachs von 11,5 Prozent Al-

lerdings meldet das Bauhauptgewer-
be ein Minus von 7,5 Prozent

WERFTEN

Hilfe wird bis

1989 fortgesetzt
HANSJ. MAHNKE,Bonn

Das Bundeskabinett hat gestern

die Fortsetzung der Hilfen für die

Schiffswerften beschlossen. DasVUL
Werfthilfeprogramm, das bisher für

Schiffeablieferungen bis Ende 1986

güt, soll bis 1989 weitergeführt wer-

den. Dadurch können die Kredite für

Schif&bauten um maximal zwei Pro-

zentpunkte verbilligt werden.

Das Gesamtvolumen der Hilfen

sollin dennächsten Jahrenallerdings
sinken. Dieses entspricht, sodasBun-
deswirtschaftsministerium, der Poli-

tik der Bundesregierung. Subventio-

nen wo irgend möglich abzubauen.
Wegen der fortbestehenden Wettbe-
werbsverzerrungen ist ein vollständi-

gerAbbau der Werfthilfen gegenwär-
tig jedoch nicht möglich.

Es solleine Verpflichtungsermacb-

tigung in Hohe von 502JJ Millionen

Mark für die Zinszuschüsse in den
Jahren nach 1986 in das Haushaltsge-

setz aufgenommen werden. Die jetzt

bereitgestellten Mittel sind um rund
23 Prozent niedriger als bei der voran-

gegangenen Tranche.

Der durchschnittliche Jahresbe-
trag von 1987 bis 1989 betragt 167,6

Millionen Marie, verglichen mit 217,6

Millionen im vorangegangenen Drei-

jahreszeitraum. Die Werfthilfen sol-

len den teilweisen Ausgleich von
Subventionen in anderen Landern
dienen.

KINDERBEKLEIDUNG

Kapazitäten der deutschen

Hersteller voll ausgelastet

GROSSBRITANNIEN / Gewerkschaften kämpfen weiter gegen Thatchers Gesetze

Metallarbeitern droht der Ausschluß

SABINE SCHUCHART, Bonn
Trotz sinkender Kinderzahlen se-

hen Industrie und Handel im Bereich

der Kinderausstattimgen zur Zeit kei-

nen Grund zur Klage. Angesichts ei-

nes ausgeprägten Trends zu hoch-

wertiger und modischer Ware wach-

sen dte Ausgaben für den Nachwuchs
weiter. Dte erklärten Branchen-
sprecher vorder Internationalen Mes-

se Kind + Jugend, auf der vom
13. bis 15. September 548 Unterneh-

men aus 26 Staaten ihr Angebot zei-

gen.

Altem für Bekleidung wurden in

der Bundesrepublik im vergangenen

Jahr pro Kind rund 420 Mark ausge-

geben. Bei einem Markt von mehr als

12 MilL Kunden errechnete steh dar-

aus ein Gesamtumsatz an textiler Ba-

by- und Kinderausstattung von rund

4^65 Mrd. Mark. Der Handel rechnet

damit, 1985 mindestens das Umsatz-

plus des Vorjahres von drei Prozent

zu erreichen.

Auch für dte deutschen Hersteller

von Kinderbekleidung verlaufe das

Jahr 1985 erfolgreich, erklärte ein

Branchensprecher. Dte Kapazitäten

seien voll ausgetestet und das Export-
geschäft verzeichne wrw Hochkon-
junktur. Dies sei daraufzurückzufüh-

ren, daß es dte deutsche Bekleidungs-

industrie verstanden habe, mit passi-

ver Veredelung in BüliglöbnländAwi

und der Inlandsproduktion eine

Misrhfralfrnlfltion zu «reichen, die

marktgeiechte Preise gewährleiste.

Auch sei dte deutsche Kindermode

im Ausland zur Zeit sehr gefragt

„Hochzufrieden“ sind auch dte

deutsche" Herstellervnn Kinder- und

Jugendmöbeln mit der Exportsitua-

tioiL Vor altem Großbritannien, dte

Schweiz und Österreich sind hier

wichtige Wanhstumsmarkte.

• WILHELMFURLER,London
Dte britischen Gewerkschaften

üben auch weiter heftige Kritik an
den Gewerkschaftsgesetzen der Re-
gierung Thatcher. Auf dem Jahres-

kongreß des britischen Gewerk-
schaftsdachverbandes TUC in Black-

pool bekräftigten die Delegierten mit
großer Mehrheit ihre uneinge-

schränkte Ablehnung. Damit haben
sie gleichzeitig einen schweren Bruch
innerhalb der britischen Gewerk-
schaftsbewegung besegelt

Denn dte Delegierten befürworte-

ten mehrheitlich eine Resolution, dte

vom militanten Führer der Transport-
arbeiter-Gewerkschaft, Ron Tbdd,

eingebracht wurde. Danach soll zu

den 1982 aufeinerTUC-Sondeikon&-
renz in Wembley beschlossenen

Grundsätzen der „rigorosen Bekämp-
fung der Gewerkschaftsgesetzge-

bung“ zurückgekehrt werden. Dte

Mietellaibeiter-Geweikschaft wehrt

sich jedoch gegen diese Härte. Damit

ist voraussichtlich weder der Aus-

schluß der Metallarbeiter aus der bri-

tischen Gewerkschaftsorganisation
noch der damit verbundene Austritt

der Gewerkschaft der Elektriker auf-

zuhalten.

Eric Hammond, Generalsekretär

der Elektriker-Gewerkschaft hatte

versucht dte TUC-Delegierten in letz-

ter Minute timaaifitimmpn. Er und sei-

ne Funktionäre könnten ebensowe-
nig wie di** der Metallarbeiter-Ge-

werkschaft gnlaffia»n
|
riaR Hip ihnpn

von der Basis übertragene Gewalt
mißbraucht wird.

Wie berichtet wird der Bruch
durch dte Weigerung der Metallarbei-

ter und der Elektriker herbeigeführt

ach der TUC-Politik zu beugen und
keine Regierungsgelder für dte Ab-

haltung von Brietoahlen bei Urab-

Größte Probleme dürften auf dte

Gewerkschaftsbewegung und dte

oppositionelle Labour-Partei darüber

hinaus durch einen überraschenden
Sieg zukommen, den der vieiumju-

belte Präsident der Bergleute-Ge-

werkschaft, Arthur Scaigül, gestern

in Blackpool davongetragen hat Mit
knapper Mehrheit und gegen dte

dringende Aufforderung des General-
rats des TUC wurde eine Resolution

der Beigteute-Gewerkschaft NUM
angenommen, die Beobachtern zu-

folge das Ansehen der Gewerk-
schaftsbewegung schwer schädigen
wird.

Darin wird von einer künftigen La-

bour-Regterung gefordert, dte Fälle

aller während des einjährigen Kohle-
Streiks gerichtlich verurteilten Berg-

leute völlig neu zu verhandeln, alle

damals entlassenen Kumpel wieder
einzustellen, das während des Streiks

von der NUM für Gerichtsstrafen und
Schadenersatzforderung«! beschlag-

nahmte Geld zurückzuzahten, und
jegliche Zechen-Schließnng zu ver-

hindern.

LEIPZIGER MESSE

Von Würzen: „Die Signale

stehen weiter auf Grün“
HANS R. KARUTZ, Leipzig

Mit der Präsentation einer stark op-

timistisch getönten Farbpalette des

innerdeutschen Handels setzte ge-

stern Staatssekretär Dieter von Wür-

zen die erkennbaren Rwnfihiingpn

Bonns fort, zumindest den Handel
Von aTlpw alrfoipllpn MiRtnnpn freizu-

halten. Das Phis von sieben Prozent
im beiderseitigen Handelsaustausch

im ersten Haihjahr 1985 veranlaßte

von Würzen zu der Prognose: „Die
Signale stehen auch bis zum Jahres-

ende und darüber hiwaim auf grün.“

Der Vertreter von Minister Martin
Bangemann -erselbst will wiederzur
Frühjahrsmesse 1986 machen - äu-

ßerte dte Hoffnung, einen Teil der

Milliardengeschäfte, dte Ost-Berlin

zur Modernisierung der eigenen Wirt-

schaft im neuen Funrfahresplan of-

fenbar mit dem Westen abschließen

will, auf die Mühten westdeutscher
Firmen zu lenken: „Es gibt Anfragen

der DDR-Industrie in Hohe von 1,5

bis zwei Milliarden Verrechnungsein-
heiten an westliche Anbieter.“ Die
Adressaten hpffaHpw sir»h bTIpt-Hiwgs

nicht nur in der Bundesrepublik. Da-

bei steht eine höherwertige Technolo-

gie im Maschinenbau, der „DDR“-
Rückstand bei Umwettinvestitionen,

der Bau einer Rauchgasentschwefe-

lungsanlage und dte allgpmpin ratio-

nellere Enttgtenutzupg im Vorder-

grund.

Der Gast aus Bonn trat zwar dem
Eindruck entgegen, bestimmte Groß-
projekte seien bereits vereinbart:

tl
Ahpr irfti Tpphnp Hamfc^ Haft Ptn nirht

unbeträchtlicher Teil der Vorhaben,

nach denen westdeutsche Firmen ge-

fragt worden sind, auch durch sie er-

stellt werden.“

Spektakuläre Abschlüsse in

Ost/West-Richtung noch auf dieser

Messe schloß von Würzen nicht aus:

„Ich höre, «pffr einiges schon

ganz gut anläßt“ Zwar nahm die

„DDR“ im ersten Halbjahr 1985 für

600 Millionen VE mehr Waren als ein

Jahr zuvor aus der Bundesrepublik
ab, aber dieser Befrag lag immerhin
um 200 Millionen VE unter den Liefe-

rungen Richtung „DDR“ im ersten

Halbjahr 1983, also vor zwei Jahren.

Von Würzen arbeitetejedoch die posi-

tive Grundrichtung heraus.

Ost-Berlin gab vor allem in folgen-

den Bereichen seine oft beklagte

Kaufzurückhaltung in der Bundesre-
publik auf. Gegenüber 1984 wurden
fÜT 84 MiHinnpn VE mehr Magphinpn

und elektrotechnische Erzeugnisse

geordert. „Damit ist jedoch noch
nicht das Uefemiveau früherer Jahre

erreicht“, stellte von Würzen fest Die

JDDR“ kaufte gegenüber dem ersten

Halbjahr 1984 auch für 40 Millionen

VEmehrBekleidungundTextilien in

der Bundesrepublik; bei Schuh-

importen gab es ein Plus von 53 Mit
Unnm VE, und bei landwirtschaftli-

chen Erzeugnissen wurden für20 ÄC1-

lionen VE mehr Waren in dte „DDR“
geliefertBeimProblem der Gegenge-
schäfte, auf denen viele der „DDR“-
Finnen beharren, zeichnet sich nach
den Angaben des Bonner Gastes ein

Jeichter Rückgang" ab.

WIRTSCHAFTS9JOURNAL
BHW mit Bonn
unzufrieden
Hameln (dos.)-Die Förderung des

sozialen Wohnungsbaus durch das

Wohnungsrechtsveremfachungsge-
setz ist nach Ansicht des Beamten-
heimstättenwerks in Hameln (BHW-
Bausparkasse) zwar in der Tendenz,
längst aber nicht ausreichend verbes-

sert worden. Nach wie vor sei es brei-

ten Bevölkerungskreisen nicht mög-
lich, Wohneigentum zu erwerben. Die
neuen Regelungen, so Louis Storck,

Vorsitzender der BHW-Geschäftsfuh-
rung, bedeuteten zweifellos fürjunge
Familien mitKindernzusätzlicheHä-
fen. Dies dürfe aber nicht darüber

hinwegtäuschen, daß „die meisten
Bauwünsche unverändert an Eigen-
kapitalmangel“ scheiterten. Aus die-

sem Grund müsse jede effiziente Ei-

genheimförderung vorrangig der Ei-

genkapitalbildung dienen, meinte
Storck. Hierzu gehöre auch die Neu-
fassung des 936-Mark-Gesetzes.

Weniger Autos gekauft
Flensburg (dpa/VWD) - Arbeitneh-

mer und Personen ohne eigenes Ein-

kommen haben im L Halbjahr 1985

erheblich weniger neue Personenwa-
gen gekauft als ein Jahr zuvor. Nach
einer gestern veröffentlichten Stati-

stik des Kraftfahit-Bundesamtes

(KBA) in Flensburg ging die Zahl der

für diese Haltergruppe erstmals zuge-

lassenen Pkw um 109 000 oder zwölf

Prozent auf 796 000 zurück.

Entleiher-Haftung
Bonn (rtr) - Unternehmer, die Ar-

beitskräfte entleihen, sollen nach
dem Willen der Bundesregierung
künftig für die Lohnsteuerabführung
haftbar gemacht warfen können. Das
Bundeskabinett verabschiedete ge-

stern einen Gesetzentwurf, nach dem
der Entleiher für dte Lohnsteuer der

bei ihm tätigen Leiharbeiter in An-
spruch genommen werden kann,

wenn der Verleiher dte Lohnsteuer
nicht pinhphaitpn oder abgeführt hat
Regierungssprecher Ost sagte, die

Regierung hoffe, daß damit die

„Hemmschwelle für illegale Arbeit-

nehmerüberiassungen angehoben“
werde.

Erdölproduktion gesunken
Jakarta (dpa/VWD) - Indonesiens

Erdölförderung hat im 1. Halbjahr

1985 einen neuen Tiefstand erreicht,

wurde gestern in Jakarta aus Wirt-

schaftskreisen bekannt In den ersten

fünf Monaten betrug sie nur 1,1 MOL
Barrel pro Tag, im Juni beträchtlich

unter einer Mi.D. Barrel. Sie lag damit

deutlich unter der Opec-Quote von

1,19 Mül. Barrel Der Produktions-

rückgang aber auch dte Senkung der

offiziellen Exportpreise um einen hal-

ben Dollar im Juli haben in Jakarta

Zweifel aufkommen lassen, daß der

Staatshaushalt wie vorgesehen reali-

siert werden kann. Die Regierung war
in ihrer Wutschaftsplanung davon
ausgegangen, daß die Erdöleinnah-

men im laufenden Haushaltsjahr um
7,7 Prozent auf rund zehn Mrd. US-
Dollar (rund 28 Mrd DM) steigen und
damit etwa 60 Prozent der ordentli-

chen Staatseinnahmen erbringen.

Hohe Bürgschaften
Bonn (MK) -AufGrund derAbsi-

cherung von deutschen Lieferungen
und Leistungen nach Polen mußte
die Bundesregierung bis Ende 1984

bereits rund drei Mrd. Mark aus
Haushaltsmitteln zahlen. Da die pol-

nische Regierung Ende 1981 die

Schuldendiensüeistungen auf staat-

liche oder staatlich garantierte Kredi-

te eingestellt hatte, mußte die Bun-
desregierung auf Grund übernom-
mener Ausfuhr- und Finanzkredit-

Bürgschaften Entschädigungen an
deutsche Exporteure und Banken lei-

sten. Die Fälligkeiten aus bundesver-

bürgten Ausfuhr- und Finanzkrediten

belaufen sich in diesem Jahr auf 916

MBL Marie.

Banken fordern Impulse
Bonn (Mk.) - Der Verband öffentli-

cher Banken teilt den konjunkturel-

len Optimismus von Bundesregie-

rung und Bundesbank nicht Der
Vorsitzende des Verbandes, Hans
Fahning, hat gestern zusätzlich fi-

nanzpolitische Maßnahmen gefor-

dert Er halt zusätzliche Impulse für

staatliche Bauinvestitionen und für

den privaten Konsum für notwendig.

Er plädierte noch einmal für eine

Steuerreform in einem Zug. Die Mit-

tel für den Umweltschutz und dte

Städtebauforderung sollten über das

vorgesehene Maß hinaus ausgedehnt

werden.

Förderung drosseln
London (AFP) - Dte britische Erd-

ölförderung könnte in diesem Jahr

mit 120-125 Mül. Tonnen ein Rekord-

niveau erreichen. Bei weiterhin sta-

gnierenden saudiarabischen Expor-
ten wäre Großbritannien hinter der

Sowjetunion, den USA und Mexiko
der viertgrößte Erdölproduzent der

_JVelt Zu diesem Schluß gelangten die

Experten der britischen Großbank
Lloyds. Allerdings könnte Großbri-

tannien, das gegenwärtig 80 Prozent

mehr Erdöl produziere als es verbrau-

che, bei Beibehaltung der derzeitigen

Fördermengen Mitte der 90er Jahre

wieder von Importen abhängig wer-

den. Die Experten der Lloyds Bank
raten deshalb, dte Förderung zu dros-

seln.

( Größte schweißtechnische Fachmesse der Welt
Di© 11. Internationale Schweißfachmesse Essen zeigt ein

lückenloses Angebot, weltweit und von höchster Qualität

500 Aussteller aus 25 Nationen präsentieren Innovationen

und fortschöttiichste Technologien, informieren aktuell und

umfassend über alle Gebiete der Schweißtechnik. 3 interna-

tionale Tagungen des Deutschen Verbandes für Schweiß-
technik (DVS) ergänzen die technische Präsentation.

Kommen Sie nach Essen.

Informationen: Messe Essen GmbH, Norbertstraße,

D-4300 Essen 1, Telefon (0201) 72440, Telex 8579647 mees d 11.-18.Sept. 1985 Essen )
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MAILÄNDER BÖRSE / Unternehmen sind verpflichtet, mindestens ein Viertel ihres Kapitals am freien Markt zu halten

DIE WELT - Nr. 205 - Mittwoch, 4. September 1985

stark gesunken
VWD, Hamborg

Das Defizit der Bundesrepublik im
Handel mit Lateinamerika hat sichim
ersten Halbjahr 1985 gegenüber dem
Rachen Voijahreszeitimim ver-
doppelt Nach Angaben der Deutsch-
Südamerikanischen Bank betrug der
Fehlbetrag 3,6 (1,8) Mid. DM. Die
deutsche Ausfuhr nach Lateinameri-
ka ging gegenüber der Vergleichszeit
um fest zehn Prozent auf 5,4 Mrd. DM
zuruck. Der Anteil Lateinamarikasan
den im osten Halbjahr um knapp 14
Prozent auf 268 Mrd. DM gestiegenen

deutschen Gesamtausfuhren sank da-
mit auf 2,0 (2,6) Prozent
Die Bank fuhrt den Rückgang vor

allem darauf zurück, daß die Waren-
lieferungen nach Argentinien um fest

50 Prozent auf 602 Mili. DM abnah-
men. Hier dürfte das Auslaufen grö-

ßerer Lieferprojekte eine wesentliche
Rolle gespielt haben, meint das Insti-

tut Die deutschen Exporte nach Bra-
silien verringerten sich um fest 25
Prozent auf 1,13 Mrd. DM und nach
Kolumbien um fest 40 Prozent auf363
MUL DM.
Mexiko ist dagegen in eine Spit-

zenposition als Abnehmer deutscher
Waren gerückt Die Zuwachsrate be-

trug mehr als 23 Prozent auf 1,13 Mrd.
DM, so daß das Land mit dem tradi-

tionellen Großabnehmer Brasilien

gleichgezogen hat Ein weiterar be-

deutender Abnehmer ist Venezuela,

das in der ersten Jahreshälfte Waren
im Wert von rund 500 MilL DM aus

der Bundesrepublik Deutschland
importierte.

Die deutsche Einfuhr aus latein-

amerikanischen Landern nahm im er-

sten Halbjahr um 15,4 Prozent auf 9
Mrd. DM zu. Der Anteil am Gesamt-
import der Bundesrepublik Deutsch-

land von 236 Mrd. DM in diesem Zeit-

raum hat sich nach Mitteilung der
Bank damit auf 3.8 Prozent erhöht
Wichtigstes lateinamerikanisches

Lieferland war wie immer Brasilien,

dem die Bundesrepublik Deutsch-

land Waren im Wert von 3,1 (2,6) Mrd.
DMabnahm. Danach folgenVenezue-
la mit 1,8 (1,4) Mrd. DM Kolumbien
mit 827 (782) MHl- DM Argentinien

mit 684 (621) Mül- DM Chile mit un-

verändert 647 MÜL DM und Mexiko
mit 615 (406) MÜL DM
Die deutschen Investitionen in La-

teinamerkika per Ende 1984 betrugen
rund 14 Mrd.DM An der Spitze stand

Brasilien (7,35 Mrd. DM) vor Mexiko
(1,92 Mid. DM) und Argentinien (1,56

Mrd. DM).

GÜNTHERDEPAS, Mailand
Andersalsin den vergangenen Jah-

ren hat die Mailänder Börse in diesem

Jahr auch im August nichts von ihrer

Vitalität eingebüßt Die Geschäftstä-

tigkeit war von hohen Umsätzen und
überwiegend fester Kursentwicklung

gekennzeichnet

Inzwischen beträgt die durch-

schnittliche Kurserhöhung gegen-

über dem Jahresanfang etwa 60 Pro-

zent; im Vergleich zu Ende August

1984 beinahe 70 Prozent Die Börsen-

kapitalisierung hat sich erhöht auf et-

was über 77 000 Mrd. Lire <113,2 Mrd.

DM) - 33 000 Mrd. Lire oder 76 Pro-

zent mehr als vor einem Jahr. Damit

bewegt sich die Mailänder Börse

mittlerweile nicht nur auf dem höch-

sten jemals erreichten Stand, sondern
hat auch alle Aussichten, in diesem
Jahr erneut unter den Weltbörsen mit
der besten Performance zu rangieren.

Selbst wenn man die im Juli erfolgte

Lira-Abwertung einkalkuliert, liegt

die reale durchschnittliche Kursstei-

gerung gegenwärtig noch immer weit

über der des vergangenen Jahres.

Auch für solche ausländische Anle-

Varta-Pfihrer, Hrsg. Varta AG, Bad
Homburg. Mails Geographischer

Verlag, Ostfildern bei Stattgart

1985, 28. Auflage, 1672 39,8* Mark.

Erstmals werden im neuen Varta-

Führer 1985/86 rund 590 Restaurants

mit einer roten Lilie ausgewiesen. Mit
diesem Symbol werden Häuser aus-

gezeichnet, die eine sehr gute stilvolle

Umgebung, einen sehr guten Service

und eine gute Küchenleistung bieten.

Über Standard finden sich

weiterhin die Kf>phmiit»»n-Amp»»i<-h-

nungen - diesmal and es 355 Restau-

rants mit einer, 39 mit zwei und fünf

mit drei Kochmützen. Für den neuen
Führer wurden mehr als 9000 Gas-

thäuser und Hotels sowie rund 4000

Cafes und Restaurants - vier Prozent
mf>hr als im tetrtpn — in mehr als 6600

Orten geprüft

Jürgen Schwane (Hrsg.): Fernsehen
nhn» Grenzen. Nomos Verlag, Ba-
den-Baden 1985, 254 S„ 77 Mark.

Fernsehen ohne Grenzen - ein rea-

lisierbares, erstrebenswertes Ziel?

Diese Frage unterjuristischenAspek-
ten ins Blickfeld zu rücken, streben

der Herausgeber und seine Mitauto-

ger, die nicht nur kurze Engagements

und schnelle Gewinnmitnahmen
suchten, hat sich der Gang an die

Mailänder Börse gelohnt

Daß das Interesse des Auslands

trotz der weiter gefährdeten Lira

nicht abgeflaut ist, zeigen vor allem

die frfthiiwphon Vorhaben, Kapital-

quoten großer Unternehmen in den
Portefeuilles ausländischer Invest-

mentfonds zu plazieren. Nach der
MailänderGroßbank Banca Commer-
ciale italiana, deren Muttergesell-

schaft, die StaatshaltungDU, 15 Pro-
zent ihrer 88prozentigen Kapitalquo-

te institutionellen Anlegern verkauft

hat, davon die Hälfte ins Ausland, soll

jetzt in Kürze schon die ebenfalls von
IRI kontrollierte Telefongesellschaft

SIP folgen, in deren Faü, wie es heißt,

mindestens zehn Prozent des QU-An-
teüs abgegeben werden sollen. Nicht

zuletzt im Ausland und hier insbeson-

dere auf dem US-Markt plaziert wer-

den soll auch die geplante neue Emis-
sion von Aktien des Chemiekomems
Montedison. Schon jetzt sind Schät-

zungen Mailänder Finanzexperten

zufolge rund 20 Prozent des Monte-

dison-Kapitals in Händen institutio-

neller US-Anleger.

Ausgangspunkt diese1

Operatio-

nen «md nicht nur die verbesserten

Ertrags- und Dividendenaussichten

der italienischen Industrie und

Diensaastungsgesellachaflen, son-

dern auch das Bedürfnis der Unter-

nehmen, sich angesichts der weiter

angespannten Zinslage verstärkt

lihgrdon Aktienmarktm finanrärpn

In dar ersten acht Monaten dieses

Jahres' haben bereits 44 Gesellschaf-

ten runden Viertel aUa1 an der Börse
notierten Firmen Kapitalerhöhungen

durchgefuhrt. Weitere werden in den
kommenden Monaten folgen. Dar-

über hinaus erwarten Börsenbeob-
acfater, daß immer mehr Gesellschaf-

ten dazu übergehen werden, ihre bis-

herigen FfmtTwnawtAiifr an anderen
Finnen zu reduzieren, unter anderem
auch, um sich damit der Auflage der
amttinhgw Borsenaufeichtshommis-
sion anzupassen. Diese sieht vor, daß

mindestens 25

Prozent ihres Kapitals frei am Markt
halten müssen. Diese Auflage erfül-

len **»»** erst wenige Unternehmen.

BÜCHER
ren an. Anregung und Titel lieferte

das „Grünbuch", das die EG-KoIn-

mission zu Rundfünk und Fernsehen
im Gemeinsamen Markt vorlegte. Au-
toren aus den Bereichen privater und
öffentlich-rechtlicher Medien, der
Anwaltschaft, der nationalen und
EG-Verwaltungen und der Wissen-

schaft beleuchten die Rechtsproble-

me des grenzüberschreitenden Fern-

sehens und die Entwicklung neuer
Medien.

Ferdinand GiUmeisten Ennött-

hmgsrechte im deutschen and euro-

päischen Kartellordmuigswidrig-
kettenverfahrm. Nomos Vertag, Ba-
den-Baden 1985, 261 78 Mark.

Die Ermittlungen in großen Wiit-

schaftsstxaf- und Ordnungswidrig^^*
tenverfehren werfen für das deutsche

Prozeßwesen neue Probleme aufi

glmphgpitigip Ermittlungen in zahlrei-

chen CmBrnitomAhmen, Maßnah-
men zur Sicherung des Durchsu-
chungserfolges, spontane Zeugenver-
nehmungen, Aussageverweigerungs-

rechte von Organmitgliedem, Be-

weismittelsicherstellung und -aus-

wertung. KarteUverwaltungs- und

WIRTSCHAFT
KartriThi i figaMwlMga hahpn un-

terschiedliche Verfahrensziele und
abweichende Ermittiungsbeflignisse.

Aus der Verfahrensparallelität entste-

hen EYagen nach dm Mitwirkungs-

pflichten der Betroffenen, nach Ver-

wertbarkeit d»Ennittlungsergebnis-

se und nach dm Schutzrechten. Der
zweite Teü der Abhandlung erörtert

da« eigenständige Kartellrecht im eu-

ropäischen Gemeinschaftsrecht und
die sieb daraus ergebenden mögli-

chen parailAkm Verfahren.

James Martin: Manifest ffir die In-

fonnatkms-Teclmotegie von mor-
gen. Econ Vertag, Düsseldorf 1985,

376 &, 98 Mark.

Der Autor legt ein volks- und be-

triebswirtschaftliches Manifest für
Am gezielten unH optimalen. Einsatz

moderner Informationstechnolgie in

der Wirtschaft vor. Die momentane
Problematik innerhalb der Datenver-

arbeitung fohzt dawi
t
daB die Mana-

ger von ihren Systemen nicht die In-

formationen erhalten, die sie brau-

chen. Viele Entscheidungen werden
deshalb fonmar noch nhna vollstän-

digen lnfonnationsstand gefnDL Im

Unsere
Andrem H. Siephon. Ail Vorsitzender der Geschäftsführung Deutsche Anlagen-tsasn^g GmbH, Mähst

Handschrift.
Jeder unserer Kunden wird von einer für ihn

zusammengestellten Projektgruppe mit Investitions-,

Finanzierungs- und ßaufachleüten sorgfältig,

betreut. Betreuung mit dem Wissen und der Erfah-

rung aus einem Investitionsvolumen von 16 Milliarden

Mark. Betreuung bedeutet für mich Qualität und
Präzision in Wort und Schrift. Das unter-

schreibe ich: DAL Deutsche Anlagen-leasinq GmbH,

Wijhelm-Theodor-Rämheld-Straße 30.

6500 Mainz, 061 31/ 804-486.

Japan nutzt Taiwan
als Exportbasäs

dpa/VWD, Tokio

Drei große japanische Autoprodu-
zenten - Nissan Motor Co, Toyota
Motor Corp. und Mitsubishi Motors
Carp. - denken offenbar daran, Tai-

wan als Basis für eine indirekte

Exportexpansion aufzubauen. Sie

verstärken zu diesem Zweck derzeit

ihre Zusammenarbeit _mit taiwani-

seben Partnern. Die Überlegungen
hängen zusammen mit der Be-
schränkung der japanischen Auto-
exporte nach den USA - durch „frei-

willige" Zurückhaltung der japani-

schen Produzenten.

Nissan wird, meinen Branchenken-
ner in Tokio, schon in wenigen Jah-
ren Autos in die USA exportieren, die

vom taiwanischen Partner Yue
Loong Motor Co. hergestellt werden.
Seit Juni diesen Jahres hält Nissan
einen 25-Prozent-Anteil an Yue
Loong. Das Unternehmen war 1984
mit etwa 60 000 der 160 000 in Taiwan
produzierten Wagen Branchenfuhrer.
Toyota, Japans größter Produzent,
hat mit Kouzui Motors LtcL Taipeh,

ein Abkommen über die Herstellung

von Kleinlastwagen abgeschlossen
und will sich dort in Kürze ebenfalls

finanziell engagieren. Mitsubishi
plant, sich mit 25 Prozent an China
Motor Co. zu beteiligen

,
einer ande-

ren Autofabrik in Taipeh

Handelskonferenz
in Südkorea

dpa/VWD, Seoul

An einer Handelskonferenz in

Südkoreas Hauptstadt Seoul, an der

sich vom 25. bis zum 27. Oktober 20
Industrie- und Entwicklungsländer
beteiligen, werden Bundeswirt-

schaftsminister Martin TtynpPTnanw

und zahlreiche seiner ausländischen

Kollegen teilnehmen, Hauptthemen
der Konferenz sind nach Angaben
des südkoreanischen Handels- und
Industrieministeriums dar zuneh-

mende Trend zu protektionistischen

Msßnahmpn und dieVorbereitung ei-

ner neuen Zollsenkungsrunde im
Rahmen des Allgemeinen Zoll- und

Handelsabkommens (Gatt).

Zugesagt haben nach südkoreani-

schen Angaben unter anderem US-
Präsident Ronald Reagans Handels-

beauftragter Clayton Yeutter, Japans
Außenminister Shintaro Abe, EG-
Knmmissar Willy de CLercq und
Frankreichs Industrieministerin

Edith Cresson. Aus den Entwick-
lungsländern knmmgp der philippi-

nische Handels- und Xndustriemini-

ster Roberto V. Ongpin, Indonesiens

Handelsminister Rachmat Saksh, der
indische Finanzmizüster V. P. Singh

und Brasiliens Außenminister Olavo
EgydySetubaL

^rkSuÄ
rte Kurse sind in einem Jahr um 70 Prozent gestiegen

Experten erwarten daher, daß es in

den nächsten Monatenzuzahlreichen
öffentlichen Zmchtutagsangeboten

und den neuen Aktionären vorbehal-

tenen Kapitalerhöhungen kbirwrwii

wird. Namen werden auch schon ge-

nannt Dazu gehören unter anderem
die Immobilientocfater der Fiateige-

nen Finanzholding Fidis, die Monte-

dison-Töchter Farmitalia Carlo Elba,

Mira Lanza und Stauda sowie die von
der HnanzhoMing Bastogi kontrol-

lierte Bau- »nd Immobiliengesell-

schaft Cogefar und die ItaJmobüiare-

Tochier Franco Tosi.

Der Augenblick ist zweifellos gün-

stig. Aus einem Angebotsmarkt hat

sich die Mailand«- Börse in letzter

7rit mnwr detiiiiciier in pft»« Nach-
fragemarkt verwandelt, der inzwi-

schen nach Ansicht von Beobachtern
geradezu von „Anlagehunger* ge-

kennzeichnet ist Die Situation hat

sich vor allem seit der vor einem Jahr
begonnenen Aktivität italienischer

Investmentfbnds radikal geändert.

Seit Jahresanfang haben diese Fonds
rund 10000 Milliarden Lire angelegt,

davon etwa die Hälfte in Aktien.

ersten Teü des Buches wird beschrie-

ben, welche Schritte unternommen
werden müssen, um den Nutzen der
Computerzu steigern. Derzweite Teü
analysiert die Zukunftsaspekte, hier

insbesondere die japanische Heraus-

forderung. Der dritte Teü widmet
sich der Zukunft der freien Unterneh-

mer undden mfonnationgpolitischen

Aktivitäten der Hffiwrflte'hi»n Hand.

BLG. Grimewald/W. KflgerfW. Seiff

(Hrsg.): AGPLAN-Handfanch zur Un-

sammhmg, Erich Schmidt Verlag,

Berlin 1985. 844 S, 98 Mark.

Die Gesellschaft für Planung (AG-
PLAN) hat die zweite, neue Ausgabe
zum AGPLAN-Handbuch zur Unter-
nghrnansplannTig

,

dwn anerkannten

Standardwerk dieses Fachgebietes in

den deutsrhsprachigpn T-ärvtern, w>r.

gelegt Schwerpunkt der Ausgabe
sind die alrtHPlten Beiträge zur Ge-
winnung und Sicherung der Stabili-

tätderUnternehmen. Dabeiwird den
in den letzten Jahren pntaehwdpnd
verandatm Tlwmaialthpdingungien für

die Unternehmen Rpchmmg getra-

gen.

Die 50 größten

Kreditinstitute
A 1$ Ergänzung der Liste der 500 größten deutschen Indu-

/vstrie-Üntemehmen, die am 15. August zum zehnten Mal
erschien, veröffentlicht die WELT nun die Liste der 50 größten
Banken und Geldinstitute. Maßstab für die Rangfolge ist die

Bilanzsumme aus dem Geschäftsbericht 1984. Die Deutsche
Bank hat ihre führende Rolle weiter ausgebaut, neuaufgenom-
raen wurde die Stadtsparkasse Köln aufRang 50.

Rimton mwl

Geldinstitute

Sparte/

Geschäftszweig
BUasuamame
Wk 1983

(biMülLIHd)

1 (1) Deutsche Bank,
Frankflirt

Bankgeschäfte
aller Art

232300,0 2102003

2 (2) Dresdner Bank,
Frankfurt

Bankgeschäfte
aller Art

174723,0 16Q8343

3 (3) Westdeutsche Landes-
bank Girozentrale,

Düsseldorf

Bankgeschäfte
aller Art

1414943 135 737.0

4 (4) Bayerische Vereins-
bppfe, Miiwhgn

Kredit- und
Hypothekenbank

124160,0 113 5303

5 (5) Commerzbank,
Frankfurt

Bankgeschäfte
allerArt

1226873 113250,0

6. (7) Bayerische Hypotheken-
und Wechsel-Bank,
München

Kredit- und
Hypothekenbank

1051273 971443

7 (6) Bayerische Landesbank Bankgeschäfte 1048253 100463,0

Girozentrale, MTnwh»n aller Art _

8 (8) Norddeutsche Landes-
bank Girozentrale,

Hannover u. Braunschweig

Bankgeschäfte
alter Art

881783 83653,1

9 (9) DG Bank Deutsche
Genossenschaftsbank,
Frankfurt

Bmfcgeschl ft«*

alter Art
832403 776653

10 (10) Kreditanstalt für

Wiederaufbau, Frankfurt

Spezialkredit-

institut

78 538,0 72744,0

11 DU Hessische Landesbank
Girozentrale, Frankfurt

Btfnkgaadigfte
alter Art

68 571,0 65 6553

12 (12) Bank für Gememwirtschaft
Frankfurt

B)antrg<whnfte

allerArt

62703,0 58715,0

13 (13) Deutsche Pfandbrief-

anstalt, Wiesbaden
Hypothekenbank 61064,0 56 941,0

14 (14) T-andwähanlr Rhpinlnrvi-

Pfalz - Girozentrale,
Main«

RjiiiltgwhS ftt»

allerArt

36999,7 37 120,6

15 (15) Beamtenheimstätfenwerk
Gemeinnützige Bauspar-
kasse f. dim öffentlichen

Dienst, Hameln

Bausparkasse 34145,4 33 0683

16 07) Bansparkasse
Schwäbisch Hall

Bausparkasse 339803 30811.0

17 (16) Landeskreditbank
Baden-Württemberg,
Karlsruhe

Spezialkredit-

institut

335783 320163

18 (18) DSL Bank
Deutsche Siedhmgs- and
Landesrentenbank Anstalt

des öffentlichen Rechts,.

Berlin/Bonn, Bonn

Spezialkredrt-

institut

322303 30527.0

19 (19) WohnungsbauförderungS'
anstatt des Landes
Nordrhein-Westfekn,
Düsseldorf

Spezialkredit-

institut

32051,4 30421,4

20 (22) Hamburgöche Landes-
bank- Girozentrale

Bankgeschäfte
alter Art

313213 281603

Hamburg

(21) Bausparkasse Gemeinschaft Bausparkasse
der Freunde Wüstenrot
gemeinn. Gesellschaft mbH
Ludwigsbürg

(20) Deutsche Girozentrale Bankgeschäfte
- Deutsche Kommunal- aller Art
bank-, Frankfurt

(24) Württembergische Bankgeschäfte
Knmmunalp T -nrtrfreKanlr aller Art
Girozentrale, Landesbank
Stuttgart, Stuttgart

(26) Rheinische Hypotheken- Hypothekenbari
bank, Frankfurt/Mann-
hafan/KÖln (Zu 5)

(23) Landesbank Schleswig. Bankgeschäfte
Holstein -Girozentrale, aller Art
Kiel

®5) Deutsche Genossen- Hypothekenban
Schafts-Hypothekenbank,
Hamburg (Zu 9)

(27) Frankfurter Hypotheken- Hypothekenban
bank, Frankfurt (Zu 1)

(29) Deutsche Centralboden- Hypothekenban
kredit, Köln (Zu 1)

(28) Badische Kommunale Bankgeschäfte
Landesbank - Girozen- aller Art
träte, Mannheim

(31) Berliner Bank, Bankgeschäfte
Berlin aller Art

29481,0 28297fi

30 607,0 29 388,0

28 957J) 26774,0

Hypothekenbank 28006,6 25(513

27843,0

27 837,0

Hypothekenbank 27820/) 26399,0

Hypothekenbank 268133 250683

Hypothekenbank 25832,0 23868,0

248633 24 2133

(30) Berliner Handels- und
Frankfurter Bank,
Frankfurt

(33) Bremer Landesbank
Kreditanstalt Oldenburg
- Girozentrale ~, Bremen

(32) landwirtschaftliche
Rentenback, Frankfurt

(M) Hamburger Sparkasse.
Hamburg

(35) Westdeutsche Genossen-
schafts-Zentralbank,

Düsseldorf
(36) Westfalenbank,

Boehum/Düsactaort(Zu6)
(38) Bayrische Raiffeisen-

Zentralbank AG, München
(37) Wohnungsbau-Kreditan-

stalt Berlin — Anstalt

des öffentlichen Rechts -
Berlin

(41) Deutsche Hypothekenbank
Frankfurt/Brenen, Bremen
und Frankfurt (Zu 2)

(40) Bayerische Handelsbank,
München (Zu. 4)

Bankgeschäfte
aller Art

Bankgeschäfte
allerArt

Spezialkredit-

institut

Bankgeschäfte
alle' Art

Bankgeschäfte
aller Axt
Bankgeschäfte
aller Art
Wohnungsbau-
fiimnaäorung

24809,7 219433

24398,0

23113,0

23 057,0 21330,0

22 335,0 21062,0

22255,0

20868,0

212173 19922,0

192873 18431,0

186203 165883

173233 16837,0

Hypothekenbank 17238.0 15867,0

Hypothekenbank 179033 16 0513

(39) SGZ Bank Genossenschaa
Sfldwestdautscbe Genossen- liehe Zentralb.
«chafts-Zenttalhank AG

.

Frankfurt/M. u. Karlsruhe
(42) Norddeutsche Genossen- Genossenschaft-

schaftsbank AG, Hannover liehe Zentralh.

(43) Industriekredithank Spezialkredit-
-- Dorische Industriebank, institut

Düsseldorf und Bedin

Berlin West
(45) Vereins- und Westbank

Aktiengesellschaft,

Hamburg

nffenHvIv Ranlf und

(48) Westhyp
WestfaL Hypothekenbank
Alrtteng^spTT^hpft

Dortmund
(47) Süddeutsche Bodencradit-

bank, München (Zu 4)

(4$ Bayerische Landesanstalt
wir Aufbauflnanaerung,
München

169453 161923

156163 149593

15613,4* 14686,0*

151213 143363

14 984,0 14 092,0

14555,1

13 2474 _

Hypothekenbank 138393' 128423

Bankgeschäfte
aDerArt

Hypothekenbank

Sonderkredit-

institot

13461,0 13074,0

12 7503 124503

12604,4 10803,4

®ßn“. 2 Bande, ca. ZOÖO Seiten, Lucbterh^V^^.Nra^^US,^^^
15 ^ers^KIt0>

'^IT

Ir**«»
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CLAUDIUSPETERS /Änpassungsmaßnahmen

Wieder in der Verlustzone

ft«*-*.

** c.
P

JANBRECH,Hamburg
Die Claudius PetersAG (CP),Ham-

burg. ist im Berichtsjahr 1984 wieder

in die Verlustzone geraten./Wae es in

dem jetzt vorgelegten Geschäftsbe-

richt heißt, sei der Fehlbetrag vor al-

lem durch Anpaasungsmaßnahmea
in den stagnierenden Bereichen Ze-

mentund Rohölverarbeitang entstan-

den. Bei derim Anlagengeschäft täti-

gen Gruppe hätten sichzudem erheb-

UchfrVeraögerungen bei der Realisie-

rung erteilter Aufträge ergeben, da
die Bereitstellung der notwendigen
Finanzmittel für die Auftraggeber
schwierig gewesen sei Die Folge war

Amaiga

Geistige

Klarheit
kann man abonninrM.

Bitte:

An: DIE WELT. \fertneb,
Postfach 30 58 30. 2000 H*mbuiB 36

Bine liefern Sie mir vom nächsierreicte

baren Termin an bis aufweiteres

DIE®WELT
i<iu('kici xuiunTi <ic m sevtkbl*%b

zum monatlichen Bezugspreis von
DM 26^0 (Ausland 35,-. Luftpost auf
Anfrage), anteilige Versand- und
Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer
eingeschlossen.

Vofiume/Nanw:

.

Straße/Nr.:

.

PLZ/On:

.

Beruf'.

\brw./Tel.:

.

Datum:
'

Ich habe das Recht, diese Bestellung
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige

Absendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT, Vertrieb.

Postfach 30583a 2000 Hamburg 36

Unterschrift:

01-038

Sie hoben das Recht, eine Abonnemenis-
bestellung innerhalb von 7 Tilgen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb,

Postfach 30583a 2000 Hamburg 36

eine Verringerung des zurVerfügung

stehenden Angebots- und Abwick-

lungsvolumens.

Nach Angaben der Verwaltung ist

der Auftragseingang tun 15J> Prozent

auf 153 Mill. DM zurückgegangen.
Die Ausweitung des Umsatzes in der

Konzemrechnung von 189 MDL auf
219 MilLDM sagt über die Geschäfts-

entwicklung nichts aus. Die vor drei

Jahren beschlossene Zusammgnfgc.

sung des. operativen Geschäfts aus-

schließlich in der AG ist noch nicht

abgeschlossen.

Als Verlust weist CP Mill. DM
aus. Die zwe(jährige_£rholungspliase

mit bescheidenen Überschüssen in
den Jahren 1982 und 1983 ist damit
schon wieder zu Ende, ln der Bilanz

schiebt CP nun wieder 19,7 BGS. DM
Vertust vor sich her, der die Rückla-
gen von 14,0 MDL DM deutlich über-

steigtVom Grundkapital, das26MQL
DM ausmacht und zu 100 Prozent

von der Babcock International plc,

London, gehalten wird, sind 5,1 BGS.
DM verloren.

Auf die anhaltende Schwäche im
internationalen Anlagenbau, bei rit-m

CP in den Gebieten Zement, Gips,

Raffinerien und Energie tätig ist, hat
das Unternehmen mit Kapazitäts-
anpassungen reagiert Die personel-

len MaBmihmpn, die bereits im Vor-

jahr zu einer Reduzierung der Beleg-

sduftum 8 Prozent auf794üfitaihei-

ter geführt hatten, erstrecken sich bis

in dieses Jahr. Sozialplan und Ver-

pflichtungen aus der Vonuhestands-
regehmg belasteten das Ergebnis mit
3,8 MÜL DM.

Die Aussichten fürdieses Jahr sind

zuversichtlicher, obwohl aufden von
CP belieferten Märkten bislang keine
grundlegenden Änderungen erkenn-

bar sind. Das sehrschwache Geschäft
im Zement- und Raffineriebereichsä
durch höhere Auftragseingänge in

der Energie- und Baustoffsparte aus-

geglichen worden, heißt es. Der Auf-
tragseingang im 1. Halbjahr 1985 si-

chere eine längerfristige Beschäfti-

gung. Auch werde sich die Ertragsla-

ge aufgrund der 1984 eingeleiteten

Maßnahmen zu Kostensenkungen
verbessern.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Aktien-Umtansch
München (dpa/VWD) - Die Aktio-

näre der Allianz^Versicherung müs-
sen ihre auf »Allianz Vezsicherungs-
Ahtipny«pn«riwft* lautenden Aktien

gegen neue Urkunden der jetzt laut

Beschluß der Hauptversammlung
vom 27. Juni als „Allianz Aktienge-

sellschaft Holding“ firmierenden Ge-
Seilschaft Umtauschen. Durch die

Umbenennung säen die bisherigen

Aktien nach dem Aktiengesetz un-

richtig geworden, heißt es in der
Pflichtveroftentlichung im Bundes-
anzeiger. Die Allianz-Aktionäre wer-

den daher au{gefordert, ihre Aktien
sowie die zugehörigen Erneuerungs-
Scheine, Emtragungsbestatigungen
und Abtretangserfcläiungen in der

Zeit vom 16. September 1985 bis 14.

März 1986 zum Umtausch gegen neue
Urkunden änzureichen. Die Um-
tauschstellen wurden im Bundesan-
zeiger Nr. 163 vom 3. September ver-

öffentlicht Die bis einschließlich 14.

März 1986 nicht eingeräehten alten

Aktien werden für kraftlos erklärt.

Gates Wachstum
Bad Sahdetfinth (dpa/VWD) -Die

Untemehmensgruppe Fuba-Hans

Kolbe und Co., Bad Salzdetfurth, stei-

gerte 1984/85 (30. 4.) den Umsatz um
25 Prozent auf 280 MÜL DM. Wie der

Hersteller von Nachrichtenübertra-

gungstechnik, gedruckten Schaltun-

gen und Funktechnik mitteDte, wur-

den in den Bereichen gedruckte

Schaltungen (plus 40 Prozent auf 120
Mill. DM) und Funktechnik (plus 70

Prozent auf 20 Mill. DBS) überdurch-

schnittliches Wachstum erzielt Das
Unternehmensergebnis wird als gut

bezeichnet Beschäftigt waren (Stich-

tag 30. ApriD über 2700 Mitarbeiter,

gut 400 mehr als im Vorjahr. -

Stammkapital erhöht
Singen (dpa/VWD)-Die Alusuisse

Deutschland hat das. Stammkapital
der Aluminium-Walzwerke Singen
(Akudngen) um 25 MTn auf iss ICH
DM erhöbtDas Rigwibipifalaiitril an

zent angestiegen, erklärte das Unter-

nehmen. Dies sä notwendig, damit
Alusingen, eines dergrößtenalumini-
umverarbdtenden Unternehmen Eu-
ropas, umfangreiche Investitionen

realisieren könne. In dar ersten acht

Monaten 1985 erreichte der Umsatz
770BGHDM (1984: 1,13 MrtL DM). Die
Mitarbeiterzahl wurde seit Jahresbe-

ginnum 90 auf4300 vergrößert

Europa-Umsatz steigt stark

Golf (dpa/VWD) - Die Digital

Equipment Corporation (DEC), nach
eigenen Angaben weltweit der zweit-

größte Herstellervon Computersyste-
men, Peripheriegeräten, Netzwerk-

und Kommunikationsprodukten, er-

zielte im Geschäftsjahr 1984/85 (30. 6.)

erhebliche Zuwachse in Europa. Wie
die europäische Zentrale des US-
Konzems in Genf meldete, lag der
europäische DEC-Umsatz mit 1,95

Mrd. Dollar (5,54 Mrd. DM) um 33
Prozent über dem Vorjahresergebnis,

ln Europa produziert DEC unter an-

derem in Kaufbeuren und in Schott-

land. Weltweit wurden 6,69 MrcL Dol-

lar (plus 20 Prozent) umgesetzt Dar
Gewinn nach Steuern betrug 446,6

BdL Dollar - 36 Prozent mehr als im
Vorjahr. Der Konzern beschäftigt

mehr als 89 000Mitarbeiter, 17 000 da-

von in Europa.

SCHNEIDWAREN-UND BESTECKINDUSTRIE / Ohne Handelsbarrieren Sonderstellung in Europa behauptet

Die Mittelständler halten das Heft in der Hand
HARALDPOSNY, Solingen

Die deutsche Schneidwaren- und
Besteckindustrie hat 1984 miteinigen

. Abstrichenan rias Vorjahrtmkmlpfrn

können. Aufdiesem von vielen Kauf-

gewohnheiten abhängigen Markt

nimmt die Branche nach Zahl der

Betriebe und deren wirtschaftlicher

Bedeutung europaweit eine Sonder-

stellung ein. Obwohl in anderen EG-
Ländem mit protektionistischen

Hürden gegen Fernost-Importe abge-

schinnt und mit staatlichen Wohlta-

ten gepäppelt, befinden sich die dort

noch arbeitenden Restindustrien im
Niedergang.

Rn hat rite

ohne Subventionen-den Vorteil, die-

se Länder, die sich mit eigenen Er-

zeugnissen nicht mehr selbst versor-

gen können, mit kompletten Pro-

duktpaletten zu bedienen. Dieser
gnriT anqcrMteftlich rnjttolgtänHior-h

geprägte, oft auch aufgut funktionie-

rende Handwerksbetriebe gestützte

Industriezweighatsich das Heftnicht

aus der Hand nehmen lassen.

Schneidwaxenhersteller, mehr
ryvh die RAgfr»plrpiruhigpnten hahun

in den letzten Jahren kräftig in
MawliinM) lmri EWtignnggmAtVioHun

investiert Friedrich Klopotek, Ge-

Massa prüft Gang
an die Börse

dpa/VWD, Alzey

Der Chef der ‘Rfnw»TtnmH«»ic'ir«>H<»

Massa, Kail-Heinz Kipp, hat jetzt

Überlegungen bestätigt, die Ma«a>
(TmMFf, Alzey, in Ptru» Aktfengparfl.

wlmft umzuwandeln und die Börsen-
änfuhning der Massa-Aktien zu be-

antragen. Eine Studie werde, wie
Kipp mitteilte

,
(iw7»»it von der BHF-

Bank erarbeitet

Die ‘Rnterlwririiing, ob der Gang an
die Börse für Massa - insbesondere
unter steuerlichen Gesiehtqninkten -

„interessant* sei, werde im Frühjahr
1986 fallen. Kipp, nach eigenen Wor-
ten lmm Freund von sthnmiechtslo-

sen. Vorzugsaktien, in diesem
Zusammenhang auch eine Abgabe
der Mehrheit an dem Alzeyer Fami-
lienkonzern nicht aus.

Der Umsatz der Untennefaincps-

gruppe Kipp, die neben 27 Selbstbe-

dienungsmäricteD in West- und Süd-
westdeutschland eigene Produk-
tionsfinnen betreibt sowie unter an-

derem im Fertig/Aushauhang-, Fahr-
zeug-, Touristik- nnri Hotelbereich tä-

tig ist mußte 1984 erstmals einen
Umsatzrückgang auf ZJ32 (3,99) Mrd.
DM hinnehmen. Für das Geschäfts-

jahr 1985 wird nur ein bescheidenes
Wachstum erwartet

Kooperiert Honda
mit Renault?

dpa/VWD, Tokio

DerjapanischeAutoherstellerHon-
da Motor Co. und Frankreichs staats-

eigene Autofabrik itegie Nationale

des Usines Renault werden noch in

diesem Monat Gespräche über eine

Umfassende Zi IgflfnTnpnarhpTt auf.

nehmen, vertäutet aus Tokio. Honda
betrachte dies als nächstenwichtigen
Schritt seiner Auslandsstrategie nach
der Errichtung »wm *>ipp»v>n Auto-
werks in den USA und der Koopera-
tion mit British Leyland. Die Franzo-
sen hatten zunächst mit dem größten
japanischen AutohersteDer Toyota
Motor Corp. über eine technische Zu-
sammenarbeit verhandelt, aber
T?hpmfnlrnmmt>n

Das hochverschuldete französische

Automobilwerk will mitjapanischem
Know-how vor allem die Produktivi-

tätverbessern.Honda mochtejedoch,
wie es hieß, über die rein technische

Kooperation hinausgehen, mit der
Renault nur zu einem stärkeren Kon-
kurrenten gemacht würde. Ein Re-
nault-Sprecher in Paris dementierte

allerdings die Gerüchte. Gesprochen
werde nur über die Kooperation der
Renault-Tochter American Motors
Corp., USA, mit einem anderen japa-

nischen Unternehmen.

NIKON /Mit Bedienungskomfort gegen Marktstagnation in der Bundesrepublik

Mehr Bedeutung für Nichtfoto-Sektor
HARALD POSNY, Düsseldorf

Der im Bereich hochentwickelter

und hochpreisiger Kameras angesie-

delte Foto-Optik-Konzem Nippon

Kogaku KL KL will dem insgesamt sta-

gnierenden deutschen Markt neue

Impulse geben. Mit einer neuen Spie-

gelreflexkamera (Nikon F-301) soll

das Geschäft zumindest für Nikon

angekurbelt werden. Der Leiter des

Fotobeiächs bä der deutschen Ver-

triebstochter, der Nikon GmbH, Düs-

seldorf; Kristof Friebe, sieht die Tal-

sohle der Schrumpfung bä Spiegel-

reflexkameras verfassen. Dazu hätten

verschiedene Innovationen in Rich-

tung auf eine noch bedienungs-

freundlichere Kammgeneration bei-

getragen. Dennoch warnte Friebe vor

übertriebenen Hoffnungen aufneues

Wachstum aufdem Kameramarkt

Bei 35-mm-Sucherkameras strebt

Nikon qnw tfer^!,r|^ der Stück-

zahl n«gh von deutlich über fünf(der-

«fc via) Prozent, bä Spiegelneöe*
taaneras einen Anteil von «deutlich

über zehn (neun) Prozent“ an. Im
Sätor Systemkameras hatte Nikon

in den ersten fünfMonaten eine Ver-

kaufasteigerung von neun Prozent

(Stück) und 10,8 Prozent (Wert) bä
insgesamt rückläufigem Markt

Die 1971 in der Bundesrepublikge-

gründete Nikon GmbH erwartet mit

ihren derzeit 90 Mitarbeitern für

1985/86 (30. 3.) eine Umsafzstägerung

von 19 (17) Prozent auf 94 M2L DM.

Dabei wird derFoto-Umsatzanteüauf

85 (94) Prozent zurückgehen, wäh-

rend der Nichtfoto-Bereich mit dem
eist vor wenigen Wochen begonne-

nen Verkauf von Halbleitern auf 15

(fünf) Prozent ansteigen wird.

Der Fotoumsatz verteilt sich zu 30

,zu

übergroße Rest umfaßt Umsätze mit

Wechselobjektivenund Zubehör.Der
Nkhtfbto-Beräch umfaßtinderBun-

desrepublik vor allem optische und
medizinische Instrumente Mikro-

skope und Meßinstrumente.

Der Konzernumsatz lag 1984/85

nach einer Steigerung um 31 Prozent

bä 2^5 MrtL DM. Der Gewinn,-»

Geschäftsführer Shigeru Kashfana,

habe ebenfalls ein „günstiges Ergeb-

nis" gezeigt, was im Klartext eine

Verdoppelungauf 60 Mill. DMbedeu-

tet hat. Für 1985/TO sehen die Planun-

gen rund 2,44 Mrd. DM Umsatz (plus

acht Prozent) sowie 89 BGHDM Ge-
winn (plus 47 Prozent) vor.

Rund 55 Prozent des Umsatzes entr

fallen bereits auf Nichtfoto-Artikel,

nach den Worten Kashimas „ein erst-

maliger drastischer Wechsel in der

Nikon-Gesdiäftsstniktur“. Vor allem

Halbleiter-Produkte sollen künftig

größeres Gewicht haben. Nikon
macht immer noch 58 Prozent des

Umsatzes in Japan. Von den über-

seeischen Märkten liegt Nordamerika

.noch mit weiten Abstand vor Eu-
ropa. Seit Jahresanfang betreut Ni-

kon aus der Bundesrepublik auch
den gesamten westeuropäischen Be-
reich für Maschinen zur Herstellung

von integrierten Schaltkreisen und
für Schaltkreis-Meßgeräte. Auf der

höchsten Technologiestufe des Ma-
schinenbaus kosten einzelne Geräte-

typen zwischen 250 000 DM und 2,75

M2L DM.

srhSftgfnhnpr Hpk Tnrtnstrip’gpThaTiripg

Schneidwaren- und Bestecke (IVSB):

„Teilweise wurden Maschinen-
generationen übersprungen. Compu-
tergestützte Technologien laufen bä
vielen Unternehmen schon aufvollen

Touren.“ Dazu wird der Anwendung
neuer Werkstoffe besonderes Augen-

merk gevidmet Der Begriff „Stahl-

warenbranche“ dürfte kaum mehr
ganz zutrefJen, wenn stahlähnliche

Legierungen (Titan), Kohlenstoffe.

sem und technische Keramik stärker

Verwendung finriwi Vereinzelt kom-
men diese neuen Werkstoffe schon in

Schneidwaren vor.

Die Anstrengungen in Produktion

und WerkstoffTechnologie laufen
mit aktiver Absatzpolitik einher. Das
gilt namentlich für Anstrengungen,
Image »nd Marfrpnnflm**n zu polie-

ren, was einigermaßen schwerfällt,

Wenn man die mit

385 Klein- lind KTpiQgfrTntornphing'n

und einem Umsatz (einschließlich

TTnnogpnlTAfoninPpn** und ImDOTte)

von 1,53 (1,48) MrtL DM betrachtet

Die mit 55 Prozent des Umsatzes
im Rairm Snimgan konzentrierte

Branche bestritt drei Viertel des Um-
satzes (siehe Tabelle) mit Schneidwa-
ren, Ha« letzte Viertel entfiel auf Be-

stecke. Bä den Schnädwaren waren

Rasier- »wH t«»imi«pht> Klingen ynft

46 Prozent, feine Scheren mit 13,

Haushalts- »nH Berufsmesser mit 16

sowie Klapp- und Taschenmessermit
vier Prozent betätigt

Die Besteckhersteller waren 1984

vom deutschen Verbraucherverhal-

ten Pnttniiqrht Das galt VOT altgm für

Echtsflber und versilberte Bestecke
mit zweistelligen Rückgängen auf36

bzw. 96 BGH. DM, obwohl die Silber-

preisentwicklung moderat war. Frei-

lich wird imm«r deutlicher, HbR Hip

qualitativ hochwertigen RHol-dahlbc.

stecke (52 Prozent Marktanteil) mit

versüberten Bestecken konkurrieren.
Andererseit werden öfter Bestecke
neu gekauft, das aber hält auch vom
teureren Echtsilber ab.

Im Export dominieren ginHaitig

Schneidwarm (58 Prozent der Pro-
duktion), die zu fast drei Viertelin elf

Ländern, vor allem in Europa, abge-

setzt werden. Besonders stolz ist die

Branche auf den Export nach Japan,

wo „Made in Solingen“ einen heraus-

ragenden Rufgenießt Innerhalb von
zwä Jahren hat sich der Export dort-

hin auf 20 BGH. DM verdoppelt Ge-
ländegewinn erzielten auch die Aus-
länder aufdem deutschen Bfarkt, dies

vor allem bä den Bestecken (Import-

quote 33 Prozent). Mit Ausnahme der
Italiener verloren sämtliche europäi-

sche Mitbewerber Anteile an die fern-

östliche Konkurrenz.

Nach den Worten von IVSB-Ge-
schäftsführer Klopotek dürfte die

Branche 1985 keine realen Zuwächse
in Produktion und Inlandsumsatz er-

reichet Die Besteckindustrie allen

wäre mit den Votjahresergebnissen

schon sehr zufrieden. Im 1. Halbjahr

1985 brachten die Zuwächse im
Export (plus 6 Prozent auf 370 BGH
DBG den Gesamtumsatzaufeine Stei-

gerung um 5,5 Prozent auf 800 Mill.

DM Der Inlandsmarkt war weitaus

schwacher.

GABLER-VERLAG

BdmHmiruhwintrie 19M ±%

Produktion
(ICD. DM)1

) 1064 +
dav. Schnädwaren 778 + 11,0

Bestecke 286 -7,0
Export 720 + 12fi

dav. Sdmeidwarat 620 + 13,0

Bestecke 100 + 104)

Import 381 +n.o
dav. Schnddwaren 216 + 6,0

Bestecke 175 + 18fl

Betriebe 1
)

Beschäftigte 1
)

86

11459

- 5^
- 2.7

NAMEN
Werner Ludwig, geschäftsführen-

der Gesellschafter der Wohnform
GmbH + Co Werkstätten KG, Groß-

Bieberau bei Darmstadt, feiert holte
den 70. Geburtstag.

Dr. Otto Plagge, geschäftsführen-

des Vnr^famdgmrtgligrf des Deut-

schen Vieh- und Hemchhandäsbun-
des (DVFB), Bonn, vollendet am 5.

September 1985 das 60. Lebensjahr.

John Bfawray wurde zum Vizeprä-

sidenten Operations von Anstria Bfi-

krosysteme Internationale GmbH,
Unterpremstätten, bestellt

Bodo Liebe, Vorsitzender des Vor-

standes der Ktixfanq-Humbädt.
Deutz AG (KHD), Köln, hat den Vor-

sitz im Aufaichtsrat der Motoren-
werke Mannheim AG (MWM) über-

nommen. FriedrichWöpkemeierund
Werner Kürehgässer, beide Vor-

der KFm AG, wur-
den zu Aufachtsratsmitgliedem der
MWM AG berufen.

Dr. Jürgen W. Beck, bisher Leiter

des Bereichs „Wissenschafttich-Tech-
nisrhp RrfriAhsMnrirhtiingpn“ Hör

Deutsche Forschung- und Versuchs-
angtflTt für Luft- und Raumfahrt e. V.
(DFVLR), Köln-Pore, wurdemm Lei-

ter des neuen Bereichs Raumfahrt"
wnannt und inden Vorstand berufen.

KlausPeter Schneidewind (38),

narh dhwswi FühruDgsfimktiopen
in Co op und Hussä-Gruppe zuletzt

Vorsitzender der Geschäftsführung
.Nord“ der Co op AG, Hamburg, ist

als Nachfolger von Dr. tTwwt TTpgpr

(63) sät 1. September 1985Vorstands-
Vorsitzender der mittelständischen

Kaufhäuser-Einkaufsgenossenschaft

Kaufring eG, Düsseldorf.

>) aus Betrieben mit mehr als SO Beschäftig-
ten.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Bielefeld: Rühl

Klima- u. Umwelttechnik GmbH;
Jauer Natursteine GmbH;
KV Büro Kartographie n. Vermessung
GmbH; Brilon: Josef Schmelzer j»n
Kaufm.. W»iit^rhi*rg-RigrfHwfl«hn»iBa«-

Dnisbnrr: Marlene SchelEberg geb.
Hamann, Kauffrau, Inh. d. WoHbou-
tique Schellberg, MnniPim/RnTn-^ Göt-
tinnen: Ewert Busreisen GmbH;
Hamm: Karl Hecker KG, Elektro-
Gro&andhmg; Hemtarg/SaaR NachL
d. Wilhelm Anton Hoffmann. Schlos-
sermeister u. Schmied; xaiw Cur-
tius-Garagen GmbH zur Erstellung u.

Vermietung von Garagen; Mayen: An-
neliese Korb geb. Jungblut, Kettig;
Hermann Josef Jungblut. Kettig; Nor-
denham: NachL d. Hildegard Magdale-
na Bada geb. Kränke; Osterhola-
Seharmbeck: TwHn«M»-igiairhit Mon-
tageaesL mbH, Schwanewede 1; Wit-
ten: Spnntol MineralölGmbH.
AnashhiBiawlnns eröffnet: Hon«!

Ziegel- n. Klinkerwerke KöhJe GmbH
& Co. KG. Fröndenberg.

Kooknrs beantragt: Lörrach: Omni-
bus Hornberger.

Nach Sanierung

keine Sorgen mehr
INGEADHAM, Frankfurt

„Sorgen macht uns momentan
nichts im Hause“, bekennt Dirk Nau-

mann, Geschäftsführer der Betriebs-

wirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Ga-

bler GmbH, Wiesbaden. Offenbar ha-

ben wir den Markt richtig einge-

schätzt, befindet erangesichts der po-

sitiven Entwicklung der letzten Jah-

re. Naumann erinnert freilich auch an

die „harten Schnitte", die vorange-

gangen waren: 1979 hatte Bertels-

mann den Wirtschaftsverlag, der 60

Jahre zuvor von Richard Sellien ge-

gründet worden war, übernommen;
Jahresumsatz damals rund 13,5 Mül
DM, die mit 110 Mitarbeitern erzielt

wurden.

Im vergangenen Jahr erreichte die

Bertelsmann-Tochter mit 60 Mitarbei-

tern rund 20 Min. DM Jahresumsatz
und wuchs dabei mit 5 Prozent star-

ker als der Branchenumsatz. Früchte

einer „erfolgreichen Neugestaltung"

des Programms erntet das Verlags-

haus in Form einer „nochmals erheb-

lich verbesserten" Ertragssituation,

die mit „deutlich überdurchschnitt-

lich“ gekennzeichnet ist Besondere
Erfolge brachten Gabler, dessen Wirt-

schaftslexikon (inzwischen in der 11.

Auflage) praktisch jeder Betriebs-

Wirtschaftsstudent kennt, im vergan-

genen Jahr die Fachzeitschriften. Die
Umstellung auf den Magazintypus
hat nicht nur erhebliche Auflagen-

steigerungen gebracht, sondern in-

zwischen auch das Anzeigengeschäft
kräftig anspringen lassen, das rund
ein Fünftel zu den 10 Mül DM Zeit-

sehri ftpTOimsätzen beiträgt.

Rund 35 Prozent Umsatz steuerte

das Buchprogramm (etwa 1000 Titel)

bä Dabei wurde gerieft das Manage-
ment-Buchprogramm ausgebaut, wo-
zu ebenso Fachbücher für den Ein-

satz von Mikrocomputern für den
Kaufmann gehören wie Literatur für

den Manager. Im Femkursbereich

will sich Gabler verstärkt „Spezialitä-

ten" zuwenden, da die Konkurrenz
staatlicher Weiterbildungsanbieter
iwimpr spürbarer wird. Grundsätzlich

rechnet Naumann, der im Herbst zur
Miinphngr Bertelsmann-Thomson-
Holding wechselt, in diesem Jahr mit
einer Fortsetzung des Aufwärts-

trends.
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Aktien überwiegend freundlich
Der Südafrika-Schock ist überwunden

AKTIENBORSEN
Fortlaufende Notierungen und Umsätze

DIE WELT - Nr. 205 - Mittwoch, 4. September 1985

Ialandszertififcate

Frankfurt
.2.9.

g» - Aktienmarkt pvösemiefle skfi am «rinne übrig. Zar baromw Taodonz bat cfla

- - Überwindung des Schocks beigetrogen, der
«gen gegenöbor den Montag cm. zunächst durch den KredtaBckzaMvitgsstop

^awenaesgegeaBSftensdUoBzuInndrflk- der SBdaMkaaer eingetretea «rar, and der vor
«ncton GawinnmhaahnMn kam, blieben in allem dieKme der Bankaktien negativ beeln-
den meisten Fällen noch begrenzte Kongo- ftuBt batte.
Gut im markt lagen weiterhin sprangen die 200 DM-Marite. Die Berlin: DeTeWe erbalten sich

Autoakben. Auch wenn es bei ih- hier seit Tagen zu beobachtende um 5 DM und Berliner Bank lagen
nen keine spektakulären Kursstei- Nachfrage geht teilweise auf eng- um 1 DM freundlicher. Herlitz St.

gerungen mehr gab. Die Hoffmtn- lische Aufträge zurück. mußten 5,50 DM und Bertbold 3,50
gen, daß die bevorstehende Auto- Frankfurt: Linde zogen per Kas- DM bergeben. Bergmann lagen um
mobilausstellung diesem Sektor se um 24 DH an. Agiv gewannen 7 2 DM leichter.

£SLAU^ieb ß£beii"'Fd’M DM Didier 4,30 DM. Adler m- HälBSÖ(MU Audi verloren 15 DM
blieben. Eine Sanderbewegung gen um 2£0 DM an. Schwächer linj o_v Hartstein 30 DM. Cassel-raeichneten Lände-Aktien, die tendierten Ffaff mit minus 13,50 ^ v^Sntote^Sn°l?DM. Leb-

DM und Thüringer Gas mit minus SsSe^SwäiSen um 12 DM
dierten. Entsprechend lebhaft war 4,50 DM. ™Tnvr aKS les-
der Handel in Unde-Options- Düsseldorf: Aseag und Heinrich ™?*5Sr5f

r 2 DB1 AKS ^
scheinen. Von der nach wie vor erhöhten je um 10 DM und Hindr .

1611 3 “•
vorhandenen Nachfrage nach Ma- Auffermann um 4,50 DM. Kochs Staitsxrt: Daimler festigten »di
schinenbauwerten profitierte Adler verbesserten sich um 4 DM. um 9 DAL Zeag wurden zu 460DM
auch v>pn<>om;»pn

, wo vrirübergp- Nachgegeben haben Audi NSU um (plus 15 DM) lebhaft gebandelt,
hend ein neuer Höchstkurs er- 12 DM und Düwag um 3 DM. Alli- Spinnerei Pfersee verloren 17 DM.
reicht wurde. Als ^urückgeblle- anz Vers, stockten um 35 DM auf. Für Ackermann bestand 1,90 DM
ben“ wurden Klöckner-Aktien Hamburg: HEW stiegen um 2J50 billiger zu 121,10 DM noch Nach-
empfunden. die ebenfalls über- DM und NWK Vz verminderten frage.
durchschnittlich zulegten. Bei den um 0,50 DM. Beiersdorf gaben um Nachbörse: knapp behauptet
Elektrowerten ergaben sich Ta- 2 DI. nach. Phoenix Gummi verlo-

™ ^

geseewinne von 2 bis 3 DM. Son- ren 2,70 DM. Hapag Lloyd verbes- ~ T~~
derbewegungen blieben in diesen seiten sich um 0,80 DM und Haller "gT-Mtwduteg iMMjpiB&n
Bereich aus. KWE-Stänune über- Meurer um 9,50 DM. WbLT-UotwÄzJidox: 4322 (3157)

Berlin: DeTeWe erholten sich
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Inland
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773 2 73G
437 429
1 18 1 175
1S45G 1500
1/DbB 17006
13BbB 157J
2l0bfl 220bB
1H0B 111DB
141 SSikS
1065 1065B
104 105
152G 15IG
SBOObG 3800bO
5310 33O0G
4 290t,B 4800bG
5800 5790
1430 1395
768G 760
2040 1»«
364 )55
142 145
lTSOT 1151x0
7100 710G

396bG 396bO
AdObO 6908

M Bayor. Üoyd 5 2B2W
H BMW 123 476
M Öaytjr.Vbk. II 380
M BnMrndod 9,5 464
F BHF BarhlOS 317
F Bort Bank 3 165
B Bart Kindl 4J 115J
B BokukiS 712

0 Oarlhora 0 180

9 BIH.Batg.10 245
F BZndtng 2.1 716
M »Blmntal 6 1100t
D BodLGab. Sir. 0 2S5G
O Barm Zam. 3 170
F Brau AG 0 130
M BrtH. Arno. 'S TOOW
F Broun Vt 157 576b<

IIOOUG 105OB
255G 7S50G
120 1TB
130 136bG
700bG WOG
576bO 5150

Ausländische

DM-Anleihen

7>4 Air intMktik.79/86 101.1
dal 79/87 107

10 dgL S2/B9 109.2SG
8daL B4/91 103.4G
9 Air Ccnadd 82/92 111

7* dgL 83/93 104JSG
91» AJaoKm 105j
»1* AHMd C7»nUMÄ4105.1G
8V. AMCA Ud- 05/91 1D5G
5V, Am. iMpnn 79/B799J
ÄV. A.NX&BM8 1050
8*6 dgL 84^1 106,9
8 Aroo.Bonklng 83/80 10,7
I0*V ArdSunnd- 81/BV1D7
6Mr AiyanttnJoi* 2B/B8 96.4SG
7*6 dal. 79/89 97T
Sv. A^aLEntwbk7IVa8V«4G 1

r« dgL 2V/B9 1030
10 dal 00790 10BJ
0% dgl HV90 106.1
10 dgL 81/91 109.5M
106. dgl 81/09 11JJT
9», dgl 17/92 111JG
9V. dgl. 07/91 II K1.6G
014 dgl 82/92 108
744 dgl 83/91 10S.75G
BW dgl 83793 109.2
/« dgl 84/94 106

8 dgL 84/94 107J
7»*dflt8S/97 I0A75
rv, Audi Rn. *4/94 1061
7<» Aumar 73/88 UBG
7 AufiroBan 77/87 1 070
5V. dgt 77/89 100.1

6dgL7ama 102.1S
8*4 dgL 80/90 104J5
9*» dgl *1791 114J5G
914 dgl 82/91 11ZJ5
7», dgt B2/9J 107.75

4N dgl 83/93 102.9V
TV. dgL 84/9« 1QS.S
6V. Aunrnl 1DC 72/87 101.75
SAutoo CE. 71/06 1015
6V dfll 77/87 100S
7*4 Avon 03^3 105G
8 Bonoo Okras 71/86 IOOJT
8* r BNDE 77/87 101G
64. dgL 70ma 99608
91. dal 00/88 101J
10*. Banrual 87/90 106JT
3*4 Bk. Amanco 78/90 9SG
I*. Bank Tokyo 83/90 10S.7SG
71. Banq Frtar 78/85 100G
7». Bonq. Inaos 03/90 UJS.SG

H BrüMypo 10*1 373G 573G
- HnBndiJüta ‘0 9TG 96G
H BrWianb.-C '70 670G 620G
H Br. SlraBta. '0 435G 455G
H Br. Vulkan 0 77 77
H Br. Won. 7 170B 166
F BBC t 2S5J ZV5
9 BSUTaxlIlO I320G 1320G
D Buckau-W. 4,1 123 171

D Budenit *12J 390 390
M BgLBr.Ing -12*1 WOG 9S0G
S BgLBrtülav ‘0 360 375TB

S CotwO "1B 72SbB 730G
F CanaBo *15 534 537
F CaogD 168DG 161

J

F Cham. Vw. '16 46015 410
D Cokmo 5 450 455
O Coomarab 6 206 206J
D CatofcJtoaatfMlMZZr 27T

Co«c Cham. 4>3 335G 355G
B Conc. StUon« 4f 0 40ST 4Q5T
O Condga* 7J 377J 355
0 Coml Gummi 3 137.1 156,1

D DoMl.SL7.65 227 727
D dgl Vl 14J5 400 400
9 DoOntoHOJ 965 956bG
M Dackul AG 0 1BSG 188DG
D Ol. AlLTaLIOM 460G 460G
H Doogs 3790B 3745
0 Dl. Bcbcock St 3 171 166
D dgLVk.35 164 163
F Dl Bank 12 580 5735
D Dt Cantrbodan 17410T 6007
0 Dt Canti Bück 0 3370G 3550G
D dgtNAD IDBOG 10B0G
F OtEH.4Wtn.lO 405 490HS
F Daguno 95 370 570
H Dt Hyp. K-Bbt 9 7735 77S
H Dt Hyp5.-Br. 10-25 4BS 480
S DLW1T 317 314
HnDLSpatlalgL 9 455 430
F Dl Siehu. -6 I0JG 7IB
H DaTaWa 9 570B 51SB
F Di .

Taxocs) 27 ITObG 169500
B DtBiann.-6
0 Oimar 7 719 2165
F D bL Quälten 75 372UG 3651
D DlalSl HokSng 4 1775 170
D Dtnm * N --6D 8000G BOOOG
D DABO 86 055
D Dm. Binar 77 315 325
D DUB-Sdufth. 7 240 240G
D Duamog 4 177 100
D Drwdn. Bank 75 769 267
D Duckam Z 6 195 197
D daLVx.6 T9S 198
F Dywidag 7 211 71B
D EdalttWIrtanD 180G 780G
F Bchboum-Br. 5 1600 1600
D Gib Vaik.10 297 29ST

H BbKNoBO 790G 79gbG
M aECTRO. 2000 25 435bG 455bB

Th. Banq. NatPJU/V0106.Z5G 106.4bB
6«. Barclay* Ov.79WWB2.4G 1025»
BWagL 87/94 1 04,4 1 04,1
BVs dgL 83/98 106.7SG 1065
B« Ban Cant 02/92 103.7SG 10355
7». BoxtnrTrav 84/94 1035 1035
7t. Baalrice BSm I0S.1G 105,150
BH Boocham 87/97 106JSG 10655

1 10W B6|aakNXr51/89 10B
11 dol 81/91 11555 115.05
9V. BaMl. O. BZ/89 108,15 108
7K Beiyen 77/09 1015 1015ST
7 B.F.CE. Tim 102T 1(715T
H. dgL 7B/B8 10OG HKS
TV, dgL 80/87 1015 101.1SG
ItadglBOm 10BG 10SG
9V. dyl 82/98 109,40 109JG
8V. dgl 03/90 108.45 iJta.ß

BV. dgl 84/94 1DB.4T 1005
9% Block «Oo. 02/8? 1045G 1045
BW Bowotor 02/89 103,75 10455
BW Broican IW.71/B8 I02.7SG 1025
6M Brodlan 72/87 9V5G 995G
8*6 dgL 76/86 IDflJG 10055
7V. dgL 79/07 «05bB 90.1bO
I dgt 79/07 99.75 9955b0
9% dqt 00/BB 1015 10155
79h Oft04m 703.4 1 03.4
SVi Burthofl Ofl 70/85 100,10 100.1G
n» CCCE 76/Bi 102,1 10755T
7 dgl 77/09 10I5Q H715
0*» CaMa Not. 64/94 1O0JSG T0BJ5
0 dgl. 03/93 1065G 10655
6V. CoU»aTa1ac79«7 1005G 1D05G
9v» dgt 07/92 110C 110G
7*4 dgl 83/91 1D45SG 10455
7 Conod.Imp 5k.03/88 103.1 103
7 CSP 77/07 975G 9750
6 Chan Manlv 70« 98 V05
9 Ohle BO/86 10155 10155
0 CltkxHp 04/92 1055 10S5G
7*. Comolco 71/06 1011 101T
10VV ONE 02/92 11055 11011

SV* agl 83/93 1051 10SG
0i» Camp. Vota 76/06 1Q05G 1005G
6W Courtau ldk 72/67 !00.7bG 101
0 CradK Daqul 05« I07G 1075S
TV. dgl M/97 10J55 1D35SG
8V. Ciedlr Ferne83/90 1QB.4G 100.4bG
7t. dgl 0*190 1DS5S 1055
6 Credit Not 77/07 100,1 100.1

awdgL84A4 1D0G 1063
8 CSEOIO*1 71/91 10255T 102.1

0 Dalml Hn 70/05 100.1 T 1D0.1T
7Vt Degmnu» 84/94 10455G 10455G
Ov. Dan Dantte 76/84 101 JS 1015ST
07, LD.F. 02/97 100JG 108J
0*» dgl *3/95 1075 1075G
7 Elaunbra* 77/07 HUT 99
4« dgl TSW 99.75 99.500
7 dgl 79/07 99 98JbG

M En. Obarfr 6 265
M En. OMb. 6 TTSbG
H EBkrotiO *6
B Enpolhonh 7 7140
D Enka Ti 355M ErtrtTO ÜSbG
M Erato Kirimb. 9 12S0G
S eibr t) 7J
S EuL Match. -6 44SG
M Enerer *-10 555G
D Fatb.Uau.VSMD 75
F Fteci»gta9 759
D Fand *19J6 B50T
B Font Ebn. '4 W 4100T
M Fr. Obart Wt 5 720G
F FroWd. Hypo 17 710
F Frankona R. 5 480bG
F de*. NA 5 4 30t
F dgUO % E 25 54 5T
F Fucttt PMtal Vx.0 15a
H Oaactm.Bk.3 150
M Gada *5 129G
0 Geb.«rauer 65 159
D Garraxh. GL 5 140
F Gartia 7 179
D Gödern. 0 855
D Ginnet 0 140
D Gkn & Sp. *11 26CT
D GokTtdn.0 196
M Gkw. Fr*. '9 Z42bG
F GrOruw. K0 100.1G
H Guano »250
d ghhsls isajbc
D GHH Vx. 3 T74

M Hadcar-Ptch. Z3J 1S40G
H HagodaO 90G
D Hogen Ban. 5*1 1405
N Hall-Meuter D 164
D Hamb. Barg 7*1 230
H Hb Hochto.-4*054 103
H HEW 5 114
H HdL ISb. 9 340
HnHanruPopiariJ 127
H Harumort 0 975
D Horponer 11 31B5
F Hartm. A B.8L 4 740G
F dgl Vt 4 540
M Hown-BrOu 9 1075
S Haidalb. Zam. 7 42SG
M Haflh A W. 5 290
D Hain. lahm. *0 220T
D Hetnr. Ind. ‘14-4 SU
H Hemaioor 12J 7600
F Henninge« 2 113
B Ha»tl*7 227
8 dgl Vl 75 216
B Harme« 7 S50G
S Hauer 'Hi 830
D Hindr. Aull. *7 207
D HtxMM 10-2 763
O Haectm 9 213J
D HOMdiO 1155
M Hartx. Cbo. 2 995
D HoHm. St 0 IBS

SV. ELF Aqu/t. 78/88
9K> Emtian 02/89
69. Ertdton LM 72/87
BEtcom 71/06
«m. dginm
7 dgl 73/80
9v. dgl BO/87
9W dgl 82/90
Bi» dgl 0Srt1l

8 dgl 84/92
Sw dglum
Uh Enal 73/88
Vt. Euratom 77/07
71h dgl 83/93
6W Euratbna 7ZM7
61b daL 73/0*
Sdgt 75/00
SW dal 78/88
6W dgl 79/89
10w dgL 81/91
9 dgL 62/92
BW dgL 02/90
TV, dg( 83/91
TV, dgL 01/90
74*dgL 84/94
7V. dgl 04/92
7 Emoparal 73/BO
6k. dgt 77/87

*WdÖL780U
6’u dgL 78/Bfl II

6Vi dgl 70/88 lt
Tv. dgi nm
TV, dgl 79/89
9»l dgl HUB)
ID dal 01/91
I0W dgl 01/91
10 dgl fa/97
«V. dgl B2/97
OV. dgl 02^2
79, dgl 83/93
BW dgl 03/88
BW dgl 03/93
89. dgl 83/93

BW dgl 04/94

8 dyl 64/92
Th dgt 04/94
TVi dfll Kt/92
TM BH 71/86
7V, dgl 71/06
6W dgl 72/87

6 agl 72/87
6W dgl 73/80
7 dgl 73/B8

6 dgl 77/09
SV. dgl 70m
6 dgl. 78/90

6W dgl 79/91
TV» dgl 79/09
9V, dgl. 80/86
9W dgl 80/901
7*» dgL 00/90

S Hohnor *6 165.1

H Hotttcn-Br 6 23S
F HoLzmarai 10 AU

Harlan 6 195
B H*r. Knyier *12 2750
D Huual 8 377
M Huncnenr. 94-1 265bG
H Hypo Kbg. 10-75 509J

3.9. 25.
165.1 165
238 240b8
483 402
195 IM
2750 2745
377 300
26SbG 2645

D IKB 75 270 716
S IWKA3 $07 307
M bor-Amper 75 $43bG 339
D bonbeck 4JS 163G 160bG

H kxobum-S *40G
H Jute Bramen 4 2S0T

D 0obMmaml5 129
D Koh Otcmle 12 460
O Kal w. Sab 8 32S
D Karstadt 7 263
D Kouthal 65 2935
B KamphaUS
D Koramag 25 1515
F KSB65 190
F dgl Vl 7J5 109.9
HnKWS 75 459
D KH0 9 293
O nockner-w* 0 725
D Kochs-Adler 0*2 205
D KBki-OOud. *16 5600
D Köhl Rück. -10 1700
0 KOttner -0 1290G
S Kolb A Sch. 4*1 140
S koLbanvctvnldi 6 1085
F Kr. RlmM. 65 ZZObB
S Kraft Ahw -14*2 &70G
M KrauBS-Ma/fai *15 1S40bG
DKramtdir.1l 256
M Krona» 5 615
D Kropp-SUM'O 121
H KOMB. *0

D Kuppenix “0 205
D KKB 10 530
F Kupforboig *10 900

f lohmaywlO 4395
0 Longonbr. 10-5 1150G
O dgl Vt 1Q5-S 1I»0
F Lodl Baklr. 75 310
D loHara 75 300
8 Lehnwim 0 114
F lelthait 3 SSO
M Lean. Drohtw. 1D-2416bG
F UndalO 5»
HnUnd-Gltdebr *13 4400
M Idiranbrflu 0*15 12S0bG
0 LuHhonta St 55tl 2205
D dgt Vt 55-1 2335
D Magd. Feuer 75 730G
H Meühakd 203
F MoMaaft -15 S40T
F MAB 65-1 SOObB
F dgUEt 65+1 340G
lD Monnennui B i 4 2045

DM-Tatat bi 1000 DM

3l9.

F Maral h. Vor» 8 630
H Markt A K. 7 701

G

F MAN St 0 169
F dgl Vt 0 1625
F MAN-RoL 70.2 440G
S MMUAWalng. *0 2635
D MautarO 035
F Mercodaa 105 067
F Matoloes. 0 276
S Mel. u. Lock 0 120
S MSog65 415G
F Moeran 0 765
F MonachloS 21 SOG
HWMOM RDn.0 1Z6G
M MO. HJck. inbab. 9 1920
M dgl 50% E.-9 1099
M HAK Stoffe 0 74J7bB
S Nackonv. Eul 7 7300M N. ßw. Hof 0 760b
M Ntodamoyt-O 197G
D Mna 6 1*2
D »«darf? 540
H Nardcamam 6tl5 l45bB
H Nord. Sialng. 4-1 1175
O Nordstern £*10 1490b«
Ö dgt NA -10 1490
B Noma. Lab. *10 5490T
H NWK Bt 750 231

H dgl Vl 7io 2305
H OHLldbk.8 300
DOAX-O 217

» H Otovl 4 124
F FWA4 147
F Porkbröu -0 360bG
M Pautdar-Br. 0 530t«
M nautanar34 16»
D tagukxn 7 207T
D «taTvK.8 216G

anoetinmu i 4 2045

BW dgl 8(990
9Vj dgL BBI9DU
10V, dpi 11/71 i

10% dgl 91/91
10% dgl 01/91 U
10% dgL Bi/Vi
10 dgL 02/B9
io dgl 82/92
SV, dgL BZ/97
9% dgl 02/92
0V. dgl 82/92
BV. dgl 82/92 H
7% dgl 83/93
TV» dgl 03^
8 dgt BS/93
BW dgl 03/93
8dglB3/91
B dgl 84/941
8 dgL 84/94 II

BW dgL 84/94
TW dgl 84/94

7% dgUU/94
TV, dgUS/95
J\ EWG 79/94
10% dgt 01/93
9% dal 02/94
8 dgl 02/94
7% dgl Bl/95
*W dgl BS/93
0 dgl 0«92
TW dgl 04/96

106,25g 1 06.75
108 108,4
11VSG 112
11155G 11355G
112 11255
111G 111G
111 111G
112JG 112J5G
109J5 10*57
11DJG 110.75G
10757 107.9

1075 I075G
105.9 106.15T
105 105
107J5 107J5G
10BJG 10B5
1085 108.45

107.4 1075
107JG 107J5G
1095t 110G
107 1U7JS
IIB55G 1M55
10555 1055
1D45G 105
1P95G 109J5
1115 11025G
10555 106G
1045SG HJtJS
10BG 100.1

10775 1075G
1055 10S/C.

BW Europatal 71/06 101.1G 101G
* daL 72/87 -Zha *Zhg
6W Export Do». 04/90 JDS^S 1015G
10V» Fenpvle 02/87 106.75G 106.75G
BW dgL 83/80 105 lOSbB
B dgL 84/91 107T 107J57
8 Rn. I. Bk 71/86 100,75 10175
7 dgl 72/87 1O0.75G 101G
BW dgl 00/90 103 10257
10 Firn Komm. 82/97 109557 109JSG
7 Hnmand 72/07 100650 1005
5%dgL 7B/8A 1O0G 10055
S dgl 79/06 autg. auag.
10W dgl. 01/06 1D5.4G I0S5G
9% dgl 02/89 10955G 10955G
7V» dgl 83108 104.15 10475
8 dgt 03/90 106AG 1007
TW dgl 84/91 10SG 10SJSG

F PfiÄ- Hypo 10-75 549 SSO
F Pfatf 6 175 1 77bG
D mBpt Kam. 9-6 657 650
H Phoenix G. 35 127 128
F Pftdar Matdl 0 63.9 62
S Poncho 16 1332 1559
M Aon. Wcdd». 0 135CG 144bB
H Pmuttog 9 204 207
S Prognm.8 231 232
M Boanober-s 65BG 4S5G
D Aw. Sp. -4 300G 300G
f ReichelbrOu 6 390G 390G
H Raicheh 0 BSbB 84
S RhahMLIOti 7S8G 755
F Rhein. Hypo 10 -S5G 450
D Rhein. Textil *6 3007 300G
D Rhein Baden 6/051045 IBS
D RWE Bt 8 199 1935
0 dgl Vt 8 195 192

D RWK Q 3S7T 355G
D RheinmataB 75 312 »05
D RheuwnoiaH Vz4552B15 279
D Rhenag 75 263G 760
FklRLed d K -19 668 665
H RHn. BtfiA "0 1420G T350UB
H dgi. UL 0**0 1020G 10007
F RoMisital 75 2605 760

9 Iberduero 88190 105M 105.25
6v»« nm 1005 hätsg
TV» dgL 76/B6 100,1 160,1

AW dgl 77/07 101,75 101.»
7% liMLBkJnm 77/07 10DJS 100

6K LAE. Bk. 72/87 HS5 10257
6W dgl 72/07 II 100/37 IMLSxZ
7 dgl 77A7 1025 1025
6W dgl 78/88 10055 14B,®S
7% dgl 79/06 1015 10175
0 dgl tarn 102G 102,1
10 agl 01/91 1127 111,75
10% dal 81/91 115 114,7* .

V dgl *2/92 11Q.1T 11 OTT !

9% dgl 82/89 110,4 1105
I

8Y. dglUm 107J5G 10755G
7% dgl 03/93 1OSJ0G 1B655
0% dgL 83/93 II 100557 10857
BW dgl 03/93 III 1080 IMG

,

7% dgL 04/91 10655 ' HMG
SW dgl 04/92 10755 107.9

7W dgl 04/94 10455 10455
7« ISfCUm 10655G 10SG
7% dgL Um 105557 10557
7% daL 04/94 104457 104/tbG
0% Mond BO« 101 1IB
10% daL 01/06 1QSG 10545
9W dgl 82/87 106,4 106
•W dgL IQ/91 107./SG 107,750
BW dgL 83/90 107G 107

*H dgL 03/91 10055 I0B
0V, dgl 04/92 106557 1065G
• dgl 84/94 1C6 HGJ

5% dgL 711/86 100G 10045
B dgl 79/M autg. au«g.
10W dgl. 01/86 1DS.4G I0SJG
9W dgC 02/89 10945G 10945G
7V» dgl SSM 104.15 10455
8 dgt 03/90 106/SG 1065
TW dgl 04191 IMG 1055SG
5% Foramarin 78/90 995 995ST
9 Fuarzot EL 84/92 1065 106,15
9% G.D F. 02/92 1105 11055
6 G ZbL Wien 77/07 I005G 1004
BW GMAC Oy. 02/07 I045G 1«5G
0% Gawld lnt82/89 105,1 SG 105.15
79» dgL 04/91 10655 1065
3% GKN Rnance 82/89104.57 1045
0 Hamdi 84/91 106 10S5G
6% Hamoraley 72/07 100,1 SG 100.15

0% HeWnU 02/92 10455G 10*5G
BW Honoywell B0I90 104.4T 104

7W dgl 05/95 1 02.45T
BBS Int 84109 103
816 bvetmer BSM 1D4G
9W ITT Amin. 02/92 10855G
7 dgL UI9S 1045
OwJapAIrBne 00/87 10255
7% Jap.Dov.Bk. 00/07 10355
7V, dgL 83/90 10555
7W Japan Rn. 04/91 105.75

8 Johannetbuig 71/84100./5

6k, dgl Tim 985
10 dpi 82/96 1005
69, lydtk Tel 72*7 100.1G

'

TV. agl 73M 101

G

8% dgl 00/90 102.25G
6W KtLAG 73/80 101.15G
0% Kanada BUVT 1105
TW Komri B 71/86 10155
6W KHO Hn. 72/0T I015ST
7w Kobe 71/06 1015SG
69. «IgL 72/07 IDO. TS
6% dgl 77/87 10155
SW dgl 78/06 1D05G
7% dyl 79/09 I0255T
SdgLOOffO 103.65
7 dgL 03/93 1D255G
Tw Kapenhag. 71/86 101

14f>lfrW
221-1-185-185
21 7444-554
367-7-6-6

MW-7-7
4795-95-2-7
207-75-54-55
15*5-045
Mt5-65-1 -4

578-81 -765G
Z7&-70-605

188-95-6-6

»Ob&B-T-B
2125-55-115
1K545-4-4
48S-S4-50
1945-65-2-5
3Z8-S-5-5G»15WK
293-35-07-90

29T5-4-1-5
70G4-14G
540-55-40-41
2304-29-30
»54W5
7035-15-25-3
169-9-8545
864-7-3-5

2744-1-1

53944444U
1 330-5-22-22bG
iK-6-2-3
2005-0-196
19&2-754-4
«75-82-77-785

553-35-47-U
-131-285^9
2J45-I5-S-W
151 >15-1-1
J3&-45-50-295
4ZJ-f45-45
179-85

5.9.

H Rutrarotd 35 7B0G
D Rutgor»05 340G
S Srriamander 75*1 200
H Scheldam. *5,1 194T
D Schering 12 4015
D Schielt 0 108

M Schlank 3*1 230B
F Sch Iqu>1*14 8407
F Schnri.-Liib.1575 1605
D Schub. A Salz 0 122
5 Schw. Zalltt *0 24?

H Secvritat *0 7S0G
F ScrtU Enz. N 6 1005
S SEI 105 551

S SakLWodl. *0 680HG
H Stamm» 10 5515
F sinaka‘15 S10G
D SinnO 226
F Sinnet -12 315
H Station Nepi-0 90
M Sp Komm *0 767
S Sp Pfertoo *20/5 723
D St Bochum -6 ZZSbG
H PA SD 140G
f Stempel 45 216G
D Siem-Br. 2 229
D surarot ‘10 sm
B Stock 1.92 315G
D Stdhr 6 T4T
D SloB». Zbik 125 >60G
D 5toifwwckT 427
D Suiübag 7 232
M Stumpf« llObG
M dgl VlO 1B4G
M Sara "80 70000
S St BAcherm. *0 260
S StHOfbrOu 9+55 629
S daL Vz. 10.S5 423bG
M Süd-Chenrio 125 570bG
M Södbodan II 460
S SOdAlO 516
B Tomp. Fehl-4 724G
B Terv.Rud.--9 3000G
HnTeutZ.Vz.6 1425
D Thür. Goa. B 3305
F Thuringla 10 IBM
D Thymen 0 130.7
D Thymen bxl 0 ?7bG 1

H Triian- Baico 3 115
M rrtunbriv-Atfor 0 291
M ffisseil Ufr. 6 330bG :

H OttTO Hmui V. 1 1150
F Warta 75 2»
D Veba? 2345
F VeHh-PfrMI 75 26BG
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9W 4M«« 82/92

:w « n;j3 :r.ü
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hui imo»
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WJ2 54.J7

30.49 DJi
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7\EB h«3
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HD» 1c* 4«
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’4JI UM
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ikSi ?t:!
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11357 UTj;
107jo m.ri
iei.17 i-Jiji

«Orivenl
d*n
ogLDI
dgl IV

Thamurai«
Ibnouna
Iranernkmo

IMrata 4SJ0 *4.4j 445,

,

UtBpeiWl «Bit 1451 !t:5
UoMmotEK-F 01.14 I9J7 79.77

LMsm II ’J» 11517 11*5;
Vmn AjIUuuF 10710 107JO Wi rj

Vara-€n«ag-f I3SJ4 101.77 i-hji

Acsbodszertiflkate (DMi
Anoo-bn 2945 17.40 77.«
Cowen Fund 4 Kn 0.5* tai
Convtrt Fund B *d.«0 |2J| unam
tawmn räS ,1«t 77JC
Emxm I&J7 T4)J1 T47J7
FsrnririrSel mjf. K& BIS
üTln». Fm3 msk iraori) i»5®
UrivrtPi» »Jt 24.» 24.1*

iw5e» um ma ras
;

U«o 81JO »J5 OJD

Frenide Währungen
AxunVu-Wrior tlr

. HJJS 444 uocra
«uoftLI utah nnerk m-»
Aonmuuw di. IliJO 10/10 107.5C
Boedimmidr 6155 «6.74 tujh
Ceuota 150.M 707JO TO-JO

AMfcLS
Aomunon dr.

Boou-buMl «fr

Cooraec
C3F-0bnhitr.
CSFWih
Oreyim*-

Orojrfm bn V
ikeylM MerculK 5‘

Dfsyfnlirverag« r
DraylmnwCS-
Erargie-Vdor DM
taoualMor«.
Fama rir

fauadaa Grawih j-

Faunm Mitmlj-
OakkmwbiL
btaninlTr tV
Inntaut «h
bunobrtft.

12.91

J*J1
409
1»J7
4.«

I79Ä 16753
IÄ75 IU.H
15700 15)50

10/10 107.5C

46.74 46/4

707JO /OrJO
7*JO M.74

105.50 URS

174» 154J0
tws tan

7 «JO TR®
56TJ» uncrti

Jap» Potiieho rfr. OOB H7.I5 unera
K4MU»rGrmih3'
Nurunmueu 4"

Poohc-Vator tb
Aaruahora »Ir

Aaneer Fvea 1"

ogt 11 i-

12.71

121
1U.00 139.75

l»a 240J6
21®

SOMiitaroltteu Mr 424J0 mfiü i«/4
|

Set-mtb
Saudi.

«4pjne i62oi«ö msatK,
1714.no I7SVJ0G 1T85JOO

107.9 107.9

109J 109J
106.1 106J5
102J 103

103,8 104
107 1D7

EeuJruuoO. NA rtr. ZmCJO UtjM 7470®
tauJawoh. TUT tfr 1HC.H’ 1/rS.Ot 1740®
S«luwbsft. 344» 5RQ ml.SaJu xria di.

TtchadOgyS-
Tduphrieu Growtb )*

UdvtrHlfiSitf
Unnefjd FuM 1k.

Un*c

«J4 aj!
11.4) «.4?
II n umrit

Ausland
New York

10 Yokohama 7106 101.5 101

Madrid

IMmmii Fund «k. 1171» in®
Wta _ BW® «37.00 IK(0
-Wmagi-Ku |a*o «unangatra, ahne Ouurar» »w tRjumr.
kjegdüMe«)

Ali Liquide 505
Abi harr Anom 506.5
BegNn-Say 27«J
BSN Gor» -Danona 21*0
Carra4our 7JS0
OuO Mtdiisrramo 514
CSFTnomtafi 520
Efl-AquiUSne 201
France Pwrol 9 218.8
HOC heue 1445
imeiei S9
Ldlargo 5J7
Uriayonc' 744
Local rareo 4J?
L'OiOo' 2415
Mac hlne« Bull 51.05
Michehr 1 200
MoBL-Hennray I960
Mouknex 80.5
Pencrroya 61

5

Itanod-Ricard 723
Porrtor (Source} *94.9
A«ugeor-C1tre6n 413
Primemp» 288J
Ro<*o Tadin 310
Redouro 6 Rcubal) 1543
schneide* 1VTS
Summor Ampen «20
LM>nar IS
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Ampol Expiar
Briaga Oll
Brok. NI*. Prop
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CPA
C5* (Titan)
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Myer Emporium
Nörth Broken Hill
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Poseidon
Thom« NaL Tr.

Wertem Minim
Woodtldc Pe!r

S? l«
505 S0S
50».5 JOB
1TAJS 7T4
2160 2150
7350 2145
514 518
5ft) 574
201 705
r».a 11BJB
1445 14*9
S9 90.2
5J7 55»
7*4 757
4J9 432
2415 2J85
51.05 54
12D0 1209
I960 1971
80.5 SO
615 *1,2

725 694
494.» 500
413 *09
289,0 2»0
310 315
1545 1SJ0
SMS 3425
420 517
in 5.4
119.»0 118.50

BOW
IM 286
7.78 2.75
74 24
IM IM»
4.15 405
5.42 5*4
i* 1.9

0.44 0.*4

2A5 2.5»
S.40 3.4

2HI 7J0U VS
4./ 4.66

40
2J 2.1 J

0.4 0,*.
4>! «.43W 1.92

1J9 1J9
'957.20 9S7J0

Optionshandel
Fimnkfan: 03. 00. 85

LT27 Opüooen - 88 800 (09 3001 AkUen
davon 357 Verkaufsopuoacn - 18000 AJaJen

KiafepUoMua: AEG IO-120/22J. 10-130/13. 1&-140A^. 10-

150/1,7, BASF 10-220/10. 10-22L-8, 10-23072A 1-210/27A
Bayer 10-191/3«. 10-21 1/15, 10-220/5A. 10-231/2.0. 1-230/12,

1-231/11, 1-340/7. Befalls 10-110/3, 4-110/0,1. BHW 10-

417^/80, 10-447,500. 1D-40O/12A CnmmarzU. 10-

1S7.79/30A5. 10-191.75/16. 10-300/12. 10-21005. 1-210/17.4.

1-233/11 1-230/T.B. Canti 10-147/1U. 10-157/11 1-150/15.

1-[B0.'HUL Daimler 10-880/84, 10-888.5/741 1-089J/S5, 1-

1000 45. Dt. BabeocfcSL 10-170/5. l-lTo/19,DL Babcock Vz.

1-170/B, DcnUcbc Bfc 10-600^. 1-570/40. 1-630/10, 4-

0OO/38A DreadoOr Bk. 10-MO/30. 10-2W8.4, 1-350/30, 1-

200710, GHH $t 10-1707«, 10-100/10,15. 1-190/17. Boednt
10-211/0,5, 10-2aOGj. 1O-22170A 10-2W/1A l-211/10AHa-
eacta 10-110715.5. 10-130/3. 1-110731, 1-L2071Z l-tSOtBA. 1-

15073. Karstadt 10-233/36. 1-270/14.5. Kanfbef 1-233JVB6.

KBD 4-330.4, HWcfcoer 10-05/1. 10-70^5 10-7VIA 1-W«.
1-75/15, I .lHlllAiwa St 10-105.5/34.5. 10-205^/34^, I-

223JI7IB.8. Lanhanaa Vz. 10-2155/18JS, tBereedea 10-

SOQ72SJ. 10-740/111 HetaUgea. 1-300/110, Iftramtmana
lO-liflj«. 10-166/37. 10-176727. 10-180/23. 1D-108C1 10-

IWÜZ. 10- 100/7. 1-160738. 1-200/15. l-2HW9.4.ProaMB* 1-

300/T.B, EWE St 10-170720A 10-180/10^, 10-190/11 10-200/6,

RWE Vz. 10-170/38. 10*180/15. lO-lfflWVA Sdterh*« 10-

400720, Kall + Sab 10-202/30. 1-320/31 4-320735. Stomem
10-4834/80.7. 10-3707TJ. 10-580/4. 1-540/48. 1-560734. 1-

570728. ThytacD 10-0125730.7. 10-100.25720.7, 10-110/«. 10-

130110.«. 10-130 14.1. Veba 10-17 UM. V0-181IS4, L0-19U44.

10-201/34, 10-230710. 10-231/83, VKW 10-124/27. 10-140/1LS.

1-134/35, VW 10-330/15,fl, 10-360/8, 1-315/38, 1-325/30, 1-

330/28. 1-340720A 1-350/18. 1-280714.Aba» 1-80«. Cbry*fcr
4-110/7.1, Gcaetal HeCon 4-220^05. IBM 1-360/33, 1-

390/17, 1-11078.4. Notsfc Hydro 1-40/2#, 4-4074.1. Pkfflp*
10-45/1#, 1-45/34, 1-3071,7, 4-40711. RoyaJ DDtCk 1-170/10,

TnkHfaotbwtK AEG 1-13073. 1-1««#. 4-13074. BASF
10-23072.6. 1-11072. 1-2074. Bayer 10-29». 1-210/IA 1-

22073.4. BHW 1-440714. 4-430711. (Ml 10-150/1A 1-150/4S.
Daimler 1O-S30/7. 1O-&4O70. 1-080/12, Pctdaehe Bk. 10-

360/5JB. 1-34010, 4-3407U.4. Dreadner Bk. 10-280/3, 1-

Z&0/5.05. L270/14. Hoecbtt 10-220/8, 1-210/3. 1-22078. Ho-
mrh 4-120/4. Kaufhol l-28075i KMcfcaer 10-7072.1. 1-

7074J, 4-05/3. Lnflfaam SL 1-220/5, IWaanrmaim 1-190/3.1.

4-190/4. Nbdatf 10-340/10. RWE SL 1-200/10A Bien«
10-04075, 10400/lK 1-520/3^5. ThysiCB 10-130/3, 1-1307355.

4-120/3. Tarit 4-23073. Teba 4-220/U. 6-23075. VW 10-

310/3A. 10-33075. lb-3xn. 1-20072. 1-30074. DOM 4-2SO/15.
FbHlpe 4-471, VnOtm 1-290/L5.

GoklnmnzeD
In Frankfurt wurden «alt. folgende Caldinll»ugeelrie

gewunl (ln DU}:

GeaetsUdK Tjbhi»|i-,m«n
Ankauf Verlauf

Devisen und Sorten

20 US-Dollar

10 US-DaOar (Indian}**

5 us-Dallar (Liberty)

1 E SovcTVlgn all

1 f Sovereign Elizabeth LL

20 belgische Franken
10 Rubel Tscherwone*
2 -'“J^ ftanrl

Krfifw Band neu
Maple Leal
Platin Noble Man

U40AO 1721,40

1300.ÖO I5#7J5
475,00 055JW
219J» 273D3

Euro-Geldmarktsätze
Nicdzigst- und HÜduUnirac Im Handel unier Bwnkrn am
3k9A5 ; RcdakUoaaarhhiB 14J» Ohr

US-S DM *fr.

1 Monat 0-0% IVi-44» 4W-44.
3 MonaLe 0W-SW 4W-4W 4W-44.
G Monate fltt-0Vj 4W-4Sr 4^.-5

12 Monate 8%-09, 4%-S 4%-S
Bilgeleih wok Deuiacbc Bank Compagnie Flnandene Lu-
xembourg. Luxemburg

W Bubcl Tscberwonea 227JH) 288,71
2 Südafrikanisebe Band 212,75 261^20
Krüfler Band, neu 049J5 112X05
Maple Leal 98X75 1138,58
Platin Noble Man V7X00 1149,12

AoBcr Sun ccaetzle HBno*
3DCaldmarlc 22LZ5 200.73
20 Schweiz. Franken .VreocU“ 18X75 2ML2E
20 frans. Ranken JfapoMan* 17X75 22X58
100 dsterr, Kronen (Nenprilguag} 883,00 1081,96
aLircteir. Kranen (Neuprägung) 17850 23L01
10 oslcrr. Kranen (Ncuprfigung) 91,75 121,70
4 österr Dukaten (Neuprdgunc) 4izjs 50X31
1 dsterr- Dukaten tNeuprägung! 00,75 133,10

‘Verkauf inkki^ve 14 % Mebnucruurocr
"•Verksfttf mkkuive 7 % Mehrwensicuer

New ViriV)
London 1

)

Dublin 1

) ,
MoBtzeaHt
Asgterd.
Zürich
Brüssel
Paris
Kopenh.
Ofikt
SLoddt")
MaBandR}**)
Wlop
Madrid**)
Lbsabon--)
Tokio
Helsinki
BomtAlr.
Bio
Alben*}**}
Frankl.
Sydney*)
Jobannbg.-)

Frankf. Deeteca Wrcha. FranktSoden" t

Ank.-
GeM Brief Kurs«) Ankauf Verkauf

23409 2^480 18214 X7S X88
X8W X913 2.W8 3M 3M
XI05 XU8 3.D7Z 3.021 3,160
107 X07S 10479 2ft2 2.12

8X785 8X905 0X620 8X78 80,77
121X0 12IJW 121,43 12X00 12175
028 4JM0 074 AJI 07
3X089 3X025 3X255 3L75 3X30
27^25 ZiJSU 27405 2X75 2X20
303 34,15 33.475 33,25 35J»
33.75 33X1 -H.005 32,75 34^8
1,401 1501 1.4650 1,44 U54

14JU1 1051 14JOO 14.13 I4JB
lj70 1.71 064 06 1.78
L67S 1,895 0800 05 Z03
1,19 L1B3 - 1,145 009L183 - 1,145 OOS

47,38 4X280 4X00 4X00

X07B XU
048 087
053 087

XSO
0.03 Q,I8

Ol X01
OBS 05

Alles ln Hundert; ’) 1 Pfund; lOoo Lire: *) 1 Dollar
*1 Kurse für Trauen 00 bis 00 Tage; *) nicht amtlich notiert
»») Einfuhr begrena gestattet.

Devisenmärkte
Der US-DoOur zag am X 0. bei lebhafLem limcaiz weiter

auf X844S amUkh an und erstelle damit die höchste Nolip-

mng seil dem 7. X85. AußerbÄrjhcb praUtc der Kun zwei-

mal bei Z.049O ab. wbb zu einer Beruhigung im Handel

führte. Die Euro-DoUar-2Una*Blne wurden erneut um 1710

nracentpunkt höher genannt. Neue kunlrcibeade Aspek-
te warn nicht verbanden. Die Entwicklung der übrigen

Wahrungen war uneinheit Urf». Die Nachfrage nach Engli-

schem Pfund UeS nach, der Kun fiel auf 1906 zurück.

Auch der Schweizer Franken gab nach. Der Japanische

Yen kletterte dagegen auf 1,1815. Der Sand konnte »eh
behaupten. HS-DeUar ul- Amsterdam X3040: Brüssel

57,6675: Paris X8B00; Maiiund 190080; Wien 18.9870, Zürich

X3434; Ir. Pfund/DM Xll* Ffuad/Dulktt U730; PfundlDM
X9QX

Die Eun^Blsebe TTHTll llll| in InbrM (ECU) am 19. : In D-
Mark 02965 (FartUU 2JHUMX
In Dollar 0.78323 UX Mürz 1978: 05444)

OatuMihfain am 3. 9. (jo 100 Mark Om) - Berlin: Ankauf
1X50; Verkauf SX90 DH west; Frankfurt: Ankauf 19,00:
VerkaufSU»DM West.

Devisenterrmnmarkt
Dta DaUar-Depots befestigten sich am J September er-
neut um 1/10 Präsent, die TemicobschlkKe noumten

noebmals erweitert.

I Monat 3 Monate 8 Monale
Dollar7DM 1X91-0.81 2J7-X47 5J30-5.00
Pfund/Dollar 0.45-0.43 1.19-Uie i,BS-l^l
Pfund/DM 3J0-L7D 7,30-5,90 1X0-1 1.4
FF/DM 48-7 -57-41 I1Z-96

Geldmarktsätze

6 Mora 4.7S(S
MntdlskMtdfae am X9. ; 10 bis 29 Tage 4,05 Ö-X80B
Arowni: und SD bu 90 Tage 4,05 C-3.90B PkvhdL DWrout-
y* d« Bundfrfmnk am 3.9. : 4 Praxen); Lnmburdcaiz 55
riuARlL
*“*J«^*brt6Je (ZtoBbuf vom L Strpt. 1985 an, 2ins-
ga^ci an preraeetjährbch. lnEUaacm ZwLicluriirendlten
ln Pro^m für die jeweilige Beratzdaucr); Ausgabe
WK/IinVp A) too (490) - B.09 I4.C01 - G.00 UB7i - X25

W0fSiW-ß.Ö0i5JML Ausgabe LSS3712 JTTP Bl 47»

«o?! " S« 'i*
501 ~ 6

-
W ~ “J5 «J»»- X50 I5Ä)-X00

(X0S1 - 8.00 (6^)| FiiiatwimnBKwrkaeac Ae* Bunde* (Ren-
Jte= m Prozent I: 1 Jahr 4JK, E Jahre 4.79. BuadeaobHgB-
*w««n^m^aheteüngjinaen ül Proawnoi): 2ja*0i» ,

Knra
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Umsatz und
Ergebnis besser

dpa/VWü, Mannheim
: Der Elektrokonzem Brown, Bewert
und Cie AG, Mamhaim hat in der
ersten Jahreshälfte 1985 In Umsatz
und Ergebnis besser als in der glei-
chen Voijahreszeit abgeschmtten.
Nach dem gestern vorgelegten Zwi-
schenbericht stieg der konsolidierte

.. Umsatz um 14 Prozent auf 2,31 MnL
DM. Dabei wuchs der Auslandsum-
satz sogar um 22 Prozent Der Aus*
landsanteü am Umsatz erreichte 47
(44) Prozent Pur das GesamQahr
rechnet die mehrheitlich zur schwei-
zerischen BBC-Groppe gehörende
Gesellschaft wegen der Abrechnung
des Hodilemperatarreaktors THTR-
300 in Schmehausen mit einer be-
trächtlichen Umsatzsteigerung.
Das wieder stärkere Umsatzwachs-

tum war bereitet von einem um 18
Prozent auf 2,62 Mrd. DM erhöhten
Auftragszugang. Davon entfielen et-
wa zwei Drittel auf das Anlagenge-
schaft (plus 22 Prozent) und ein Drit-
tel auf das Serienmalenalgeschaft
(plus elf Prozent). Die Inlandsbestel-
lungen erhöhten sich, vor nn«»rr>

durch einen deutlichen Zuwachs bei
Anlagen, um 20 Prozent und die Aus-
landsorders um 16 Prozent Der Auf-
tragsbestand ist erneut gewachsen.
Dank der günstigeren Auftragsilage

hat sich die Beschäftigungslage ten-
denziell gebessert Die Zahl der Kurz-
arbeiter zur Jahresmitte sei auf 900
gegenüber durchschnittlich noch
2800 im ersten Viertebahr 1985 ge-
sunken. Beschäftigt wurden F.nHp Ju-
ni im Konsolidierungskreis 35800
Mitarbeite1

, das sind 250 weniger als

Ende 1984.

Die Ertragslage wurde im ersten
Halbjahr 1985 Angaben
durch weitere Kostensteigerungen
belastet deren Weitergabe am Markt
der noch härter gewordene Wettbe-
werb nur begrenzt zugelassen habe.
Im Haltgahresvergleich habe yicb das
Ergebnis jedoch weiter gebessert.

Sigri liefert

Wärmetauscher
dpa/Vwi),Meiringen

Wärmetauscher im Wert von meh-
reren Millionen DM wird die Sigri

GmbH, Meitingai, für die Rauchgas-
Entschwefehmgsaplflgen der Kraft-
werke Buschhaus urä Offleben lie-

fern. Ihren um 13 Prozent höheren
Umsatz von 1,23 Mrd.DM 1984 erziel-

te die Sigri-Gruppe vor allem mit £b-
j

ren Produkten aus K~nMpTw*nflr und J

künstlichem Graphit für Lichtbogen-
öfen der Elektrostahlmdustrie. Um-
satzpotentiale werden vor aTtem in

Ländern der Dritten Welt gesehen,
die fast ausschließlich mit Elektro-

stahlwerken arbeiten. Insgesamtwur-
den im vergangener Jahr 994 IfilL

DM außerhalb de Bundesrepublik
umgesetzt, beide Muttergesellschaft

waren es 579 MÜL DM
Für das laufende Jahr rechnet das

Unternehmen, das zu je 50 Prozent
]

der HoechstAG und derFlaiua Betei-
;

Ügungsgesellschaft gehört, mit einem
zufriedenstellenden Ergebnis, wenn-
gleich der Zuwachs nicht mehr die

|

Größenordnung des Vorjahres ei

eben dürfte. Weltweit beschäftigt die

Gruppe 6600 Mitarbeiter, davon rund i

3500 in der BundesrepublÜL

Off-shore-Geschäft

hat sich abgeschwächt

dos. Wilhelmshaven

Der Rückgang der Off-shore-Tä-

tigkeit im deutschen Schelfgebiethat

bei der Wiking Helikopter Service

GmbH, Hamburg, deutliche Spuren
hinterlassen. Das Unternehmen, vor

zehn Jahren von der Preussag-Toch-

ter VTG Vereinigte TanklagerGmbH
(Anteil 51 Prozent) und der norwegi-

schen Helikopter Service AS (49 Pro-

zent) mit einem Stammkapitalvon 2JS

MUL DM gegründet, mußte in den
vergangenen Jahren beträchtliche

Umsatzeinbußen hinnehmen. Noch
1982 lag der Umsatz bei über 20 Mül
DM; die Hälfte der Einsätze entfiel

auf die Versorgung von Off-share»

Einrichtungen. Im laufenden Jahr,

rechnet die Geschäftsführung nur

noch mit Umsatzerlösen von rund 17

MilLDM.
Derzeit versorgt Wiking Helikopter

von der Hubschrauber-Basis Marten-

Siel bei Wilhelmshaven aus drei Off-

shore-Emricbtungen; die For-

schungsplattfbrm «Nordsee“, die

Pumpstationen der Gas-Pipeline

JSkofisk-Emden“ und die' Produk-

tionsbohnmgea auf dem FeM
«Schwedeneck See" in der Ostsee.

Einige Hoffnungen setzt das Unter-

nehmen auf den .Entensdinabd".

Noch im September sollen dort zwei

Projekte neu bedient werden.

Wichtigstes Standbein von Wiking

ist die Versetzung von Seelotsen mit

Hubschraubern, ein Dienst, der im
Auftrag des Bundesministas für

Verkehr rusd um die Uhr durchge-

führt wird. Zum Tätigkeitsbereich ge-

hören weiter.. Kontrollflüge, Perso-

nen- und Außenfasttransporte sowie

seit kurzem Ansätze bei der Wald-
{

dungimg.

Wiking verfügt derzeit über sieben

Hubschrauber, ein Flächenflugzeug

Und ein Xdtsenversetzboot Im ver-

gbgenfak :Mr wurden eta Bub-
««d mw andriüwin

srisäftjgt wentei 55 Äfitaxbefte1

, da-

von ISPfleten.

SIEMENS

Der einfachste Weg
zu schnelleren
Angeboten führt über
das elektronische Büro.

Angebote und Bestäti-

gungsschreiben,
Berichte und viele Briefe

werden in den Büros oft

unter Termindruck
„durchgeprügelt“ Wer
kennt das nicht: erst

wartet der Sachbearbei-
ter auf Vorgaben aus der
Datenverarbeitung,

dann besteht der Chef
noch auf einer anschau-
lichen Graphik, die

Sekretärin muß den Text
immer wieder ändern.

Und draußen wartet der
Bote, der zur Post het-

zen soll. Das alles muß
nicht länger so sein. Das
elektronische Büro
verhilft zu pünktlichen

Daten, bild(schirm)-

schönen Graphiken und
Texten - und zur Über-

mittlung in Sekunden-
schnelle.

Vorteile gegen
Vorurteile.

Die Elektronik zieht in

die Büros ein. Zwar erst

zögernd, denn manche
Vorurteile sind noch

auszuräumen. Vorurteile

wie „Die Entwicklung

ist noch im vollen Fluß"

oder „Bei so vielen

Angeboten blickt man
nicht mehr durch" oder

gar „Die Mitarbeiter

kommen mit den neuen
Systemen nicht klar".

Aber diesen alten Vorur-
teilen stehen die Vorteile

der neuen Systeme
gegenüber. Die Elektro-

nik im Büro verschafft

nicht nur einen Vor-

sprung im Wettbewerb,
etwa wenn es um aus-
führliche Angebote
geht, sondern sie ist

auch von direktem
finanziellen Nutzen.
Wenn Rechnungen
einen Tag weniger
unterwegs sind, dann
kann das Geld einen Tag
früher eingehen. Infor-

mationen an andere
Büros, Tagespreise und
-kurse können mit elek-

tronischer Post natürlich

schneller verteilt werden
als mit einem gehetzten

Boten.

Büroarbeit: leichter,

besser und lieber.

Wer jetzt voll in die

Elektronik einsteigt,

macht die Arbeitsplätze

in seinem Büro nicht

nur produktiver, sondern
auch humaner: Die

Menschen arbeiten

leichter und lieber. Die

Erfahrung bestätigt, daß
nach einer kurzen Einar-

beitung acht von zehn
Mitarbeitern die Tätig-

keit an den modernen
Systemen der Siemens-
Bürokommunikation
ihrer früheren Arbeit

vorziehen.

Kompetenz
aus Verstand und
Phantasie.

Die hohe Kunst der
Bürokommunikation
liegt freilich nicht allein

in der Elektronik, son-
dern auch in der
„Denke", die alle die

schönen neuen Geräte
der Kommunikations-
und Datentechnik als

Bestandteile - und nicht

nur als Teile - eines
sinnvollen Ganzen
begreift.

Die Siemens-Büro-
elektronik ist eingebettet
in eine internationale

Netzarchitektur, in der
alle Geräte und Systeme
miteinander kommuni-
zieren können: offen für

das, was heute existiert

und offen für das,

was die Zukunft bringt.

Bürcslektrcnlk
von Siemens -

offen für £L f.e.

Wenn Sie mehr über
das elektronische Büro
wissen wollen, wenden
Sie sich bitte an die

nächste Siemens-
Geschäftsstelle oder
lassen Sie sich weitere

Informationen schicken
von:

Siemens AG, Infoservice

Postfach 156> 8510 Fürth
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Industriekreditbank AG
Deutsche Industriebank

ZZ7
- Wenpapicr-Kcnn-Nr. 806 330 -

Wir luden die Aktionäre der
IndusLriekreditbank AktiengescnschaA - Deutsche Industriebank zu der am

Mittwoch, dem 16. Oktober 1985, 10.00 Uhr, in Berlin,

Bristol Hotel Kempinski Berlin, SdüoBsaal, KurfQrstendamm 27,

sumfindenden diesjährigen

ordentlichen Hauptversammlung ein.

Tagesordnung
1 .Vorlage desfestgestellten Jahresabschlussesfürdas Geschäftsjahr 1984/85

mit den Berichten des Vorstands und des Anfskbtsrats; Vorlage des Konzern-
abSchlusses für das Gesdäft^ahr 1984/85 mit dem Bericht des Vorstands.

2. Beschlußfassung ober die Gewinnverwendung
Vorsund und Aufsichtsratschlagen vor,denausgewiesenen Bilanzgewinnvon24300000,-DM
zur Zahlung einer Dividende von 7,50 DM je Aktie im Nennwert von SO.- DM zu verwenden.

3. Entlastung des Vorstands und des Aufsich(srats
Vorstand und Aulsichtsiat schlagen vor, für das Geschäftsjahr 1984/85 Entlastung zu erteilen.

4. Bildung eines Beraterkreises; Satzungsänderung
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor zu beschließen. § 12 der Satzung wie folgt zu indem:
„Der Aufsichisrat kann aufVorschlag des Vorstands zur gesc häftlichen Beratung und engeren
Fühlungnahme mit Kreisen der gewerblichen Wirtschaft einen Berater*reis und einen Beirat

bilden, für sie Geschäftsordnungen erfassen und die Vergütung für ihre Mitglieder feslsetzen.'*

5. Beschlußfassung über die Ermächtigung des Vorstands zur Ausgabe von

Genußscheinen; Satzungsänderung
Vorsund und Aufsichisrat schlagen vor zu beschließen:

1. Der Vorsund wird ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrais

j) bis zum Ib. Oktober 1990 Genuäscheinc, die den Anforderungen des § 10 Abs. 5 des Gesetze-,

über das Kreditwesen entsprechen, im Gesamtnennbeirag bis zu 100000000,- DM auszugeben
und liir etwaige Spitzen betrage das Bezugsrecht der Aktionäre auszuschlieBen.

bl die Einzelheiten der Ausgabe und Ausstattung der Genußscheine, insbesondere den Ausga-
bekurs. die Laufzeit sowie Art. Hübe und Fälligkeit der Ausschütlungs- und Rückzahlungs-
ansprüche festzulegcn. Der Ausschüuungsanspruch der Genu Brechtsinhaber kann dem
Gewinnanspruch der Aktionäre voigehen.

2. 8 5 der Satzung wird folgender letzter Absatz angefügt:

„Soweit die Gesellschaft mit Zustimmung der Hauptversammlung Genußscheine ausgegeben
hat und sich aus den Genußscheinbedingungen für die Gen ußschem-Jnha herein Anspruchauf

Ausschüttung aus dem Bilanzgewinn ergibt, ist der Anspruch der Aktionäre aufdiesen Teil des
Bilanzgewinns ausgeschlossen (S 58 Abs. 4 AktG*”

6. Beschlußfassung über ein genehmigtes Kapital; Satzungsänderung
Vorstand und Aufsiditsrat schlagen vor, ein weiteres genehmigtes Kapital von bis zu
40000000,- DM zu schaffen und zu diesem Zweck in § 5 der Satzung folgenden neuen Absatz 5

einzufugen:

„Der Vorstand ist ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats bis zum 16. Oktober 1990 das

Grundkapital um bis zu 40000000,-DM durch einmalige oder mehrmalige Ausgabe neuer
Aktien gegen Bar- oder Sacheinlagen zu erhöhen und für einen gegebenenfalls anfallenden

Spitzenbetrag das Bezugsrecht auszuschlieBen.''

Die bisherigen Abs. 5 und 6 weiden Abs. 6 und 7. Beide Absätze gelten auch für das neue geneh-
migte Kapital.

7. Wahlen zum Aufsiditsrat
Der Aufsichtsrat setzt sich gemäß §5 96. 101 Aktiengesetz, $ 76 Abs. I Betriebsverfassungsgesetz

1952 in Verbindung mit § 129 Betriebsverfassungsgesetz 1972 und 9 8 Abs. 2 der Satzungaus vier-

zehn von der Hauptversammlung und sieben von den Betriebsangehörigen zu wählenden Mit-

gliedern zusammen. Die Hauptversammlung ist nicht an Wahlvorschläge gebunden.

Der Aufsichtsrat schlägt vor,

die turnusmäßig ausscheidenden Herren

Dr. Günter Braun, Berlin

Hauptgeschäftsfuhrer der Industrie- und Handelskammer zu Berlin,

Kart Gustaf Raljen, Frankfurt (Main)
Mitglied des Aufsichtsrats der MetallgeseUschaft AG,
für die satzungsgemäße Amtszeit von drei Jahren wiederzuwäbien

sowie die Herren

Dipl.-Völkswirt Tyll Necker. Bad Oldesloe
Geschiftsführender Gesellschafter der Hako-Werke GmbH A Co„ Bad Oldesloe,

anstelle des ausscheidenden Herrn Dr. h.c. Friedrich Conzen und

Dr. Adalbert Uelner, Bonn
Ministerialdirektor im Bundesministeriura der Finanzen,

dergemäß§8Abs . 1derSatzungvonderBundesregierungvorgeschlagen worden ist,anstelledes
Busscheidenden Heim Staatssekretär a. D. Dr. Horst Schulmann für diesatzungsgemäße Amts-
zeit von drei Jahren

neu in den Aufsichtsrat zu wählen.

Herr DipL-Volkswirt Tyll Necker, SS Jahre alt. istgeschäflsführenderGesellschafter der Hako-
Werke GmbH A Co-, Bad Oldesloe, eines mitteIsländischen Unternehmens der Maschinen-
bauindustrie. Er ist Vizepräsident des Bundesverbandes derDeutschen Industrie. Des weiteren

gehört er verschiedenen Gremien und Verbinden der deutschen Wirtschaft an.

Herr Ministerialdirektor Dr. Adalbert Uelner. 57 Jahre alt. ist Leiterder Abteilung Besitz- und
Verkehreleuem im Bundesnünislerium der Finanzen, Bonn.

8. Wahl des Abschlußprüfers für das Gescfaäft^ahr 1985/86
DerAufsichtsrat schlägt vor, zum Abschlußprüferdie Deutsche Treuhand-Gesellschaft Aktien-
gesellschaft Winschaftsprüfungsgesellschaft. Düsseldorf; zu wählen.
Zur Ausübung des Stimmrechts in der Hauptversammlung sind die Aktionäre berechtig* die
bis spätestens

Mittwoch, den 9. Oktober 1985,

ihre Aktien oder die darüber lautenden Hinterlegungsscheine einer Wertpapiersammelbank bei

der Gesellschaftskasse in Düsseldorf oder Bcrfin, bei einem Notar oder bei einer der nach-
stehend benannten Banken hinterlegen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort be-
lassen.

Deutsche Bank
Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berlin

Aktiengesellschaft

Dresdner Bank
Aktiengesellschaft

Bank lur Handel und Industrie

Aktiengesellschaft

Commerzbank
Aktiengesellschaft

Berliner Commerzbank
Aktiengesellschaft

ADCA-Bank Aktiengesellschaft

Allgemeine Deutsche
Crcdit-Anstalt

Bankhaus H. Aufhäuser Baden-Württembergische Bank
Aktiengesellschaft

Bankers Trust GmbH .

Bank für Gemeinwinschaft
Aktiengesellschaft

Bayerische Hypotheken- und
Wechsel-Bank Aktiengesellschaft

Bayerische Vereinsbank

Aktiengesellschaft
loh. Berenbexg, Gossler & Ca

Berliner Bank
Aktiengesellschaft

Berliner Handels- und
Frankfurter Bank

Bankhaus Gebrüder Bethmann Delbrück & Ca

Deutsche Genossenschaftsbank Deutsche Girozentrale
- Deutsche Kommunalbank -

Conrad Hinrich Donner CSFB-Efieclenbank
Aktiengesellschaft

Bankhaus Max Flessa & Co. Fürst Fogger-Babenhausen Bank
Kommand itgesd Iscbaft

Fürstlich Casiell'sche Bank.
Credit-Casse

Fürst Thum und Taxis Bank
Albert Fürst von Thum und Taxis

HML-Bank
Hallbaum. MaierA Co.
Aktiengesellschaft
- Land k red ilbank -

Georg Hauck & Sohn Bankiers
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Bankhaus Hermann Lampe,
Kommanditgesellschaft

Bankhaus Mareard & Co.

Merck, Finck & Co. B. Metzler seel. Sohn & Co. National-Bank
Aktiengesellschaft

Bankhaus Neclmeycr
Aktiengesellschaft

Oldenburgische Landesbank.
Aktiengesellschaft

Sal. Oppenheim jr. & Cie. Reuachel & Co. Kart Schmidt Bankgeschäft

Schwäbische Bank
Aktiengesellschaft

Simon bank
Aktiengesellschaft

J.H. Stein Trink jus & Biirkhanlt

Kommanditgesellschaft auf Aktien

Vereins- und Weslbank
Aktiengesellschaft

M. M. Warbu rg-Brinckmann.

Wirtz & Co.

Westdeutsche Landesbank
Girozentrale

Westfalenbank

Aktiengesellschaft

Commerz -Credit- Bank
Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Saar
Aktiengesellschaft

Deutsche Länderbank
Aktiengesellschaft

Eine ordnungsgemäße Hinterlegung liegt auch dann vor, wenn die Aktion mit Zustimmung
einerals Hinterlegungsstelle genannten Bank lurdiese bei einer anderen Bank biszum Ende der

Hauptversammlung gesperrt sind. Werden die Aktien bei einem Notar oder einer Wertpapier-
summelbank hinterlegt, so istdie Bescheinigung über die erfolgte Hinterlegung in Urschrift oder
in bcgljubigier Abschrift bis spätestens Donnerslag. den 10. Oktober 1985, bei der Industrie-

kreditbank AG - Deutsche Industrichanh. Düsseldorf, einzureichen. Berichte über das Ge-

schäftsjahr 1984/85 sowie Abdrucke der Einladung zur Hauptversammlung mit den Vorschlä-
gen der Verwaltung zu den Punkten der Tagesordnung können bei uns und allen Depolbanken
angefordert werden.

Düsseldorf und Berlin, den 4. September 1985 Der Vorstaad

Unbequem
Die WELT war Adenauer unbequem, Erhard,

Kiesinger und Brandt. Sie ist der heutigen Regierung
unbequem und wird es der nächsten sein. Und sie ist

auch unbequem für ihre Leser. Gerade das macht sie

so anregend (tir Menschen, die geistige Auseinander-
setzungen lieben. Probieren Sie’s aus.

DIE»WELT i
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 3

Wo kann man alle

Segeitdteine machen?

Natürlich beim DHH.

Fordern Sie unseren Prospekt an:

Deutscher Hochseesportverband

..Hansa" eV. Postfach 30 12 24.

2000 Hamburg 36.

Geh-
Übrigens,

Radwege
sind keine Auto-Parkplätze

und Fußgängerzonen
keine Radwege.

IHREVERKEHRS@WACHT
Wir sorgen für helle Köpfe im Verkehr

-auch durch die Femsehserie „Der 7. Sinn“.

i nSSauk weltweit
UmiflP 06103/63031
jl fUlIG 06103/63032

„I g» 06103/68030
-TM ff BIB7 Tx. 4 185363
WUfnWl 6822 DraMcto-Fmnkfuit

oe-food-Aitlurf fr Vertrieb
ln Ib-Lage gesucht Tjri«»ninfciii ca.

700 m* an verkehrsreicher Straße,
150 m neb. Hbf. in 300000-EW-

Stadt, gesucht.
Zuschr. unter M4863 an WELT-'Ver-

lag, FöStt 10 OS 04, 4800 Essen.

Trimm Trab;

Das neue Laufen,

ohne zu schnaufen

Jetzt das
Ski-Vergnügen
vorbereiten. _
Mit SkiMagazin.

Im September;
* Ski-Test
A— L- Modelle

* Stiefel-Test
Modelle für Einsteiger

*Alpen-Speciai
Erste Folge:

Deutschland

* Mode
Locker leicht, launig

... und vieles

mehr

y /»

-

'
• t»i •' •

‘
:

t.
L >\

. ..

'

Hierzu laden wir alle Interessenten, und Kunden unseres
Hauses ein.

„Tag der offenen Tür* am 6. u. 7. 9. 19
I

von 9.00 bis 17.00 Uhr
~1 QebrpMCtitetaptor ln groOer Auswahl zu Sonderpreisen
Lr-| GabaMapier-Flnger-43inbl4

1 rJ I Handelsstraße 0, Industriegebiet
K£ae 5632 Wermelskirchen

Tel. O 21 96 / 10 68, Telex 8 513 340

ifCOIMTAINER
EIGENTUEMER
WIRD IHR

CONTAINER-BESITZ
PROFESSIONELL VERWALTET?

DieTransco-Gesellschaftengmppe ist Euro-

pas Führender Container-Verwalter seit

1975 haben über 2000 Eigentümer für die

Verwaltung ihrer Container Transco
gewählt.

TRANSCO
KONSOLIDIERTE ERGEBNISSE 1984

(in Mio.)

k
NS

Kapital SFR 4.5

Aktiven SFR 19.7

Umsatz SFR 26.0

Verwaltete

Vermögenswerte SFR 100.0

Transco^ Weltweite Organisation für Ver-

mietung, Wartung und Verwaltung Gewähr-
leistet ihnen die bestmögliche Verwaltung
ihres Container-Besitzes.

TRANS CONTAINER LEASING AG
Gellertstrasse 18, CH4052 Basel, Schweiz

Telefon: (61) 42 23 77 Telefax: (61) 42 23 72
Telex: 64446 Telegramm: transeöntainer

• New York • London • Rotterdam
• Basel • Genua. • Hör® Kong -

DIE LOGISCHE WÄHL
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Renten unter Druck
Am Begtonwcnfct uwdrt »icti da« Fehle« jegficJHW ZiB»»gnfcut»fl*phQntorie boworkbor
Kaum jomand glaubt daran. daA der ZMitraibaakrat aocii in dhrna Jahr «Im weitere
Lehziomenkang betchlieSea wird. Me Situation la dea USA btzu imübenichtlich.als
daft von dahor Aaregvagee für dea deutschea Markt empfangen werden könnten.
Deshalb gab es am Dienstag einee forcierten Abbau von Beständen. Von den
SHentikhen Anleihen gaben aaeatOch Langiäufer bis za eine« halben Punkt nach.
Bei dee BundesobÜgationnp warne dSe Abschläge nt 0,20 geringer.
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Bdgl 7JB7
4PNK4U84
6dflL 42/87

6 ObDMüCwfc. 44/89

6 euBttw. 43A9
6 dgl 45/90

4RHEÖAS
4 d* 45/90

7H dgl 71/94

7dgL72A7
4 RtL-NGLan. 42/87

4H dgl 48/88

8 ScMmeg 71/84

Tfc ThyBOfl 71A4
Bdgl 72/B7

TH dgl 77/92

8VBT71A4

100JG
1014»
1085

101JG
108,1g

108»
MG
9875G
985G
99JG
99JST

10845

10QJG
1080»
1B2J5G
K7IJST
108»
102T

>01 91
in,iT

100457
101«
188»
1019
100,IG
W04G
99
98450
MJG
99JG
»,15DG
1087»
10846
W8D»
W2«G
1014ST
108»
102

101«
10UT

F SAhmlin.il 169JSG 14»
F »001830.0. 99JSG m«G
F 3h Kanal Palnd* nO. 11» 11 TG
F 5» dgl 84 ao. 95«G H«G
F 3h Kasthal 84 bl O I2DJ 120

e 3h XOBtaif 84 0 0. •2« 829
F 3h linda bn. n. 0 1473 13t

F Jh dgl& O. B1J BIJbG
F 3* MQubUM M m 0 . 1559 1SS9
f M dgt 84 0.0. »3« 93«
F 3h Nuxmii Rote 84 B.0 114 IMG
F 3V5dolMaO. 93t VST

f 5« RhyitaWMeMSniOiZ» 12»
F 5h dgt BI 0 . Ö. njr 9t«
F «dgl 84 «lO. 104 ICS«
F 4h dgl 840 0. t4« WJT
F 3h SBC Fln. 8* nÖ UMS U4«
F 5h dgl a 0. 84 83 829T

F »TmiwraMMnO 124» 124»
F MdgLMaO. 917 92»
F 4 Vota 83 a.O. HBJ iS»
F 4 dgl 83 0. 0 . 8»J •7J
F 4h HMlF« m 0 DM 1Z0G 17»
F 6»dgL73e.O DM 1DZT HOT
M Sh Sünp) 78/88n.a 14» 14»
M MogLTUUo 0. »0» m»

WandRlanteihen

F M dgL 77/92 100.75G 1*
F 7 VW 72/07 1D1G 1*

Optionssckeise

F BASF 74/84 1143 .1149
F BASFOwZaaBMS *29 913
F BASF 8S/W 89,1 89J
F Bay«r ML Hn. IVO® 879 87,7

F dgiEW HB 101J
F toytrSCm «09 89,1

F dgL 85/95 69,1 <89
F BtfBUnJSNB HU 108.1

F COammtok. 71/88 S4J 51

F Gontl 84/94 653 4M
F DagowiBS»
F DL&QtopJ7/8Z

168J
2«

1729

262

F DL BUm.Ü/91 298 241

F Dmd9k.lmJB/9D 949DG 95

F dgl 83 11*93 IIS 102

F Drasdnar Bk. 84ff> 122 121

F Hamira 8*/89 930 938

F Hoadat 75/90 440 450

F dgl 79/89 9*8 M
F feflch-i 83/93 H»4 1883
F Holl Ivel 8449 sua 520DG
F 3opJynJlBbba<82/88 2296 2270

F 9am830S 4350 4910

F Koowti Poha 84/89 12* 1Z2S
F Koufimf 84/94 77 75J
F Uadaln.»4M 208 IM
F Mtmbkfal 84/S9 3200 3180

F Mppon taor 14/89 1320DB 1319

F PnuHog 84/91 6U 609
F RhyttnWOAS 1200 1150

F Setafcig 85/90 1674 166

F Staawat 83/90 945 537

F Tramuro ,A5tfiS7 820 820

F dgl <9 84/89 BSD 810

F väba mm *4 77

F WMF. 73/88 629 679

14 StBMpf WM 51 55bG
F CStoGaigy 7SES 2020 20J5G
F ConrtkMiK 17 BSJ

F ConabUmlnJ*/» 87 889

F DranJnar Brate 8*192 122 121

F Mou<62 271 281

Optionsanleiben

Wähningsanleihen

N 4H KopMhogM tljtl 99J5f 99JT

Wandelanleihen

H I BUaadarl 8207
H 4 DntKha Bk 84/95

H 4HKS883/92
F 6 MattUM

2» zu
214JS 2139
145 MS
Ml 1249

Düsseldorf

DM-Auslandsanleiben

d bh b—potiiavr
D 7H BNJD. 79/84

7H Boytr CflH.82/8«
D SH Ct4(w N.T. 3005
D TV. CFE 77«
D 4H dgl 7808
D SH ComCMd. 70/91

D 4HCM.Nat.7VA9
D 6H Dänmart 72/87

D 9H dgl 74/89

D TH dgl 77/87

D 4 dgl IMS
D 4H dgl 7909
D 7H dgl 8004
D BH dgl 80/92

D 10 dal 82/88

0 10H dgl 82792

D 7H d* 8308
D IdgL 83795

D TH dgl 14/89

D TH dal 84/94

D 4H D«i Nonk 7709
D 4«* TUM

BH BASF 74784t»a
BH dgl 7404 a. O.

3 dgl 85/95 nUl.

3 dgl 85/95 hOl
3H Bayar 84/94 mO.
SH dgl 84/94 a 0.

2HdgLI5aiO.
MdgLKaO.
TH BHF lUtlBS m. 0.

TH dglBajD.
5H CJtod FJM m.a
3H dgl M o. a
3H CtohtL78 fluOJJM

SH dgl »aO. DU
5 Caan 84/94 m. O.

5 dgl 44/94 a. O.

4H DUBUur 7* mO. $

4H dgLTIa 0.

5

<H dgt 83 u. O.

<H dgl 830.0.
3H dgl 83 m. O.
3H dgL 83 a O.
4 DnadaBk 83 hlO
4 dgl 0,0.

8dglB4ia.O.
8 dgl 84 o. O.

3H f«pi4 <. O.

3H dgL84o.O.
3H Hanta 84 n. O.

5H dgl 84 ol O.

TH Jap. Byte. 82HA
TH dgl 82 ft. Ol

179G
1020
152

«u
1459

KJ
«19
«V
117G
91

IBS

VB7SI
12TT

94HG
152

*19
1740
93«bG
Ml
849
im
»US
13RJ
M
155

HD«
1l2bG
9091*0

189JG
VZJbG
IMG
imr

179

102&G
l52bG
I1JHG
U59
IMS
1219

BO«
1I7G
trr

18»
92JST
12»
9»
151

VUSfaG
IM
99L2S

14»
M
170

*19
Ul
*59
154

107«
11190
HU
1099G
95

18»
1DZT

BH ENGL 8209
D TH Fuji Im. 84/92

D BH GZ (Man 81

D 7H.-BkDBn.71AS
D IHdgLU/90
D 10H dgl 11/91

D BH dgL 83/93

D llnaaan 72/87

THbcarTTAt
7 dgL 72A7
7 dgl 7508
SH dgt 7308
»dgl 83/88

ZH tdofld 7707
9V. dgl tu»
4H Ugtt-S. 78A4
SH i

D
D
D
D
D
0
D
D
D BH dgl 80/90

D 7H MoÜBobo 83/95

D M MadLHyd. 72A7

11 Nbl Wml 81/91

9H dal 82/9]

7» r^p.CM8U91
7H Norgn H. 77AI
4 dgl 77/89

IHNoigaiK.3
tgl 7709

D
D
D
D
D
D
D 7 dgl
D 6 dgl 77 109
D Bdgl 77 8/89

D Bdgl 71/M
BH dgl 7909
TH dgl 79/91

BH dgl 7904
THPCScodaTUU
7N.S.POW. 7207
BHOadd Hn. 7100

105

WO
103JM3
wa»
99J2SbG

979
W3.75G
10T.10G
WQ«
WM
lOBJfaG
IDOlIUG

1019
10QJST
104

108

11U0G
105957
WSJSfaG
104J
IDMbG
101JTG
99JUG

1049»
10t«
1T7JG
HHG
1DU5TG
113«
1079
HDJOG
99«
97«
94«
MJ
in
IOIT

108

99«
lOObG
1049
W4T

I19JT
IMJSbG
1029
1009»
999»
IUG
1057

in«
99JDG
in
10011 bG
104«
1059
nn/bG
10DJG
WO

M
*99

D 7 ftmobdt 78/88

D Bdgl 79/89

0 4H Pvkrn Ainab 77/09 10»
D BH Qufloml A. 7005 10»
D 7RB4R79A7
D W dgl 82/92
D 8H dgl HOT

104»
1D0BG
1039
1D0L2G
99«
»B
1IB9»
1019
linjsG
WM
101«
10VG
101»
100J5T
10»
102«
IISJbG
HB957
105«
IMJSbG
W5JSG
lOlJSnG
99«

10/ZG
104J5ÖG
117»
HEG
10»
113,10

1079»
WO»
999t»
M
97«
9B.75bG
TOSbG
roi

WB
999»
10dl
1049
1017

11*957
1149
10294)6
1047»
999»
iau»
104jz
i*«
99JbG
99»
wo.»
IDtbG
1B95G
WRJbG
wo»
WB

97«
»9,1

lOBjIbG
lOObG

imjsbG warn
114JbG 115
TOST 1D4«

TH Sanlto F. 12/M
TU. Sun ka. 73/88

TH Swato C 73/M
10H dgl E. 11/91

9H Swatk Eh 82/87

SH IkMmauL 78/93

D 9HddL 82/94

D 67VO-Kroftw. 7IA8

10290 HE
101» W2G
10DJ 100J
1107 IWJrtB

10» 104ÖG
97G 97bG
115.7» 1159»
»9» 999»

S.V. 2.9.

4h AK2Q69 WG WG
5 Alle* Corp >3 1D7G 107.1

'

SU All Mppon 78 17» 171

3h Anhl Opi TB IMG IMG
4W Canon Ine 77 31» 31 ZG
541 Datei lac. 80 130G 1J0G

JMUn H. 84 130« 130

4h ftifuu Um. 78 520G 52»
Sh Hoogovont« 9*G «G
3h boimiya Ca. 78 1J2G 13»
3h Juten Co. 78 119 HBJbG
< Kawcshlma Tax. 84 1060 HM

6 Cemoltu 76 1909 191G

6 KonfaMmtu Rio* 1370 IIS
•

6h dgl 82 !28bO 1269

3h KotokuM 78 145JT I4SJI

7h Kraft Inc 70 - -

3h ManidalF. 78 108(2 1D7JT
5% Mnota Com 77 32» 32»
4 dgl 79 74» 24»
6h MHwO.HSl 24» 24»
JdgLDi 182.75 1833»
a Mdd Co. Ud90 155G 15»
3h Nluon Mol 78 105 HHG
4 Mithin Slael 78 1S1G 181G
7h Mto BctaU 84 107«G 1063»
5h Ofymsut 78 ZUG ZJOG
3h OmOfl Toi. 79 270G 77»
4h Oriont Fm. 79 230G 23»
Sh Raflown Ine. 8* 10» 107G

BH ÜMM l/H 77

BH SakttuJ 70

. SV) Bitmlev 78

F ATalyoVwM"»
F 5 Ihm Int. 64

SH lokEtoC TB
4 Totyu Land 79M Trio Kami. 78

78 I77G 177G
t 10» 107JG
>. 78 1770 127G

217T 21»
isn 1JJG
11890 1189
9995 99.9

35» 34OG
11» 119G
11BT 11»

Anmerkung: " Ztoteii «Buoflrul- PF = Pfand-

briaf, HO * KoauaunatobKgailoii, KS = Kommu-
nobcMaammlsuiig. IS = Inhoboradiuldycr-

tdwlbunB. RS =» RoMCMchmfluoiadBHlbuiH).

5 > 5c4HiMuHichiwtBung- (Kuru ahao Gö-
wQhr), B • Botin. Br» Btwwa.D = DAneldcrf,

F Frankfurt, H * Hamborg, Hn - Honnovar, M
- Mündum.S - Stuttgart.Kuniv* Poditawn -
AutWrUitelur Fralvaffcflhf

Ausländische Aktien in DM
M Aboou Labor

F L’AfrUquWa
D AJao
F Akan
F Alcoa
F A5g.Bk.FMM.
F AB Nippon Air

F MMCorp
M ALPS EL

F Aam
F Am. Cycmgmld

F Amaiicdi
M AMR
0 Anarican Expr.

D Am Monn
F Am. TAT
F Amro Bant

F Angto Am. CtKp.

M Anglo Am. Gold
F Arbad
D Armee
F Aiahl Cham.
Mild. Richfield

H AltgaCopoo
M Avon
D BaJkerM
F p*/|Omdi
F Bancoda Bltoao
F BonoaCamral
F Banco Htap Aavr/e.
F Boncoda Scmtandat
F Banca da Vlzcaya
F BaiioarRend
M Baxter Tiav. Lob.

.
D Baatrica Food»
F AGffjU/MJr
D BaO Canada
F BellSouth
D MMumlM
F Block A Dotter
F Boeing
M BaugabiuBta Coppar
F EemUHc

D BP
F Broken HUI
M Broken Hill ADR m
F BuB
F Cdn. PtctOc
F Canon
F CediaCempL
F Catarpitlar

D CbManhauan
F Qnyilar
M CtfcorpL

F dly Inuanlng
F Coca-Cola
D CaigaM
M GoflHnodora InL

M Caam SaMlDto
F Cant. Gold F.

F Control Data
H Couttouldi
M CSA
MCSB
F Datei

M Dobra Sac.

F Dort B Kraft

M Da Baari Cent.
F DaataCompL
F Dalta Air Unat
F n«-*. Shamrock
M Digital Equlpm
M Dtanay Prad.

H Dtaftan

M Dom Patiataum
D Dow Chnaitcol

D Dmttf
M Drtetoma/fi Com.
D DuPom
M Dunlop
D Eanatn Air Unat
p pMf»Mn OArtlfc

F Etlaa
F EH Aquiialna

F EmtaR
D Erknoa
D E*aron

M Fad. Nai Meng
D Hat».
D dglVfc.
F Hnddar
D Ftaont

M Ruar
D Ford
F FuJHmi
F CenermS Electric
F Ctenatai Food
F Ganarai Mining
O Ganarai Maten

3.9.

164«
IMG
112J
«US
1*G
45S

7«
11 9J
14A

15»
240
iK/t
117

BJSbG
«9
79A
329
»
77JG
29

U
171,9

37G
42bB
50.5

24

29
269
123
25J
374
15

429
97G
S7J
890
1159
«bG
5B
116
39
12J
229
134
279
109
37JP

11r*
1»
1D3J
15BG
104J
1243
76

282G
74JG
2Sj6
90
14«
69
590
WA
5S
«7
109
1*0
12.1

*9
152
«
29dl
2S4

69
HB
619
529
161
29B
31

1249
157G
67
80JG
BIG
149G
4QJ
4J
595G
0,1G
149G
469
125

109
1749
OTT
309
1«

2.9.

1639
1*0
ui
809
999
«53

7»
1189
M.9
*39
15»
2589
1K
1149
S«G
BQJ
80

329
209
779G
289
99
1719
StG
619
SOG
249
29.9

26.1

129
259
38bB
13xB
42
MJG
2S7G
BVG
II»
49.1bG
559
1379
395
1S.1T

72xD
13,99

279
179
30J
119
1»
103
154

1D4

126J
76
204

74G
28J
97J
16«
489
5JB
11

59
ST
109
1009
12
807
129
«
29*9
2ÖJ

6«
1*9
61G
53
164

2JG
309
124
157G
669
80JG
12
IW
409
695
5«

14»
46JbB
124DG

;?i
7

2307

30
192

D Gon, Shopping

P Gtnraoti
F Goodyaor
H Graca
F OrtylMtnö
D GKN
F GuHCanaoo
D HaMburton
F BCAHotpÜMl
M Hawtett Pacfcard

F Hgnvata Sioai

F dglaO.
F MiacN
M HaOday Inm
C «- -- - -
r ncnninuxa
M Hongkong Land
H IVj* Chang HU
p Hpogovam
0 Hvgha.Too4
M HuuNten Wbampoa
F OM
f 1a
M Impala VtaUtokL
M Importal Oll

M Imam. Horvanar
f loco
f laL TAT
D liHliite Hn. Ind.
F balcomamJ
F Immiya
F Japan Uno
M Jardfna Math. HoU.
D Jmq»
F Kmuataki Ktean
F HanKnaUSual
M Hoof Gold Mn.
F Kamauu
D KLM
F KonteMiDioj Photo
F XutMta
D Latoiga
D littan Ind.

F Lona Star

D UV
F Magnat! Mora*
D Morubani
M Mamdol Food
0 MamaNUi B.

M MdTonakTi
M Manülyndi
F lfcDanaeD D.
M Madtranic
F JUB Hold.

M JCUC ADR's
M Mnattdt 6 Rm.
D Minnatoia M.
D Minolta Camata
F MitiubGN Chm

MhtubitM B.

MhsulBk.
MtulACa
MftMlGilpn.
MNtdO. S.K.
Mftnmd EL
Mobil Carp.
Momanto

F MFBWidfWfWt

F Murata
M NaL Sandoond.
M NCR
D Nol Watlmlnttor

F NECCarp.
F rtatlB
D MkkaSac
F Nippon Kokon
F Nippon SNnpon
M Mppon Siaoi

F Nippon VOtan
F Nhoan Motor
F Mxshb) Slflei

F Ntabo-hral
D NI Indunrioa
M Nomina Sac.

F Nonk Hydro
F Novo Ind.

F Nynex
H Oee. PaUBteum
F Oc6v.d-G.4nt
F Otvactl Sl
F (Mvotd Vl
F Otympin Opdcal
H v. Oflimoran
F Oaran TatoW
F Pactßc TWetet
F Pakhoad
F PonAm
0 takar Drfflng
F ftdrr Hannfün
F PekktWaBmmd

3.9.

12»
19SB
80
121

SIT
a«fl
419
81

J

131

100,1

w
47

800
142

759
«95
2,7

57

5796
469
36«
279
21

111

2*9
41

999

66G
1»
1.1G
*95
107

Z9G
1«G
009
695
55J9
I9G
4.70
17»
230
7»
739

*9G
BJG
149
182
MJbG
221

110

59
109
229
21 TG
I0«G
5.75

4.15

14G
4.9G
1.9»
TAG
09
BS9
IM
397
1»
35J
M.1
259
119
0910
9.4»
1«
ZJG
2

39G
ZJG
3G
MO
32G
U,1
S7J
sre
2419
899
30»
9,95

8«
119G
259
1»
2139
589
22
W9
9»
9«

2.9.

17»
19»
79

120

BIG
8,750
«9
BIG
127G
100DS
_rO
-xD
B1D
MIJ
76

4«
39
57

34

9

*99
361

27T

209
111J
249
999
99

6»
12G
1.1G
4/45

107
29G
1«
BO
6«
55
79G
4JG
177G
228
7»
2

M

49G
MG
1*9
181

909
219

10»9
5.11

10.4

229
21»
10JG
6
4«
139G
4.9G

2G
TAG
89
S
148

3«
179
35

95J
25«
119
0900

9JG
1.7G

79G
295
39®
7«
1«G
MG
-32G
U9
579
370
2»
889
29»
99
795
IM
2SxD
1SJ
>1»
58
22
14G
9»
9J0S

M Poptl

F P/Mtod

F Peugeot

F PhHpMorrk
M Phlbro-Sctempn
H PWDpt

M FtWWOrEL
F PlnHS

M Poioraid

M Prime Computer
F Proctor AG
D RMMdaitm
M Rangar Oa
F bvitf
F Rtooti

F RtoHrta NA-SL
F Ria Tun« Kumm.
H Robsco
F

H

F Rottmar« ha.

D Rawaa Cav
H Royal Datei»
M RnMtenb.Pbn.nold
F Santo Sfoimhlp
F Sonden Carp.

F Sanum Bk.

M SASOL
F Schering Phmsh
F Schkimtoergor

F Sehw. Alum.

F Scrtw. Bankvaiatai PS

M Saara, Roabucv
F Saiyu SlofM
F SoUuul Hoota
F SatectadRUk
F ShaOConodo
H Statt «, T

D Stegar
F SflfoVHcaoa

D Solvay

D Sony Carp.
F Sauthamstera BeB
D Spany Corp.

F Squibb
F Standard OB
F StobyEta
F Slayr-Datedar-P.

F SwaHemo
F SuaXtomo Haovy
D Sumltomo Moral
D Sw
M Je«n»«IVrv Utntng

f Swlnalr

F Toluol Karra.

M Tandy
F TayoVadan
F Tonnaco
D Touroco

F Tmat tnctnimaiat

D TbomuorvCSF
D fhom End

F Tokyo a
D Tokyo Hx
F Tokyo Sanyo tt

D Toroy
D TotNba
M Toyota Motor
D Tran World AM.
F TR» Kanuraod
F TRW
F Tuonmro Xrtoodo

D
H
F Union Corfaida

D Unkoyol
F UnkodTadw.
F US Steel
M OS Wert
M Vool Raoti ExpL
D Vnd-Stork

F Volvo*
dgl Nom B

M Wong Labor
F Wamar Comfmm.
F Wamar Lamban

Wate Fargo
M Wonam DoapL
M Westen Püning
M WanJnglKMna B.

F WanL-umcM H.

M WayarbaauMf
D Xerox Corp

3.9

169

22»
135

235
113

45
20.9

4.5

909
519
165

22JG
119

12JG
9JG
229
209G
679
116
629
40JG
5.15

ZSG
1Z8J
189
mug
697
11

49
16,70
JA
131

G

105xD
950
502

98

9

89G
1»
53JG
54G
27JG
1*J
5«
7407
43
2319
146
197
13»
BG
24

BJG
MG
19G
1347

19

1040

S.9G

P*9
99G
114
105
775
10«
15JOG
TOJG
31»
ZJG
69G
4.1

139
62bG
7G
27»
2»
15»
302

140
61G
116
85

2239
20
231G
75

7»
489
87
112
15V
*0

79
1099
879
«9
148

29
1679

22»
132

232

112J
«49
20,8

4.45

9V

50
164

22G
«9
12JG
9.»
229
20JG
67
11 4J
62
«OJG
5«
Z5JG
176
189
eutg
69T
11

4.7

1*TG
79
131

105

950
500

979
B.7G
IMG
53JG
5»
27G
100

591
2407

4L7
231

G

145
192G
12»
BG
239
BJG
MG
19G
134T
1*9
1840

INJ
990
11»
HS
270
1877

159
10»
34»
7»
6»
4.15

13,7

41»
TG
21 TG
2»
15»
29B
158

61G
114.9

859
2249
209
2379
73
7»
49J
869
1119
156
9
7.9

1099
87
*
1489

ie noch nie

Anschluß an die Zukunft' finden.

i.iererK'iijI-i.-ni.- Pr..-in-npf*hiuny mcl. MnvSi. für dw belehr rebe ne T 1500-Ba*bauidattung]
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T0«HIM
j

Was stark gefragt ist, kann auch günstig

hergestellt und preiswert angeboten werden.

So wie unsere beiden Bestseller T 1500 und

TH0Q.

Der T 1500 ist ein IBM-kompatibler, flexibler

und grafikfähiger PC Er verfügt bereits in der

Basisausstattung über einen 128-KB-System-

speicher, zwei Diskettenlaufwerke mit je 360 KB,

Farbgrafik, Drückeranschluß, grafikfähigen,

grünen Bildschirm und Tastatur.

Für dieses Modell stehen auf Wunsch und

gegen Aufpreis ein Farbbildschirm, eine

Speichererweiterung auf 640 KB, ein

Festplattenlaufwerk (10 MB) und ein

8087 Co-Processor zur Verfügung.

(unverbindlich o PreitempFehlung inel. MwSl. lur d<e beichnflheRe T 1100-Baiiiautuanungl

Der T 1100 ist so klein, daß er bequem in eine Aktentasche

paßt. Er wiegt betriebsbereit ganze 4,1 kg, arbeitet acht

Stunden ohne Netz und ist vollauf IBM-kompatibel.

Seine Basisausstattung: 16-Bit-Processor, 256-KB-Arbeits-

speicher, 720-KB-Diskettenlaufwerk, Farbgrafik, Drucker-

anschluß, LCD-Bildschirm (schwarz/weiß), Tastatur.

Auf Wunsch und gegen Aufpreis ist er zusätzlich mit einem

grünen und einem farbigen Bildschirm, einer Speichererweiferung

auf 512 KB und e jnem zweiten Diskettenlaufwerk (3,5* oder 5,25T erhältlich.

Daß bei diesem Leistungsangebot die Entscheidung für eines der beiden Personal-Computer-

Modelle bisher schon nicht schwergefallen ist, beweist die große Nachfrage. Daß sie jetzt noch

leichter fallen wird, versteht sich bei diesen günstigen Preisen wohl von selbst.

Deshalb: ausschneiden und Preise vergleichen.

Weitere Informationen erhalten Sie direkt von Toshiba Europa (I.E) GmbH, IPS-Division, Hammer

Landstraße 115, 4040 Neuss 1, Telefon 0 21 01/15 80.

. “V H°w '

2B.OW-;,\3
HKBA

IHR ANSCHLUSS AN DIE ZUKUNFT.
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Wirtschaftliche Sorgen, schwer lösbare Probleme, Engpässe . . . dann

auf Zeit?
Büro Hamburg, verfügt Ober ein rfahrenes, eingespieltes, akademisch

rtachsftS'ing.), das Unternehmen, de

™wn Kurzfristig - zur Verf
wauernffteohnungawsea Ti

(DipL-Kfnv, Dr. rer. poL, Dipl.-lng., Dipk-Wiilaehafts-lng.), das Unternehmen, de
oder sonstige Krisen (Unfall, Krankheit, Todesfall) geraten sind - ln dringenden

ung steht Es deckt sämtliche fiereiche, VMcauWertrieMnnovBdon, Finanzen/
hnik/Enhvicklung/Fsrtigungssteuerung, ab und schtieflt Jede Lücke In der „ChaF-

Qebtacht Auch Einsatz eines Teil-Managemente odar eines

Bnzelberaters auf Zeit ist möglich, jeweils nach Erfordernis.

Langjährige, umfassende Erfahrungen In vielen Branchen liegen vor. Erstklassige Referenzen stehen zur

Verfügung. Wir beraten Ihre Probleme und stimmen mit Ihnen den optimalen Weg ab.

Koniaktaufnahme erbeten unterA 4919 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Gute Vertretungen sind wie ein

Lottogewinn
Wir glauben, etwas derartiges anbieten zu können! Wenn Sie über
gute Kontakte zu den Entscbekiungsträgern der Industrie, des Han-
dels oder von DieTnd.lgigfainpainfafm»hm«»n UBW. Im Bundesgebiet

verfügen und außerdem schon bisher im

Anzeigenverkauf
fauch telefonisch} sehr erfolgreich waren, dann sollten Sie mit uns
sprechen! Zur Erweiterung unseres Mitarbeiterstabes suchen wir
Verkäuferpersönlichkeiten, die so sind wie unser Projekt, um das es

geht: Absolut seriös und einsame Spitze!

Primas Public Relation, Postfach 12 31, 8036 Herrsching
TeL«81 52/27 S3

Machen Sie sich selbständig
Unser Stadtführer hat bereits ln vielen Städten großen Erfolg,
darum geben wir Damen und Herren, die endlich das Geld in che
eigene Tasche verdienen wollen, die Möglichkeit, den gleichen Erfolg
zu haben wie viele vor ihnen. Mit einem Eigenkapital vonDM 10 000,-zunaben wie viele vor ihnen. Mit einem Eigenkapital vonDM 10 000,-
werden Sie einen Jahresverdienst von DM 190452,- erzielen. Diese
Tätigkeit kann von jedermann ohne Vorkenntnisse ausgeübt wer-
den. Bitte senden Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen, wir weiden
Ihnen umgehend antworten. Zuschriften unter W 4849 an WELT-

Verlag, Postfach 10 0664, 4300 Essen.

Neuester Modehit aus den USA
»UPS TM", die einzigartigen Lippenstifte, jede Farbe pafit sich natürlich
dem Hauttyp an. Langzeitwirkung, hält mehr als 12 Stunden, selbst beim
Trinken, Essen, Rauchen oder Küssen. Farbecht, aus reinen, natürlichen
Stoffen. Sensationell!

Wir suchen für den Vertrieb potente und erfolgreiche

Vertriebsorganisationen
;

der Kosmetikbranche. Zuschriften unter U 4935 an WELT-Verlag, Postfach
10 06 64, 4300 &sen.

Für unser Super-Produkt

ROTOPftACTIC
Toilettenpapier-Spender, 3 Typen für 4-6 Rollen normales Papier, auch

abschließbar, suchen wir aktive und potente

Handelsvertretungen
mit entspr. Vertriebs-Organisationen im Bereich: Waschraum, Hygiene. Für

den Verkauf an den gew. Endverbraucher gute Provisionen.

Angeb. unt W 4937 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 4300 Essen.

Wir haben die Innovation des Jahres
Gute Ansätze, teilweise Realisation durchgefOhrt. Um ebi ungestörtes
weiteres Wachstum weltweit durdmisetzen und rfne unangefochtene
UarktsteUung zu erreichen, wird Kapital ln Höhe von 2 MUL benötigt, das

auch ln Tranchen zu 50 TDM eingebracht werden kann.
Die KapitalVerwaltung wird treuhänderisch vorgenommeo and über-

durchschnittlich verzinst.

Angebote richten Sie unter V 4936 an WELT-Verlag, Postfach 100864,
4300 Essen. Für SchneDentächfossene Telex-Nr. 4 63348.

eben Vertrieb
tJS-Orqan

gewanrlerfeisten. Wir bieten:

Auto-Zubehör
1a Qualität (TÜV), Markt- und preisgerecht Voraussetzung: Nach-

weisbare langjährige Erfahrung und großer Kundenstamm.

Detaillierte Angebote unter Y 4839 an WELT-Verlag, Postfach
1008 64,4300 Essen.

Junges, aufstrebendes
Tourbtik-Untenehmen

in Berlin sucht zwecks Ge-
schäftserweiterang Kapital Ca.
DM 300 000rv Stille Beteiligung

möglich.
Zuschr. erb. u. B4942 an WELT-
Verlag, Postfach 1006 64. 4300

Essen.

Ab alle Hadweriabetriete
Gute Kunden ist gleich sicheres
Geld. Aufträge für jeden Hand-
werksbetrieb über das ganze
Jahr. Rufen Sie uns unverbind-

lich an.

Baaaaftragsvennlttlnng
GSBA, 02 08 / 5 30 25 - 26

Jurist
übernimmt für Sie Vertragsver-
handiimgen bn In- und Ausland so-
wie Ausarbeitung von Verträgen.

Zuschr. erb. u. K 4949 an WELT-
Verlag, PostL 10 06 04, 4300 Essen.

RESTPOSTEN
Sicherheits-Lampe, u. a_ mit Foto-
zelle, inkL Varta-Spez.-BatL als
Sonderposten günstig zu verkaufen.

Menge: 2500 Stück.

Zuschr. erb. u. T 4S34 an WELT-
Verlag. PostL 10 08 84, 4300 Essen.

Nebenberufliche
Vertreter

per sofort gesucht für den Ver-
kauf von Jojoba-Plantagen in
Südamerika. 500 % Rendite in 11
Jahren. überdurchschnittliche

Provisionszahhmg.

IMAC, 6316 Grimberg 19
TeL 6 64 06 / 84 92 H. Bock

LV-Partner
für den
Vertrieb

von Immobilien-Fonds mit Anspar-
Programm gesucht.

ErechReBen Sie sloh neue Märkte
mit Interessanten Konditionen für

Sie und Ihm Kunden

Lomtager Str. 19, 5 Kita 1

TeL 82 Zf / 23 09 01

Wir exportieren Hausbolts-
warefl, elektr, Küchengerä-
te, sämtliche Porzelhmwa-
ren sowie Gescheakartikol

in die Türkei.

Interessierte Exporteure bitte

melden.

TeL 0 28 45/ 54 54

Geschäftes-- Mo^Pr. 9 bis 13 Uhr,
15 bis 18 Uhr

Kunststoff!iKfustrfe

Vertretung Schweiz
Kieme, techn. Handelsfirma, seit

1960 in der Branche (Spritzguß)
tätig, sehr gut eingeführt, sucht

Vertretung für

VerariMtagnnsscMMMZlBbB^

Angebote unter Chiffre 33-
200677, PUBLXCTTA5, CH -9001

St GaOen

Geschäftsleuten
die sich in Spanien mederlassen
wollen, bieten wir ln Gerona/Co-
sta Brava zentral gelegene Bü-
ros. *i^«tA)^n(wrfunw und La-
gerhäuser. Wir bieten Verkauf

oder Beteiligung.

Telex: 5 7 300 ELS. E
TeL 00 34 / 72 20 53 80

Palettendienst

Reparatur - Ankauf - Ver-
kauf - Tausch neu und

gebraucht

Reparaturdienst vor Ort -
bundesweit - preiswert und

schnei!

Firma HOPA
Alter Gerauar Weg 30
6094 BtechoWwbn

Telefon 061 44/88 56
Telex 4 182 163 - HOPA-

D

Handebbüro
Stau—Ich

übernimmt Ihre interessen-
vertretung in Luxemburg.

Zuschriften an:

Juergen Konetzny, Marktstr. 7
6638 Dflüngen/Saar

Sind Ihre Inreretsea
ia der Schweiz gewatet?

Erfahrenes Treuhänder-Team
übernimmt Beratung, Geschäfts-
abwickhmg und Kontrolle für
Sie. Wenn Sie an einer guten und
effizienten Abwicklung interes-
siert sind, sollten wir uns ken-
nenlemen. Nur 9eriöse Anfragen

werden beantwortet.
Consulting Team C +

S

Postfach 51 27, CH- 8107 Buchs

• AUMULLADBI •
- FwMflsIwmnte. auaorechäumr -

Z. a 200x240 - 4Ü rT? " 4T8*. OW
PnrisMa Brttardhml Evtl auch Montage.

Angebots unter S 4833 an WB.T-Verteg,
Pnattech 10 OB 64, 43t» Eaaan.

Hnwondomlril ia Boaa
Günstiges PfthTLtetBnpwtilMs

fm Büro-Service.
IteUMhUMIkaBwlWLaaman

Brasilien
fi^qphBfhfflnbwhnnng

,
Marktfor-

schung, Orgnnls»tk»nsberatung.
BetriebSEchUeBung.

Dt Wlrtachaffajuriat mit internatio-
naler Erfahrung übernimmt den

Service für Sie.
Schreiber

04722 Granja Jutteta
Sao Paulo/Brasil

Bua Dona Maria Augusts BnHm
Loureiro, 222

Telefon 00 55 11/ 2 47-05 04

* * * Safbrt - gt— bar *
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stock)
InkassobOro Dr. StapL 5300 Bonn

AdeaaueraBee 48, TeL 02 28 / 2 08M 15

Ihr eigenes Geschäft
Den Wert eines MäteDdasse-Ferso-
nenwagens müssen Sie investieren
als Anfangskapital, um DM 100 0ML-
p. a. za verdienen. Interessantes
neues Produkt. Kein Verkauf. Groß-
hwndelsfaoktlan. Gebietsschutz.
Auch als 2. Bein sehrgeeignet Kon»
Handels GmbH, Beethovenstr. 9,

6000 Frankfuzt/Main. Telex 4 12 713.

(Bitte keine Vermittler - nur Kr
direkte Interessenten.)

pMMA mit Bmm-

menarbeiten zwecks Entwicklung
eines touristischen Komplexes an
der Costa Brava. Bitwicklung von
Golfplatz (18Löcher) sowie 400 Pw-
zeüen zur Bebauung. Komplex Hegt

direkt an FernstzaBe.

Telex: 5 7 300 ELKE
Telefon: 00 34 / 72 20 53 80

* Suchen Sie

Qualifizierte Fach- und
Führungskräfte des Personalwesens
Am 23. 08. 1985 beendeten in der Akademie KkuseohotWesel,
17 Sozialwisamschaföer, Psychologen und Pädagogen ein neun-
monatiges QuaUfiriwiinpsaminar in PersonalweseB Süd EDV.
Die Teilnehmer erfuhren eine fachspezifische Weiterbildung

in den Bereichen

PersoualwirtsdBft: Personatorganisation, -planung, -einsau und
-Entwicklung, Personalffihrung, Arbeitsplatz- und Letstungs-

bewertnng, Entgeltfindung und Entgeltsysteme, betriebliche

Bildungsarbeit, betriebliches Sozialwesen usw.

Aibtito- und Sozidrechtrlhrif- und Arbeitsvenxagsrecht,

Betriebsverfassungsgesetz, Arbeitsschutzrecht, Sodabedn und
Sozialversicherung.

Moraatioaiwwbdluin: EDV-Organisation und System-
analyse, Programmierung in CoboL, Baste, RPG H, Datenschutz,
neue Medien.

Bestandteil des Seminars war eine dreimonatige betriebliche

Praxisphase, in der praktische Erfahrungen gesammelt wurden.

Wenn Sie an den Teilnehmern dieses Seminars als zukünftige

Mitarbeiter interessiert sind, wenden Sie rieh bitte an den

Fachvemattfanigsdieast beim Aibeftsamt Düsseldorf
Frau Adameit, Telefon 0211/8226-378

Fritz-Roebcr-Straße 2, 4000 Düsseldorf 1

Telex 8588292 aaddd. Telefax 02 U/8226-295

Sie sendet Ihnen gerne Bewerbungsunterlagen einzelnerTeil-
nehmer und Infonnationsmaterial über das Seminar zu.

Leiter Verkauf/Marketing
43 J., mit langjähriger Erfahrung im Verkauf v. Gebrauchsgütern an
Handel, Handwerk u. Industrie, erfolgreicher Praxis in der Mark-
teinführung neuer Produkte, lm Aufbau u. der Führung einer Ver-
triebsorgaxnsatfem sowie Planung, Ekfotadoontroile u. WertungBge-
Htaltung. sucht neue verantwortungsvolle Aufgabe. Eintritt evtl
kurzfristig mfigL Auch zeitlich beschränkte Aufgabenstellungen

können übernommen werden.
Zuschriften unterR 4866 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen.

Vertrieb Airtomobilzulieferer
38 J-, AnBimharitteltikfm

,
langj. Erfahrungen in- u. ausländ. Automo-

bffindustrie, xxacfaweisL Erfolge PKW-, NKW-ProcL, Karosseriebau,
Händler etc. Extnovertlerie ReisetStigkeit.

Irh Bru4w olrw» nnynriwunlte Tätigkeit ln VeT—
triehaieitung oder adäquater anderer Branche.

Ausführliche Zuschriften erbeten unter H 4926 an WELT-Verlag,
Postfach 10 06 64, 4300 Essen.

Wer kann mir helfen?
DIPLOM-VOLKSWIRT. 48 J„ ev, gläubiger Christ, ehern. Verw.-Letter
hi üwfelhfr»!li*

.

stpüp
,
ln riip er Gkmbesi und Erfahrungen erbrin-
gen Irnwi

Ang erb. u.K 4971 an WELT-Verlag. PMtfach 100864, 4300 Essen.

Leiter
Einkauf/Materialwirtschaft

ungekfixxHgt, 47 X, verK, langjShr.Erfahrung inlettenderPositionim™?wMgllwi Wnbwf mit fawtiwten CTannttilMeii in Iw «ton Bwri-
cben Materialdispositionund Lagerbewirtaufaaftpog über EDV (IBM
38), Lagennethoden, mit guten sucht neuen

Aul^abenbereicb, möglichst Grofkaum Hamburg.
Ang. il L 4972 an WELT-Verlag, Postfach 100664, 4300 Essen.

Utitemehmerpersönlichkeit

seit 1975 erfolgreida als aDehdger GeseMUtefÜhrer In einem Unter-
nehmen {60 Mio.) der Konsumgüterindustrie tätig,

sucht neue Herausforderung

Beste Kontakte zu allen wichtigen HandelskanBIen des Food- und
Non-food-Bereichs. Fließend Englisch. Schwerpunkte:

• Marketing u. Vertrieb • Unternehmens-Strategie u. -Planung #
Controlling • Ratkmaüslening• Gewkmnpmmerung.

Zuschriften unter D 4922 an WELT-Verlag, FOstL 10 0864, 4300 Essen.

Sofort etoetzfaari Drama wJo. ilmiiirt
Elektroingenieur (IteLL 43, unkompHziert, erfahren, MSB, SPS,
Automatik, NS-SchaK, Wärme, KnergiP L Haus, Industrie, einsatz-
freodig, vielseitig, freundlich, sucht passendes Team. Nccrdd. Groß-

stadt besonders angwiph”1 -

Ang. unt E 4923 an WELT-Verkig, Postfach 10 06 64, 4300 Essen.

Manager - Direktvertrieb

TUgM:

46 Jahta. verhalratet Praktitar

DkvMmrtrfeb wn hochquattatkan technfachwi - •

GebraucIggQtsm (VerachteSwtlM) nrtt okjenor

HandetantedwargwwrtiBcfMAtxwliroBcWfeder-
wriouf. Bgmohaftm:
5 Jahm Idunds BnfcauM&aakaiL 20 Jahre Vnr-

Otebateltmo - hlscvon 11 Jswa QeaSrflfteKIlirar

Vertrteb. Mrfbau unü Lattung Bln9f Vertriabsoraa-
.

.

ntoaüon (Otter 100 ADM In «eraeMedanBn vw-
irtetMzwMgan). . Wunaute
FrarboHunfl wn Kooaptioreri/Stritfltfte wtedte
UmwBuno-ln <9e Pnste. Konsaqusnte VartHette-

und MarkteiooHik.

Zuschriften ariteten unter V 4826 an WELT-Vteieg. PosUach 10 08 04. 4300 Esten

AuBandheftstmotNfltion. Verkauhplanung

und -Steuerung. MrtarbwMracftukmg. Ver-

kaufsfflrdenjng, MasäoPron, ftulbau von
Austendsvertreämgen. knendtsntilsttung.

Kreativ, flexibel wrhandtungasKher. füh-

rungstitarK flareftschaft zu hohem peraflrt*.

cfwn Engagsment. unternehmerisch dan-

kend undnamfelnd.

Unternehmerische
Aufgabe
m vefoWchOarar Position in

Handel oder Industrie

AUSSENDIENST
Welches Unternehmen sucht eln-
Mty.fr riynam

,
h«»la«tK

;

Titoh» arts-
gdbmirtRnnn, 37jähr^gefc. leb. (Us-1

her Mfid.-Tcchn /Masch.-BauX fest
nnoiwitpfflow ‘ An _ Rn
wird eine Aufgabe mit Perspektive
pesucii- Eig. kl Büro mit Lagennög-
Bchkait Ist vorhandpn. übernimmt

Raum ScMesn>-
Holstein.

Zusdbr. erb. u. A4941 an WELT-
Veriag. PostL 100864, 4800 Essen.

Ingenieur für

40 Jahre, fleadbeb belastbar, 15
Jahre tätig in Hartgestem-Grab-
znalproduktion (Verwaltung,
Produktion. KalkuL) sucht neue
Tätigkeit, evtl auch andere

Branrfie.
Zuschriften erb. u. H 4948 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64.

LeHwig Hmtm

Schadeo/Betrieh 40 Jahre selbstÄndig
nbcJfaader. anattfiziertef Fadunann.

sadit neue Aufgabe inHomburg.
Znscbr. ertx u. E 4845 an WELT-Verlag.

Postfach 100884, 49 Eaaen

28 J, mit Berateertobraag bn Kran-
Imwtmmliwlri,, Baidit AnateDtcDg in

KBrrik. Knrhefrn odCT Plivatpcaxi»
Ang. n. S 4821 an WELT-Vezteg, Post-

fach 10 08 «4. 4800 Sam

Betriebswirt, 29 Jahre, HVin un-j
gekündigter Stelhmg, sucht ab]
L L 88 fm Raum Hamburg neue,!

Zuschr. erb. u. V 4914 an WELT-j
Verlag. Postfach 100664, 4300

Essen. i

Kaufmann
38 Jahre, ^lwlanriiiCTfahnmg*,
übernimmt Geschäftsführung uc
hi- oder Ausland, vOTübergehend

oder ata Dauer.

Zuschr. erb. u. Z 4940 ah WELT-
Verlag, Postf. 1008 64, 43 Essen.

Wo wird in Industrie od. Rondel erwäg,
mtaibeiter im hxnanlienflt gesuchtT

IlteliM ft l.I rnAlinfnOHrDNTMSnl
42 J^tn nngpkflnd. Stegg^erLinPera.-
u. Verkanfäftg., EngL LW.il S.. sacht
reiautw^ Aufgabe in HH/ScUL-Rotat.

Angebote unL K4S27 an WELT-Veriag,
PostL 10 08 64, 4300 Essen.

Maschinenbau-
Techniker

37 Jahre, führungserfahren,
sucht verantwort!. Position in
Weriesmxmtage/Montage/Ferti-
aung für Maschinen und Anlagen
bei deutsche Firma ln Brasilien.
Aufenthalts- u. Arbeitserlaubnis

Hegt vor.

Angebote bitte il F 4048 an
WELT-Veriag, Postfach 1006 64,

4300 Essen.

Fadi- und Fühnmgskröfte aus dem
Maschinen- und Anlagenbau?

Um. LelteT/BtatckJtfisfflhfcr

46 J, dynanL, einsatzfrendig,
langjähr. Führungserfahrung als
Prokurist u. GesSfiftsfühner im
Finanz-, Rprtmtmg^ personal-
wesen sowie in da: gesamten
kaufm. Verwaltung, sucht ent-
sprechende Position. Zuschriften
unter L 4862 an WELT-Veriag,

Postfach 10 08 64. 4900 Essen.

PTA, 21, sucht ab sof. Stelle als

AU-PAJR-Mäd. in N.-Itallen

Sprachen: EngL Ital. Deutsch
Zuschr. unt.T 4824 an WELT-Ver-
iBQ. Postf. 10 08 84, 4300 Essen

In derWELT erscheinen am

14.September

Sonderseiten mit einer Vielzahl von Stellen-

angeboten speziell aus diesem Wirtschafts-

zweig. Gehört Ihr Unternehmen dieser

Branche an oder suchen Sie Fach- und
Führungskräfte aus diesem Bereich? Dann
sollte Ihre Stellenanzeige innerhalb dieser

Sonderseiten nicht fehlen.

Anzeigenschluß ist am 11. September 1985.

Sind Sie an einer Insertion interessiert?
Wir informieren Sie gern. DIE WELT,
Anzeigenabteilung, Kaiser-Wilhelm-Stn 1,
2000 Hamburg 36, TeL (040) 3 47 43 91/4318.

VilnL-KDV, 8 J. TrL ab Prodi-Manapfr
n. Leiter d. R.wesen», tnehtapraring

Zuschr. erb u. C 4S43 an WELT-Veriag,
Postfach 10 0864 4300 Bnen

Exportleiter
|

RTiPyTorriorrttWio vx-TnifM» üi der neuer Markte, versiert im
Auf- und Ausbau, Organisation und Kundenpäege - Research und Marke-
ting; 50 15 Jahre TextUberrich. Audandsaufentbalte. Erfahrungen vor
Ort. Europa, Nahost. Fernost, Japan, Australien. USA. Kanada, engl (wfe
deutsch), fronz^ arabisch, hervorragende Verbindungen und Kontakte,
sucht neuen Tätigkeitsbereich zum L L 1986, auch Beraterfunktion oder

Übernahme Gesamtexpart auf Frov.-Basis von Unternehmen, die ihren
Export auf- oder umbauen wollen.

Ang. unt R4S32 an WELT-Verlag. FOstL 10 08 64, 4300 Essen.

Erfolgssteuerung
wird durch Einsatz der PPS-Funktionen (Auftragsabwick-
lung, Matenaütwirtedbaft, Produktionsplanung. Versandabwicklung)

in Verbindung mit Kostenrechnung erreicht

Technischer Betriebswirt, 40 Jahre Jung** und 15jähriger Erfahrung
mit PPS-Funktionen, Kostenrechnung und Organisation (z. Z. Leiter

ORG/DV) ist in diesem Metier zu Hause.

Wollen Sie Ihren Erfolg steuern? Dann nehmen Sie bitte Kontakt mit
mir auf unter L 4928 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Verkaufsleiter
Innen- oder Außendienst

Kaufm. Angestellter, 47 Jahre, sehr vital, 18 Jahre Außendienster-

l

fahrung, sehr gute, nachweisbare Verkaufserfolge, verhandlungs-
und abschlußsicher, sucht neue verantwortungsvolle Tätigkeit als

Verkaufsleiter Innen- oder Außendienst. Beleuchtung»- oder
Elektroindustrie bevorzugt.

Zuschr. erb. u. D 4944 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64, 43 Essen

Internationale Aufgabe
Bucht DipL-KlHL, Mnmn ,

Kwdt» 30, fL Englisch. Spanisch. Chinesisch.
2 J. Stipendiat Peking, 3 J. Ind.-Berater Sudostasien, 3 J. Geschäfts-
führer «fMnnwnt« - verhmndhingMdchcr, zielstrebig und verant-

wortungsbewußt.

Ang. unter S 4828 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 43 Essen

Dipl.-Kaufmann/Dr. jur.
37 J„ Erfahrungen m den Bereichen Betriebswirtschaft, Einkauf/Mate-
rlalWirtschaft, Reporting. Controlling i. w. S„ Betreuung von Beteiligun-
gen aus intern. Unternehmen, Recht, Direktions-Assistent sucht neue

verantwortungsvolle Führungsaufgabe fm Raum Hamburg.
Zuschr. erb, unter G 4947 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen

Markenartikel - Marketing
Dipl.-Volkawirt, Anfang 40, mit langj. Führungsprax» als Marke-
ting-Direktor (ppa) in marktführendem Unternehmen der Nah-
rung»* und Genußmittelindustrie sowie einigen Tochtergesell-
schaften. Verantwortlich für Marketing, straL Untemehmenspla-
nung, Werbung, Produktentwieklung, Mafo. Ergebnis- und ver-

triebsorientlert, suchte neue, herausfordernde Aufgabe, möglichst
auf GL-Bsene.

Kontaktaufnahme erbeten unterW 4815anWELT-Veriag, Postfach
10 08 64. 4300 Essen. -

Handel — Industrie — Dienstleistung
Stodarfmi an
• Qgene. Entlastung bei der Dntemefimensführung
• Ausweitung des Oeschftftes
• UntamehniemactitoJge
• Bessbung/Neugründung einer ausiändischan Niederlassung

Dann nehmen 9e mit mir Kontakt aufl
k* biete Urnen mit meinem Pro«:
• Nationale und intematlonata Verbindungen
• Unternehmerisches Danken und Handeln
• Langjährige FQhrungsverantwortung
• Ausgeprägte kfm. Kenntnisse
• Vertriebeerfahrung
• FtagdbilrtSt (z. B. ln der Standortwahl)
• Bnen 42jährigen Interessanten

Sie erreichen mich unter der Chiffre Nr. G 4925 an WELT-Veriag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

FV
AKTUEL

quniif'iwrte
Fn-r:. jni r uf’ ,unq»V.nflc

Assessorin jur.

25,'Stiidium an der Univ. Bielefeld (einstufige Ausbildung).
Schwerpunkt ZivilrechLsptlege, Teilnahme am Lehrgang, Steuern
und Betrieb; sucht Anstellung als Rechtsanwältin in Industrie-
oder Handelsunternehmen.

Auskünfte erteilt: Herr Wiefel
FacfarerHiittlDiigsdiensl Bielefeld. Friedenstraße 19
4800 Bielefeld I, ® 0521/587-361 o. -3 42, FS 932344

Kaufm. Führungskraft, DipL-Volkswirt
50, mit 25 J; Berufspraxis in verschiedenen Spanen der Grund-
stoff- und Invesiitionsgüter-Industrie, mit Schwerpunkt Vertrieb/
Marketing (VerkaufInland/ Expon, Werbung/ÖiTenilichkeits-
arbeit, Verkehrswesen, Administration) sowie Unternehmens-
Planung, mit guten Englisch-Kenmnissen; sucht verantwortungs-
volle neue Aufgabe.

Auskünfte eneiU: Frau Meimbresse
Fadhvemttthnigsdleiist Bodmm, Universitätssiraße 66
4630 Bochum 1, « 0234/305-642, FS 825309

Assessor/DipL-Sn™hrirf

35, gute u. befriedigende Noten, Studienschwerpünkie Zivil- und
Strafrecht, engagiert und belastbar; sucht entwicklungsfähige
Dauentellung, bevorzugt im Personal- u. Sozialwesen.

Auskünfte eneilti Frau Krauel

Facfavennittfaragsdieosi Hamborg, Kurt-Schümacher-Allee 16
2000 Hamburg 1, S 040/24844-2331, FS 2163213

unabhängig, siebt Neasnftteg Qua*
Pröatpflege).

Ang. unter N 4630 an WELT-Veriag.
Postfach 10 08 64, 4300 Etaeo.

von SägevreriasEi SJ.oh Ausbildung
ThttlWWImW Hwl WHirngw

Auccb. mfe unter P
«Bttej W£LT-Vriia«.Sf. 100884.

<300 Ecsen.

2. Verkaufsleiter/in Deutschland
.Wkatad. BranchentOhrer für den Bereich modischer BeWaidunosvaf-

Verbands. Großhändler. Fachemrelhflndler und die Bektei-
wnpindusbrte. Woriisende Aufgaben im Vertrieb Ober den

myhendte EinsteIking Binar Fotirunpsnachwuchsfaaff
wTOfOmaCn.

.

mrenaartao: höhere HmdobBrfuiie/AWtun kaufmSnntosba Ausbildung:
Nachweß teruflichw QuaUftkation; LaÜuftjgkeitT Modebe-
wuötsem; Ehrgeiz; Altar bis ca. 33 Jahre

Wir UaLun: mapruchsvolle vtewattlga VWaufgaufgafaflh: arfoloabemflflne

__ .
Ww»ve Einarbeitung: RrmenWagerv

..
Bitte bewerben Sie sieh mt den üblichen Urttortagan eimchl^KeftWo bei

unian
PbraonalMtung, Ulenthalatr. a^, 4800 Btefafald 11. TeL 05205/12-0

»cnc
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Immobilien-Leasing

Dem Vertrieb

Beine machen
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Bin. - Landauf, fanHah sind die

Klagen laut, daß die kurze Eigen-
kapitaldecke der deutschen Wirt-

schaft dasUnwesen derlangen Zah-
lungsziele, die viele Kunden von ih-

ren Lieferanten fordern, verstärkt

Produzenten von Wirtschaftsgütem
werden aufdieseWeisezuBankern,
sie müssen ihre eigene Ware auch
noch finanzieren.

Natürlich gibt es das Factoring,

das von dafür zuständigen Banken
Forderungen aufkauft, dem Produ-
zenten also Liquidität verschafft

und schließlich die Forderungbeim
Kunden des Produzenten eintreibt.

Aber nicht jedes Geschäft ist facto-

ringfähig. Sensibilitäten zwischen
Geschäftspartnern spielen hier oft

eine Rolle.

Nicht anders geht es dem Waren-
wechsel, den der Lieferant auf sei-

nen Abnehmer rieht Diesen Wech-
sel verkauft der Lieferant dann sei-

ner Hausbank, die ihn gegen Spe-
sen ann Fälligkeitstermin dem
Kunden präsentiert Audi hier gibt

es verständliche Berührungsäng-
ste, die stabile Gesehäftsbeziehun-

gen stören können.

Warum, SO muß man git»h nac*h

über 20 Jahren Leasing in der Bun-
desrepublik Deutschland fragen,

haben die Lieferanten, die da oft

gezwungen sind, Bankier des Kun-
den zu spielen, das Leasing noch
nicht für ihr Geschäft entdeckt?Es
beschert dem Abnehmer eine hun-
dertprozentige Frerndfinanziening

den vereinbarten T«lanpatm.

Hinzu kommt, daß der Produzent

seinem Abnehmer die Entlastung

seiner Bilanz anbietet und die Kre-

ditlinien bei Bankan gchont-

Vertriebsleasing heißt dieses wei-

te und großenteils noch unentdeck-

te Feld der Produktfinanzierung,

das sich bei kluger Anwendung
auch als umsatzfördemdes Mittel

erweisen kann. ES läßt sich nicht

nur im Geschäft mit mnhilen, son-

dern ebensogut im Imrnobüienlea-

sing pingpfafrn Der Kunde be-

kommt Produkt plus Finanzierung

- idealer, alswenn erden Produzen-
ten vorübergehend den Bankier

sein läßt,was sich inderRegel doch
im Endpreis niederschlagen muß.

Nun könnte man sich vorstellen,

daß esdem Kunden mißfällt, wenn
zur Finanzierung von Geschäften.

wnp Tadngftsdbdaft als Drit-

ter im Bunde eingeschaltet wird.

Dagegen hilft das verdeckte Ver-

triebsleasing, bei den die Leasing-

Gesellschaft gegenüber d«»m Kun-

den gar nicht in ^«srhprmmg tritt,

der Hersteller selbst den Leasing-

Vertrag mit dem Runden ausarbei-

tet und schließt

Es sind die unterschiedlichsten

Vertragsformen für das Vertriebs-

leasing denkbar. In Jedem Fall

eben« in dem der Leasinggeber (der

Finanzier also) imHintergrund blei-

ben soll, wird der Produzent ge-

zwungen sein, das Kreditrisiko voll

selbst zutragen-neben derVerwat
tungarbeit.

Das Vertriebsleasing kann . also

srfw wohl dem Umsatz des Produ-

zenten Beine machen. Wie das ge-

samte System des anthnlt

es zudem große Möglichkeiten des
Service. Es ist unproblematisch,

während der Tanfait des Leasing-

vertrages Teile des geleasten Sy-

.

stemg etwa auszutauschen, das Sy-

stem zu erweitern oder ün Faße ge-

ringeren Bedarfs auch zu verklei-

nern. Die Flexibilität ist groß.

Selbst die Wartung einer Anlage

kann mitgeleast werden.

Hat ein Hersteller ein besonders

großes Umsatzvolumen, das er für

den Kunden über Leasing finan-

ziert, SO bietet Bich ging -Varfamtoan,

die Karl-Peter Otto in seinem neuen
TTnndhnffh für Vertriebsleasing (sie-

he übernächste Seite) beschreibt

das BamA-namg-TPasing. Hiergrün-

det der Produzent mit einer Lea-

sing-Gesellschaft eine neue Lea-

sing-Gesellschaft, die aber aus
werblichen Gründen unterdem Na-
men des Produzenten läuft

So bleibt der Hersteller unmittel-

barer Partner des Knnd«^ kann

über Ha« Geschäftsvolumen gün-

stige Leasingraten errieten und hat.

einen ständigen Blick auf den Um-
gangmit seinen Geschäftspartnern.

DERMARKT / Investitionsstau löst sich- Zinsvorteil belebt das Geschäft - Abschreibungsfristen auf25 Jahre halbiert

Die Wende— jetzt kommen die „Klassiker“ wieder
D a machte sich der Verband der

Deutschen Leasing-Unterneh-

men zum Observatorium und wagte
einen Blick in den MarktfürImmobi-
lien von morgen. Das Ergebnis hat

die Branche freudig überrascht:Wäh-
rendim zweiten QuartaldiesesJahres

noch 30 Prozent der befragten Immo-
bilien-Leasing-Untemehmen die

Chancen für morgen mäßig bis aus-

reichend beaeichneten, 30 Prozent,

aber schon Vokabeln wie »zufrieden-

stellend“ bis „besser“ fänden, sagtet

noch 20 Prozent, daß dieser Markt
auch' in Zukunft „schwach“ sei.

Doch die jüngste Umfrage, die re-

präsentativ ist, weil 90 Prozent der

Leasing-Unternehmen für den Bes

räch Immobilien befragt wurden, be-

legt die „Wende“. 50 Prozent halten

die Entwicklung für „günstig“, weite-

re 50 Prozent sehen gegenüber dem
zweiten Quartal keine Veränderung,

kp»n einziger Verleaser sieht den
Markt von morgen als „schwach“,

was sich deutlich von den 20 Prozent

im zweiten Quartal abhebt
In einem Gespräch mit der WELT

sieht Karl-Peter Otto, Geschäftsfüh-

rer der EKB Immobilien-Leasing

GmbH, Düsseldorf, die Wachstums-

raten in dieser Branche geprägt von
Neuinvestitionen, Im Bereich der ge-

hobenen Freizeitbetärigung riebt Ot-

to Investitionslust (Squash, Tennis,

Reiten), aber auch in Altenheimen,

die sich »TterHrngs durch besonders

hohen Standard auszeichnen.

Investitionslustige, die bisher in

Ketten desKonsums investierten, ha-

ben plötzlich Appetit auf solche Ob-
jekte bekommen, die allerdings im-

mer höchsten Ansprüchen genügen
müssen, wefl sonst auch zu leicht die

Objekte notleidend werden und mit
ihnen die Renditen.

Eigenleistungen erwünscht

Eine „Wende“ ist unübersehbar:

Die „Klassiker“ des Immobüien-
marktes kommen wieder, dieVerwal-

tungshäuser, Lagerhallen und auch
Produktionsgebäude. Interessant ist

auch, daß die Investoren der Lea-

sing-Gesellschaft nicht in jedem Fall

die volle Finanzierung überlassen,

sondern Eigenleistungen erbringen

und sich an Objektgesellschaften be-

teiligen—was selbstverständlichauch
steuerliche Gründe hat

Der Verband Deutscher Leasing-

Gesellschaften erwartet für 1985 eine

Steigerung de bilanzierten Anschaf-

fangswerte gegenüber 1984 bei Mobi-
lien um stolze 13,5 Prozent und bei

Immobilienum 5^ Prozent Dabei ist

die Struktur des ImmobSienixuirktes
interessant Während im zweiten

Quartal 1984 dieHandelsobjekte noch
einen Anteil von 25 Prozent hatten,

gehen sie im zweiten Quartal 1985 auf
20 Prozent zurück. Wahrhaftig im
Boom stehen Bürogebäude. Hatten

sie nach dieser Statistik im zweiten

Quartal 1984 nur einen Anteil von elf

Prozent so sindesimzweiten Quartal
1985 enorme 60 Prozent
Der Boom kommt demnach aus

den. neuen Büros, denn die Produk-
tionsbetriebe bleiben im zweiten

Quartal 1985 mit 15 Prozent hinter

dem zweiten Quartal 1984 mit 20 Pro-

zent doch deutlich zurück. Insgesamt

werden für das zweite Quartal 1985
Neuabschlfisse ZU AwgphafRiTigswpr-

ten von rund 500 Millionen Mark er-

wartet gegenüber rund 300 Millionen

Mark im zweiten Quartal 1984.

Diese Entwicklung läßt Kari-Peter

Otto vermuten, daß sich der seit Jah-

ren verzeichnet» Investitionsstau im
Inland löst Aber auch die Motivation

für neue Investitionenim Bereichdes

Immobilies-Leasings möchte er «»in

wenig relativieren. Da sei zwar fri-

scher Mut zu entdecken, aber auch
der habe möglicherweise seine tiefe-

ren Ursachen in der besonders gün-

stigen Refinanzierung nach Senkung
des Diskontsatzes. Als Basiszahl
Trennt er fürden Bereich derImmobi-
lie einen Zinssatz von 7,25 Prozent,

der sich deutlich abhebt von den
noch hemmenden 8£ Prozent vor ei-

nem Jahr. Damit liegt die Refinanzie-

rung so tiefwie 1979. Werjedoch eine

feste Zmsbindimg fordere, müsse
sich aufetwa acht Prozent für 15 Jah-

re einrichten.

Kürzere Laufzeiten

Für H«»n Markt des Tmmnhnren.

Leasings ist natürlich auch von Be-

deutung, daß die Abschreibungsfri-

sten für Gebäude von einst 50 Jahren

auf jetzt 25 Jahre halbiert wurden.

Die Neuverträge haben deshalb er-

heblich kürzere Tjmfiapjfruv Das Kapi-
tal wird schneller zurückgeführt als

früher. DieAmortisation brauchtjetzt
15 bis 20 Jahre, die früher übliche

Nachmiete von rundzehnJahrenent-
fällt

Das beschwert natürlich auch den
Vorteil der besseren Kalkulierbarkeit

eines Objektes, denn im Bereich des

Immobflien-Learings wird immer
deutlicher, daß die Objekte schneller

„altem“ als früher. Im wesentlichen

ist diese Tatsache aufdie oft schnelle

Änderung der Produktionsmethoden
zuriiekzuführen.Wo früher große Ma-
sefaineneinheiten aufgestellt werden
mußten,kommen heute Produktions-

gesellschaften oft mit wesentlich ge-

ringerem Raum aus. Auch der
Wunsch nach ebenerdiger Unterbrin-

gungwächst, was wiederum den Wert
von Produktionsstätten in Etagen-

häusern mindert Das trifftwiederum
auf Verwaltungsgebäude nicht zu.

Grundsätzlichaber gilt, daß die Im-
mnhflreH-f^MreTl««»haften Wert Harpiif

legen, die Nutzung der Objektean die

Laufzeiten anynpaasan, wozu dieHal-

bierung der Abschreibungszeiten
Hgntfiph beigetragen hat. Überhaupt
rückt der Gedanke an die spätere

Wiederverwertbarkeit des Objektes

in den Vordergrund der Leasing-Ge-

schäfte mit Immobilien.

Von ganz besonderer Bedeutung
ist die Infrastruktur, indie das Objekt
eingebettet ist Ist rie in Ordnung, so

kann auch für spätere Zeiten selbst

ein Abbruch und der Wiederaufbau
eines Objektes kalkuliert werden. Da-
her verrichtet kaum eine Immobi-
lien-Gesdlschaft heute mehr darauf,

sorgfältig Bebauungs- und Städten!-

wicklungspläne einzusehen, bevor

ein Objekt unter Vertrag genommen
wird. HANSBAUMANN

INVEST!HONEN / Alternative Finanzierung

So läßt sich die

Erfahrung des Profis

am Baumarkt nutzen

ls/ •

Aocfc d« NaBkMtoni tliM Kraftwort»* (mit limea^aridrtuag«i nmd 15 Milfioaea Marte bei 100 Meter Höbe
ead 50 Meter Durchmesser) kaue von Kraftwevfcsbetreibeni einscbliefUicfaWartung geleastwerden

FOTO: HETTKAMP

Amen - unabhängig von ihrer Bran-
chenzugehörigkeit - ist es längst zu
einer Selbstverständlichkeit gewor-

den, bei der Finanzplanung für Tm-

moMüeninvestttionen die Leasing-

Alternative in die zentralen Überle-

gungen einzubeziehen.

Die vielfältigen Vorteile einer Im-
mobiüen-Leasing-Lösung im Ver-

gleich zu einer konventionellen Fi-

nanzierung - viel zitiert und daher an
dieser Stelle verzichtbar - zahlen Fi-

nanzmanager heute zu ihw»m frst ver-

ankerten Standardwissen. Sie stellen

an die Leasmggpgpllsrhaftpn mit

Recht die Anforderung, ein Learing-
Vertragswerk zu konzipieren, das fi-

nanztechnisch, zivil- und steuerrecht-

lich den individuellen und spezifi-

schen Anforderungen ihres Unter-

nehmens gerecht wird. Mit Flexibili-

tät und Kreativität läßt sich im Lea-

singgeschäft dieses breite Spektrum
optimal bündeln, was eine klassische

Finanzierung in ihren erstarrten

Strukturen nicht zuwege bringt

Beratung schon in

der Planungsphase

Führende TmmffKj)w»n.T ^»agYngga.
»»TI«»halten sind mit ihnen Experten
für diese H«*ramrfbrdpr»og bestens

gerüstet, wobei ein- odermehrstellige

Millionenbeträge des Investitionsvor-

habens oder die Nutzungsart des Ob-
jektes keine Rolle spielen.

Bevor jedoch der Investor über die
Gestaltung der Finanzierung nach-

denkt, beginnt er mit «einpn Überle-

gungen hinsichtlich Planung
,
Durch-

führung und Ertrag seines Investi-

tionsvorhabens. In dieser wichtigen

schon immer ein gern gesehener Be-

rater bei allen Arten von gewerbli-

chen Bauprojekten — sei^n es auch
nur die typischen Leasingsprojekte

wie Verwaltungsgebäude, Lager, Fa-

brikhallen, Warenhäuser, Einkaufs-

zentren, Hütete oder Kommunalbau-
ten -gewesen.

Die Verwaltung von Objekten in
rinw T >>a«rinpffpsen«»haft mit An-
sehafllmgswerten von mehreren Mil-

liarden D-Mark unterstreichtdie Bau-
erfehrung, die kein Unternehmersich
erwerben kann. In allen Branchen er-

folgen technische Innovationen in

immer schnelleren Intervallen. So
können neue Kommunikationsmög-
lichkeiten. Lagertechniken, Produk-
tionsabläufe, moderne Ma«»hmpn in-

nerhalb weniger Jahre über die

schnelle Abnahme des tatsächlichen

Nutzungswertes von Gebäuden ent
«»hAiten, ebenso wie Veränderungen
des Einkaufsverhaltens in der Bevöl-

kerung oder regionale Verschiebun-

gen von Industrie- und Gewerbe-
strukturen.

Haben in den früheren Jahren vor-

nehmlich mittelständische Unterneh-

men, die in der Regelüberkeine Bau-
flhteihmg verfügen, diese Beratungs-

kapazität zu nutzen gewußt, so wol-

len inzwischen auch Großunterneh-

men auf Bauconsulting und tech-

nische Baubetreuung nicht mphr ver-

zichten; denn es erspart ihnen, diese

Kapazitäten selbst vorzuhalten. We-
gen der starken Nachfrage haben da-

her Tmranhflian.Lpaginggegpl1gchaf-
ten zur stärkeren Wahrnehmung die-

ser Aufgaben eigene Ingenieuxgesell-

schaften gegründet

Allein im Rahmen der taphnianhen

Baubetreuung kann der Unterneh-

mer eine breite Palette von einzelnen

Dienstleistungen abrufen; Bedarfser-

mittlung, Definition des notwendigen

Bauprogramms; Standortwahl,

GrundStücksbeschafiung, Klärung
von Baurechts- und Erscliließungs-

firagen; Aufstellung des Budget- und
Kostenrahmens für die Gesamtmaß-
nahme; Auswahl der Planungspart-
ner und Abgrenzung ihres Leistlings-

Umfangs; Aufbereitung von Entschei-

dungsgrundlagen während der Pla-

nungs- und Durchführungsphase:

Festschreibung des erforderlichen

Standards bei Bau-und Haustechnik;

Steuerung des Projektablaufs, Koor-
dination aller Planungs- und Baube-
teiligten; Auswahl der Firmen. Freis-

und Vertragsverhandlungen; Kon-
trolle der Ausführungsqualitat wäh-
rend der Bauabwicklung; laufende

Überwachung und transparente Dar-

stellung der Kosten im genehmigten
Rahmen; Prüfung und Freigabe von
Zahiungsvorgangen; Bauabnahme
und Überwachung der Mängelbesei-

tigung bis zum Ende der Gewährlei-

stungsfrist

Bei all diesen Aufgaben entlastet

und unterstützt die Ingenieurgesell-

schaft den Unternehmer in jeder ge-

wünschten Leistungstiefe. Er kann
seine volle Kraft weiter für seine ori-

ginäre unternehmerische Tätigkeit

einsetzen. Auch in der Rolle des Ge-
neralübemehmers oder Generahin-

temehmeis kann die Ingenieurgesell-

schaft allumfassend tätig werden.

Welche Dienstleistungen vom Unter-
nehmerauch inAnspruch genommen
werden, die Ingenieure der Leasing-

gesellschaftvermittelnihm neben der
großen Erfahrung ein Optimum aus
Marktmacht sowie Leistung und
Preisgestaltung der Baubranche.

Immobilien-Leasing bedeutet kon-
sequenterweise auf der einen Seite
Fman7ii»nmg«- und Vertragsvarant.

Wartung sowie auf der anderen Seite
1

Projektverantwortung. Mit der Über-
nahme der Objektbetreuung soll die

optimale Ausgewogenheit zwischen
BanpihatanT/WiitBingjanBimriiiTig

und Herstellungskosten erreicht wer-
den. Dieses Verhältnis stimmtjedoch
erst dann, wenn die Berater über den
Termin der Fertigstellung hinaus ge-

dacht und eineMinimierung auch der
Folgekosten beachtet haben.

Auch ein Umbau kann
Vertragsbestand sein

Die Leasinggesellschaft ist in der
Rechtsstellung als Eigentümer und
Bauherr über die Vertragsdauer des
Leasinggeschäftes für die Substanz-

und Werterhaltung verantwortlich.

Es ist jedoch üblich, daß diese Ver-

pflichtungen vom Leasingnehmer
übernommen weiden. Für die War-
tung und die technische Betreuung
des Objektes kann er zu seiner eige-

nen Entlastung einen Rahmenvertrag
mit dem Baubetreuer abschließen.

Diese Leistung kann sich auch auf
mögliche TTTnhanTnwBnahmAn oder
Umrüstungen für andere Produk-
tionsvorgänge erstrecken.

Es empfiehlt sich für jeden Inve-

stor, sich im frühen Stadium an eine
führende Immobilien-Leasinggesel]-

schaft zu wenden, um aus der Kombi-
nation von Bau- und Ffnanzkonzept

eine optimale Investitionsentscbei-

dung treffen zu können.

LUDWIG H. WEBER
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Miete: Die bessere Alternative

Wenn Sie sich von unseren Leistungen überzeugen

wollen, schauen Sie sich am besten eines unserer

Objekte an. So z. B. in Köln und 40 weiteren Orten.

Sprechen Sie mit unseren Spezialisten -

ihren Partnern, wenn es um Immobilienmiete geht.

unsere

IVG
Zanderstraße 5 • Postfach 200886
5300 Bonn -Bad Godesberg
Telefon (0228) 844-0 • Telex 885435

„Die IVG ist ein fairer und stets gesprächsbereiter

Partner. Wir arbeiten gern mit ihr zusammen “

sagt Horst Quester, Geschäftsführer

der Wilh. Quester Maschinenfabrik GmbH.

Das von der Firma Quester in Köln/Hürth angemietete IVG-Objekt "umfaßt
ca. 8.000 m2 Nutzflächen für Produktions- und Bürozwecke. Weiteres
Gelände steht Interessenten hier zur Verfügung.
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DIENSTLEISTUNG KONGRESS / Ergebnisse der Dritten Internationalen Konvention in London:

Gedanken

auf
Pump

Das Leasing in der ganzen Welt

steht in einem umfassenden Wandel

Leasing betrieben schon die alten,

Phönizier, die sich Schiffe von
ihren Nachbarvölkern borgten - ge-
gen Ratenzahlung natürlich. Aber
war das schon Leasing, oder war das
eher Miete?

Bis heute gibt es keine exakte wis-

senschaftliche Definition des Begrif-

fes Leasing. Es ist ein Zwitter zwi-

schen Miete und Ratenfinanzierung,
aber doch wiederum keines von bei-

den.

Daher könnte man sich auch eine
Form des Leasings vorstellen, die
sich nicht auf ein physisches Objekt
bezieht, sondern ausschließlich auf
eine Dienstleistung, weiß man in der
Fachwelt doch längst, daß das reine

Finanzierungsleasing eher ein Stein-

zeit-Leasing ist, weil in der Regel bei

bedeutsamen Leasing-Geschäften die

Dienstleistung heute unabdingbar
dazugehört
Da entwickelte der Wirtschaftsmi-

nister von Nordrhein-Westfalen, Rei-

mut Jochimsen, den Gedanken, das
Kemforschungszentrum Jülich mit
seinen rund 4000 Mitarbeitern nicht

nur zum Innovationszentrum auszu-

bauen. sondern seine zahlreichen

Wissenschaftler auch an Betriebe des
Landes „auszuleihen", um neue Ide-

en, Anregungen in die Betriebe ein-

fließen zu lassen.

Da man nun solchen Beistand
nicht aus dem Steuersäckel finanzie-

ren kann, liegt der Gedanke nahe, daß
der Nutzer einer solchen geistigen

Kapazität dafür einen Beitrag ent-

richtet

Ohne Vertrag und ohne Laufzeiten

für einen solchen Vertrag wird ein
solcher „Kopf* nicht zu bekommen
sein. Und da man davon ausgehen
darf, daß die Fmanzverwaltung den
Aufwand für eine solche Miete als

sofort absetzbar anerkennen wird,

häufen sich die Parallelen zum Lea-
sing.

Der Tag wird also kommen, daß
man ein Egghead „leasen" kann. Es
wird Leasing in Reinkultur sein, da es
bare Dienstleistung offeriert Bin.

W ie war die Welt einst öd und
leer, als der Reeder bei einer

Leasing-Gesellschall 3000 Container

bestellte oder per Mete über einen

Computer seiner Wahl Hängst nicht

immer die richtige) verfügte. Dem
Immobiüen-Leasing ging es nicht an-

ders. Da stand das schmucke, moder-

ne, zentrale Verwaltungshochhaus,

das irgendein Konzern für andere ge-

schäftliche Interessen „liquidierte“

und das zu Barem gemachte Haus im
Leasing-Verfahren wieder nutzte (Sa-

le-and-lease-backi.

Wie relativ leicht war es doch, den
Wohnungskomplex einer großen Ge-
sellschaft einer Leasing-Gesellschaft

zu übereignen, den Erlös anderweitig

und zweckentsprechender anzulegen
- mit der Veitragsgarantie, daß die

Firmenangehörigen in den „Finnen-

wohnungen“ bleiben konnten.

Das alles gibt es auch heute noch.

Aber nur als Raritäten. Der Normal-
fall ist kompliziert, weit mehr mit Ri-

siko behaftet Brauchten die Lea-

sing-Unternehmen bisher schon das

Gegenteil an leitenden Männern, als

es dem Bedarf etwa der Banken entr

sprach, so müssen heute die, die ein

Geschäft vom Markt nach Hause
bringen wollen, mit allen Wassern ge-

waschen sein. Eine neue Zeit bricht

herauf

Auch geschulte Schwätzer
sind Sand für die Bilanz

Es ist nicht mehr mit dem Feübie-

ten eines Objektes oder einer Ware
allein getan. Unverrückbar gehört der
umfassende Service dazu, die Bera-

tung von außer Haus, die vom Sach-

verstand her im eigenen Haine gar

nicht zur Verfügung steht Irsing ist

daher kein Finanzierungsinstrument

mehr, sondern ein umfassendes

Dienstleistungsgeschäft, das die Fi-

nanzierung mit einschließt

Diesen Wandel hatnicht zuletzt der

Wettbewerb mit herbeigeführt Eine
Maschine verleihen - das konnten in-

zwischen zu viele. So blühten die

Neugründungen im Leasing-Bereich

in der Hoffnung, die mit ein Treibrie-

men des Wirtschaftens ist, möglichst

schnell zu Geld zu kommen. Qualifi-

kation mußte her. Und die kann zu-

nächst nur von der Führungsspitze

kommen, der es wiederum vergönnt

sein muß, ein „Händchen" für die

richtigen Mitarbeiter zu haben.

Wer heute im Leasing-Markt erfolg-

reich sein will der muß nicht nur
seine Branche - Gesetze und Kondi-

tionen - im Schlaf beherrschen; er
muß eine breite Bildung haben, kon-

ziliant und beredt sein. Schwätzer -

mögen sie noch so geschult sein, sind

Sand für die Bilanz.

Zu all diesen Ergebnissen kam in

London die Dritte Internationale Lea-

sing Versammlung, die zum Thema
hatte „Das neue Gesicht des Lea-

sing". So konnte ein Experte aus den
USA verkünden, daß viele Finnen
«v»bmfrf7b^ftp Erfahrungen mit den
verschiedensten Rezessionen ge-

macht und dadurch eingesehen hät-

ten, daß der Gebrauch von Investi-

tionsgütern wichtiger sei als das Ei-

gentum daran. Als man dies wahrge-
nommen habe, hätten sich neueMög-
lichkeiten für Leasing-Nehmer erge-

ben.

Und mit einer Meinung, die sich
allmähTiVh zur Sorge auswächst,

räumte Mr. McKenna, Vorsitzender

der American Association of Equip-

ment Lessors und Präsident der San-

wa Business Credit Corp„ gründlich

auf: Das angekündigte neue Besteue-

rungsrecht in den USA der Wegfall

von Steuern auf Kredite für Investi-

tionen und die vorgesehene Verlän-

gerung der Abschreibungszeiten wer-
de nichtzum Ende des Leasing in den
Vereinigten Staaten führen. Seine
Auskunft, die seine Meinung bestä-

tigt: „Heute schon sind 40 Prozent

des Dollar-Umsatzes im Leasing-Ge-

schäft unabhängig von Steuererwä-

gungen.“

Das Gespräch in London stand vor
dem realistischen Hintergrund des

harten Wettbewerbs bei sieb wan-
delnden Strukturen, neuen Wün-
schen des Marktes. Hier mußten die

Leasing-Geber sich etwas einfallen

lassen, etwa Spezialformen des Ver-

mietens, Berücksichtigung des

schnellen Wandels der Technik, Pro-

jekt-Finanzierung, Verkauf von gan-

zen Programmen und das Leasing
über die Landesgrenzen hinweg.

Und dabei werden neue Strukturen

bei den ueasing-Nehmem sichtbar

Die Großen werden sowohl bei den
Produkten als auch beim Service im-

mer höhere Ansprüche steilem das

gleiche gelte für die kleinen, aber sehr

gefragten Spezialisten. Die Unterneh-

men zwischen diesen beiden Grop-

pen werden ums Überleben kämpfen
müssen, meinte McKenna.

Die Fesseln ihrer

Refinanziere abgelegt

Bedeutende Elemente für die Zu-
kunft des t .Anging«; _ zumindest vor-

erst in den USA - hob McKenna her-

vor. Das ausgeklügeltere Finanae-

rungsmix der Kunden, die Spitzen-

technologie der Mehrzahl der neuen
Produkte im Investitionsgüterbe-

reich, die mehr und mehr über Lea-
sing finanziert werden, die immer
deutlichere wirtschaftliche Vorrang-

stellung der Service-Leistung und die

Finanzierung des Umweltschutzes.

Um diese Aufgaben und Herausfor-

derungen des Marktes bestehen zu
können, machten sich bereits einige

Leasing-Gesellschaften auf ihre pas-

sive Rolle abzulegen und den Service

zu forcieren. Sie legten auch die Fes-

seln ihrer Refinanziere ab und finan-

zierten sich frei im Markt, sehr zu
ihrem Vorteil.

Auf der anderen Seite, so gehört in

London, haben viele neue Finnen der
Spitzentechnologie - noch - eine so

schmale Kapitaldecke, daß sie bren-

nend an Leasing interessiert sind. Na-

türlich sieht man auch das Risiko, Has

mit der Mietfinanzierung von Spit-

zentechnologie verbunden ist. Dieses

Risiko sollte aber als Gebühr für den
Wechsel zu neuer Technologie ver-

standen werden. Und wer da als Lea-

ser die Nase vorne habe, der sei auch
als erster mit dem Zweithand-Markt
vertraut was es ihm wiederum er-

mögliche, im Neugeschäft günstige

Leasing-Raten zu offerieren. C. B.

mmm

Aus zukunfts-

orientierterlnvestition kön-

nen Sie Kapital schlagen, / Sie mit einem konventio-

ohne Kapital investieren zu / nellen Finanzierungs-Kon

müssen. Das Prinzip heißt: / zept oder mit Leasing arbei

Leasing. / ten sollen, fragen Sie die

BAYERISCHE LANDES
Leasing ist aus / BANK Girozentrale. Zusam-

betriebswiitschaftlichen / men mit renommierten
Gründen oft die vemünf- / Leasing-Gesellschaften, fin

tigsteFinanzierungs-Metho-/ den wir adäquate Antwor
de fär ein neues Projekt/ ten auf Ihre Fragen.

Denn Leasing schont die

Mittel und die Liquidität / Die BAYERISCHE
Ihres 'Unternehmens. / LANDESBANKGirozentrale

/ ist auch für Leasing-Model-

\Venn Sie in Zukunft/ le der professionale und
vor der Frage stehen, ob ' potente Partner für Sie. /

ayerische La
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Mobilie und Immobilie lösen sich ab
Wer die Leasing-Quote von 7,1

Prozent allein betrachtet, könn-YY Prozent allein betrachtet, könn-
te zu derAnnahmekommen, daß das
Leasing in der Bundesrepublik
Deutschland doch nocheine reichlich

unterentwickelte Finanzierungsart

ist Doch dieser-Blick täuscht Hinter

den „nur“ 7,1 Prozent stehen immer-
hin Investitionen in einer Größenord-
nung von über 18 Milliarden Mark im
vergangenen und fast 19 Milliarden

im Jahr zuvor.

und gab es nach Ablaufder Vertrags-
zeit (meistens 34 oder 36 Monate) an
seine Leasing-Gesellschaft zurück,

die das gebrauchte Fahrzeugdann am
Zweithand-Markt verwertete.

Auch wenn zu diesem Vorgang
noch Prozesse anstehen, die hier ei-

nen Verstoß gegen das Rabattgesetz

erkennen wollen, wird es immer wie-

der Null-Leasing geben, allein schon,

um gelegentlich sich auftürmende
Autohalden zu räumen.

Die Leasing-

Quote als Anteil

des Leasings an
den gesamten

Investitionen in

der Bundesrepu-

blik signalisiert

aber auch die

großen Chancen,

die das Leasing

in diesem Land
noch hat In Eng-

land beträgt die

Leasing-Quote

rund 15 Prozent
und für die USA
wird sie aufüber

20 Prozent der

Volkswirtschaft

lieben Gesamtin-

vestitionen ge-

schätzt - exakte

Statistiken dar-

über gibt es

nicht

Ins Auge fallt
LZ. o. weammea

der große

,
Sprung, den die

Hersteller-Ver-

mietung 1983 mit plus 36,5 Prozent
machte. Es war das Jahr des „Null-

Leasing“, eines von den Auto-Her-
steller-Leasmg-Gesellschaften künst-

lich angefachten Booms im Bereich
des privaten Auto-Leasings.

Die Struktur des Leasing
Prozentualer Anteil des VerarietvemSgem zu AusüMiff—gswerteo nach Lea-

sing-Objekten

ImtohWen 1982 1983 1984

Handelsobjekte
(Supermärkte, Warenhäuser)

9 11 12 13

Geschäfts- und Bürogebäude 27 33 29 27
Produktionsgebäude, Lagerstätten 50 51 - -

Produktionsgebaude, Lagerhallen - - 18 22

Sonstige Bauten 14 5 - -

Komplette Produktions-,

Versorgungs-, Energieanlagen
41 38

100 100 100 100

MobQjee 1»! 1982 1983 1984

Maschinen fürdie Produktion 32 29 34 30
Büromaschinen einschL EDV 37 39 31 37

Fahrzeuge (Pkw, Lkw) 17 18 20 15

Luft- und Wasserfahrzeuge 6 3 2 3

Sonstige Fahrzeuge (Kräne,

Gabelstapler, Waggons, Loks)

“ 6 3

Nachrichten- u. Signaltechnik 2 2 1 1

Sonstige Ausrüstungen
(z. B. Medizintechnik)

6 9 6 11

träge für immobile Objekte wird da-

gegen verständlich, daß bei den Ver-

mögenswerten zu Anschaffungsko-

sten das Immobilien-Leasing unange-
fochten führt

Die Struktur des Marktes läßt sich

deutlich von der prozentualen Auftei-

lung der Objekte ablesen. Hier führen

traditionel] Büromaschinen und
EDV-Anlagen, wobei in dieser Grup-
pe EDV dominiert weil hier die Ob-

jekte schnellem technischen Wandel
ausgesetzt sind

und weil die ein-

zelne Einheit ei-

nen hohen Wert
repräsentiert

Der schon er-

wähnte Sprung

des privaten Au-
to-Leasings nach
vorn in 1983 wird

auch hier wieder

deutlich. Stra-

ßenfahrzeuge er-

reichten in der

Güterstruktur

mit 20 Prozent

einen Gipfel-

punkt

Der Nulltarif, der damals angebo-
ten wurde, bedeutete nichts anderes,

als daß der private Leasing-Kunde
ein Automobil leasen konnte, beidem
er lediglichimWege derTeflamortisa-

tion Raten auf den Listenpreis be-
zahlte. Er bezahlte zinsfrei nur dafür,

was er von dem Auto genutzt hatte.

DieTabelle der bilanzierten Zugän-
ge in den einzelnen Geschäftsjahren,
die repräsentativ ist, weil sie vom
Bundesverband Deutscher Leasing-
Gesellschaften nach Rückfrage bei

seinen 53 Mitgliedern (über 80 Pro-
zent Marktanteil) erstellt wurde, zeigt

die sehr unterschiedlichen Entwick-
lungen des Immobilien- und des Mo-
bihen-Leasings.

34 30 Deutlichere

51 ^ Verschiebungen

2 3
springen bei den

6 3 Immobilien ins

Auge. Während
1 1 1981 und 1982
6 11 noch Produk-

tions- und Lager-

100 100 statten deutlich

führten, zeigt

sich in den bei-

den folgenden Jahren deutlich der

Investitionsattentismus der Wirt-

schaft

Während bis 1982 noch die immo-
bilen Objekte führten, schlug der
Markt zugunsten der Mobilien um.
Wegen der langen Laufzeiten,derVer-

Betrachtet man den Wert des Ver-
mietvermögens zu Aoschafiungswer-
ten (zu denen abgeschrieben wird -

im Gegensatz zu anderen Ländern, in

denen zu Wiederbeschaffungswerten
abgeschrieben werden darf! so er-

kennt man, daß das Leasing-Ver-
tragsvolumen ständig gestiegen ist,

daß es sich seit 1980 verdoppelt hat -

eine Entwicklung, die auch 1985 er-

reicht werdenwird. WR

Zugänge und Bestände
BUanziefto Zegflege
Anschaffungswerte der vermieteten Objekte

Mobillen-Leasing

Immobilien-Leasing

MobiRen-Leasing
Immobilien-Leasing

Mobilien-Leasing

Immobilien-Leasing

MobiRen-Leasing
Immobilien-Leasing

Mobilien-Leasing
Immobilien-Leasing

2,950 Mrd. DM
3.050 Mrd. DM
3,800 Mrd. DM
4,900 Mrd. DM
4,200 Mrd. DM
5.050 Mrd. DM
4,900 Mid. DM
3,650 Mrd. DM
5,100 Mrd. DM
3,800 Mrd. DM

Gesamt 6,0 Mrd. DM

Gesamt 8,7 Mrd. DM

Gesamt 9J2S Mrd. DM

Gesamt 8,55 Mrd. DM
j

Gesamt 8,9 Mrd. DM fl *5
Jj

*' 5 T s1
: S

Wert des Ve—ietv—gg—

s

zu Anschaffungswerten

5 c x aj =j£

MobiBen-Leasing
Immobilien-Leasing

Mobilien-Leasing

Immobilen-Leasing

MobiRen-Leasing
Immobilien-Leasing

MobiBen-Leasing
Immobilien-Leasing

Mobilien-Leasing
ImmobiKen-Leasing

11.300 Mrd.DM
16.300 Mrd.DM
14,700 Mrd.DM
20.800 Mrd.DM
15.600 Mrd.DM
24.900 Mrd.DM
20,200 Mrd.DM
27.800 Mrd.DM
20,500 Mrd.DM
30.900 Mrd.DM

Gesamt 28,1 Mrd. DM

Gesamt 35,5 Mrd. DM

Gesamt 40,5 Mrd. DM

Gesamt 48,0 Mrd. DM

Gesamt 51,4 Mrd. DM

1 M 18 Jl*

w =2 fisy
r rä£ cfci

VERSICHERUNG / Leasing-Gesellschaft als Eigentümer sorgt für den Schutz

So werden die Schäden abgedeckt
I
m Bereich der notwendigen Versi-
cherungen für die Leasinä-ObiekteAcheningen für die Leasing-Objekte

ergeben sich zwischen Mobilien- und
Immobilien-Leasiiig erhebliche Un-
terschiede. Beim Mobilien-Leasing

wird dem Leasing-Nehmer vertrag-

lich aufgegeben, das Objekt ord-

nungsgemäß zu versichern.Beim Im-
mobüien-Leasing versichert die Lea-

sing-Gesellschaft als Eigentümer
meistens selbst

Der Katalog notwendiger Versiche-
rungsleistungen ist umfangreich. Er
reicht von der Feuer-, Sturm- und
Leitungswasser-Versicbenmg über
die Grundstücks- und Gebäude-Haft-
pfücht-Versichenmg bis zur Gewäs-
serschaden-Versicherung.

Wichtig ist, daß der Versicherungs-

schutz so ausreichend bemessen ist,

daß zu jeder Zeit durch die Inan-

spruchnahme derVersicherungssum-
me bei einem Schaden fall das Objekt
ohne weitere andere Finanzleistun-

gen im alten Zustand wiederherge-

Stelli werden kann. Da bei den In-
dustrie- und Handelsobjekten - im
Gegensatz zur privaten Wohnhaus-
Versicherung - keine gleitende Neu-
wertversicherung vereinbart werden
kann, also keine Automatik zwischen
den ursprünglichen und den tatsäch-

lichen Baukosten im Zeitpunkt des
VersicheningsfaHes besteht, ist eine
laufende Anpassung der Werte durch
jährliche Neueinschätzung der Ob-
jekte «forderlich.

det ein Leasing-Nehmer zusätzlichen
Raumbedarf an und hat der Standort
des Objektes sich als positiv bestä-
tigt, wird die ImmohüHwi.tjeasing-
Gesellschaft zusätzlichen Mietwün-
schen sicher nachkommen »nri einen
Erweiterungsbau in Abstimmung mit
ihrem Kunden vornehmen.

Während es bei den beweglichen
Wirtschaftsgütern Regelfall ist. daß
das Objekt in seinem Umfang und bei
Nutzungsabgabe - ein Schadensfall
ausgenommen -überdieMietperiode
unverändert bleibt ergeben sich bei

den über Jahrzehnte vermieteten Im-
mobilien häufig notwendige Ände-
rungs- oderUmbauerfordernisse. Ins-
besondere bei Handelsgebäuden
zeigt sich, daß praktisch alle zehn
Jahre ein erheblicher Modemisie-
rungsaufwand erforderlich ist Mel-

Im Versicherungsfalle ist vertrag-
lich geregelt, daß die Leasing-Gesell-
schaft mit den Mitteln aus der Versi-

cherungpumme das Objekt neu er-

stellt. Die Mieten sind zunächst un-
verändert weiter zu leisten. Auch bei
spateren höheren neuen Investi-

tionskosten, die durch die Versiche-
rungssumme gedeckt werden, ergibt
sich keine Änderung der Ausgangs-
miete, weil diese nach dem tatsächli-
chen Investment der Leasing-Gesell-
schaft kalkuliert war. Aus Sicht des
Pasing-Nehmers eigifetsich im Ver-
gleich zur konventionellen Eigenfi-

nanzierung kein Belastungsunter-
schied. KLAUSFEINEN wl
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DIE IMMOBILIE / Eine Definition

"Von der Kiesgrube
bis zum Grundstück fiir

den Braunkohle-Abbau
D er Begriff Immobilie steht im

deutschen Hecht als Bezeich-
nung für Grundstücke oder grund-
stücksgleiche Rechte wie zum Bei-
spiel das Erbbaurecht, Im Rahmen

\e eines Iinmobihenleasmgvertrages

wird also ein Grundstück vom Lea-
singgeber (Leasinggesellschaft) dem
Leasmgnehxner (Mieter) über pirwn
bestimmten Zeitraum, der mmrimp?
90 Prozent der betriebsgewöhnlichen
Nutzungsdauer behagen darf, über-
lassen.

ln der Regel ist dieses Grundstück
bebaut Zwingend ist dies jedoch
nicht- Leasingfahig sind also auch die
Kiesgrube, der Parkplatz oder das
Grundstück, aufdem Braunkohle im
Tagebau abgebaut wird.

Im Anlagevermögen der Immobi-
lienlearinggasellaehaft'befinden sich

jedoch überwiegend Gebäude, also

„Bauwerke, die Menschen oder Sa-
chen durch räumliche Umschließung
Schulz gewähren, den Aufenthalt von
Menschen gestatten, von einiger Be-
ständigkeit und ausreichender Stand-
festigkeit sowie fest mit dem Grund
und Boden verbunden sind".

Nach Paragraph 94 Bürgerliches

Gesetzbuch (BGB) sind Gebäude we-
sentliche Bestandteile des Grund-
stückes. Das rechtliche Eigentum am
Gebäude setzt also das Eigentum am
Grundstück oder ein grundstücks-
gleiches Recht - das Erbbaurecht -
voraus.

Bei der Einräumung des Erbbau-
rechtes ist zu beachten, daß dessen
Laafeeit über der des Mietvertrages
liegt Andernfalls ist der Mieter in der

Lage, den Vermieter auf Dauer von
der wirtschaftlichen Nutzung auszu-
schließen. Das wirtschaftliche Eigen-

tum verbunden mit der Bflanrie-

rungspflicht liegt dann nnahhSngig

vom rechtlichen Eigentum beim Mie-
ter.

Die klassischen Leasingobjekte

sind Verwaltungsgebäude, Produk-
tionsgebäude, Lagerhallen oder auch
Einkaufszentren, Bankgebäude, Wa-
renhäuser und -markte. Typischer-

weise sind diese Objekte vom Lea-
singnehmer selbst gemietet, oft aber
auch untervermietet

Dies ist ein Ausdruck dafür, daß
sich der Leasingnehmer trotz seiner

Stellung als Mieter mit dem angemie-
teten Objekt identifiziert Hinzu
kommt das Interesseandem iiun ein-

geräumten Aiikaufsrecht bei Ablauf
des Mietvertrages zum steuerlichen

Restbuchwert

Auch Rathäuser und
Schulen im Angebot

Der Kreis der Mieter ist jedoch
nicht auf die gewerblichen Unterneh-
mer beschränkt Im kommunalen Be-
reich haben Imraobilienleasinggesell-
schaften bereits Rathäuser und Stadt-

hallen errichtet, beispielsweise aber
auch die schlüsselfertige Erstellung

und Vermietung von Schulen.

Darüber hinaus gibt es jedoch Be-
reiche, die für eine Immobilienlea-

singgesellschaft zwar nicht zum tägli-

chen Geschäft gehören, bei größeren

Gesellschaften aber auch nicht unge-
wöhnlich sind. Stellvertretend seien

dafür (Atom-)Kraftwerke oder Müll-

verbrennungsanlagen genannt Hier,

wachsen die Leasinggesellschaften

im wahrsten Sinne des Wortes über
sich hinaus: 2h vielen fällen wird der
Leasingvertrag etwa durch Betreiber-

verträge, Mullentsorgungsverträge

oder ’ Energklieferungsverträge er-

setzt Besonderes Augenmerk ist

hierbei auch auf die geseüschafts-

rechtliche Gestaltung zu legen.

Ein nicht unerheblicher Teil des

Anlagevermögens einer LnmobOien-
leasmggeseDschaft sind weder
Grundstück noch Gebäude, sondern
Betriebsvorrichtungen. Diese Ver-
mietungsumsätze faTUn 711m Teü fast

zwangsläu fig an, wenn Betriebsvor-
richtungen wesentliche' Bestandteile
eines Gebäudes sind - etwa Lasten?

aufeüge oder Schaufensteranlagen.

Der Steuervorteil

bleibt erhalten

Diese Bestandteile müssen sorgfäl-

tig vom eigentlichen Gebäude ge-

trenntwarfen, denn die Gesellschaft,

die das Gebäude vermietet, ist entwe-
der nicht gewerblich tätig oder aber
Gewerbebetrieb kraft Rechtsfbim.

In diesem Fälle ist Voraussetzung
für die Inanspruchnahme der erwei-

terten Kürzung nach Paragraph 9.1.2.,

daß sieh die Vermieterin auf die Ver-

waltung und Nutzung des eigenen
Grundbesitzes beschränkt Die Ver-
mietung beweglichen Anlagevermö-
gens ist mit Ausnahme der Vermie-
tung von Sachbegriffen eine gewerb-
liche Tätigkeit Der Gewerbesteuer-
vorteü bleibt dem l-gasrngnahmur er-

halten, da der separat abgeschlossene

Betriebsvorrichtungsvertrag nach
überschlägiger Berechnung erstellt

wird.

Nicht alle bei Immobflienteasing-

geseDschaften bilanzierten Betriebs-

Vorrichtungen sind wesentliche Ge-
bäudebestandtefle. Zum Teil handelt

es rieh zwarum mitdem Grundstück
verbundene Bauwerke, zu deren Ei-

gentumsübergang der Erwerb des
Grundstückes erforderlich ist, das im
Rahmen der Refinanzierung der Lea-

singgesellschaft mit Grundpfand-
rechten belastet wird.

Aber eines odermehrereMerkmale
des Gebäudes sind nicht erfüllt So
kann rin Hochregallager Gebäude
sein. Fehftihmjed£M±<& eigene Sta-

tik.derJLußenwändß, sind diese nur_
als Verkleidung an den RegaÜzägero
befestigt-wie heute durchaus üblich
-, ist dasMerkmal derausreichenden
Standfestigkeit nicht erfüllt Das
Hochregallager ist dann kein Gebäu-
de, sondern Betriebsvorrichtung.

Das Tätigkeitsfeld von Immobi-
lienleasinggesellschaften hat sich in
der Vergangenheit ständig ausgewei-
tet Die Grenzen des Geschäftsberei-

ches weräenhesxtewenigm durch das
JMachbare“ als vielmehr durch Risi-

koüberlegungen begrenzt Eine hun-
dertprozentige Fremdfmanaerung,
wie Leasing sie bietet, kann nicht für

besonders risikoreiche Investitionen

gelten.

Dieser «ngnmorn» Leitsatz gilt un-

ter den Aspekt der Langfristigkeit

auch für die wertbeständigere Lnmo-
bflie. So weder etwa Hotels, Tennis-
hallen und ähnliche Immobilien in
Zukunft für T

j

easmggesdlschaften
weite an Bedeutung verlieren.

HARTMUTJAEGER

Dt. Kovl-PMar Otto Ist Sprecher
dar Geschüftsleitvag der IMS Leo-

steg GmbH In Homberg. Seine
Schriften sind Wegweiser durch
die Branche. Me fHagtfe Arbeit
beschäftigt sich mit dem Ver-
triebsleasing, dem weiten Feld
des Leasings von morgen

FOTO: DIEWELT

DAS PORTRÄT / IKB Leasing GmbH. Hamburg - Auch 1985/86 im Aufwind

Vollgas, während andere bremsen
Einst behielt sich die Mutter in

Düsseldorf das Recht vor, die

Hamburger Leasing-Tochter zu refi-

nanzieren. Doch mit dem Wachstum
der IKB Leasing GmbH an Ham-
burgs Gänsemarkt wurde Mutter In-

dustriekreditbank AG-Deutsche £n-

dustriebauk, Düsseldorf überstrapa-

ziert So öffnete sich zwangsläufig der

Markt der Refinanzierung für die IKB
Leasing, den Karl-Peter Otto, Spre-

cher der fleschäftjriritung des Ham-
burger Hauses, ein „breites Spek-

trum“ nennt Nicht nur die Mittel der

Mutter ytphpri für die Finanzierung

bereit,' sondern auch Kapital aus
Frankreich, den USA und sogar aus

Japan.

1972 gegründet, hat sich die IKB
Leasing zu einer der ersten Adressen
am deutschen Markt für ILeasing

gemausert So erfüllt es Karl-Peter

Otto mit Stolz, daß sein Haus im Ge-
schäftsjahr 1984/85 (31. März) den
Umsatz von 180 auf 210 Millionen

Mark erhöhen konnte, um 16,7 Pro-

zent also, obwohl die Branche im glei-

chen Zeitraum ein Minus von 3,2 Pro-

zent Hinnphmen mußte. Bilanziert

wurden 449 Millionen Mark, das sind

7,6 Prozent mehr als 1983/84. Die An-
zahl der bilanzierten Leasing- und
Mietkaufverträge stieg im Berichts-

jahr ran 14,5 Prozent auf 14 463.

Und wie schätzt Karl-Peter Otto

das laufende Geschäftsjahr ein? „Wir

werden eine einstellige Wachstumsra-

te erhalten“, meint er vorsichtig. Die
Düsseldorfer Mutter kann aber davon
ausgehen, daß sie wie in den beiden
letzten Geschäftsjahren wieder 20

Prozent Dividende auf das Stamm-
kapital von drei Millionen Mark er-

hält Das Eigenkapital hat sich in den

letzten drei Geschäftsjahren von 8,6

auf 13^ Millionen Mark erhöht

Die IKB Leasing GmbH beschäf-

tigt rund 100 Mitarbeiter, davon 40im
Außendienst Da es sehr schwer ist,

geeignete Mitarbeiter zu finden, bil-

det das Unternehmen seinen Nach-

wuchs selbst heran.

Den großen Erfolg seines Hauses

im letzten Geschäftsjahr bei gleich-

zeitiger alljgpTTwnpr Schwäche des

Leasing-Marktes führt Karl-Peter Ot-

to auf die gute Mischung seines Ge-
schäftes zurück. Kleine Einbußen im
Industrie-Leasing konnten durch
große Erfolge etwa im Auto-Leasing
wettgemacht und sogarüberkompen-
siert werden.

Service gehört dazu

Zielgruppe seines Hauses ist vor

allem der gewerbliche Unternehmer,
der immer größeren Wert aufLeasing

plus Service legt. Die Zeiten des rei-

nen FinanTipniTigs-I wgg sind da-

mit langst vorüber. Karl-Peter Otto

verweist auf das Auto-Leasing und
auf den immer häufiger geforderten

Fufl-Servkre-Vertrag.

Mit diesem Vertrag übernimmt die
t j»a gjw g-flpgpiigpha ft sämtliche War-
tungs- und Reparaturarbeiten. Auf
Wunsch wird aber auch die Entrich-

tung der Versicherungsgebühren, der

Reifenersatz oder aber auch die Ab-
rechnung der Tankgebühren über-

nommen.
In Zusammenarbeit mit Herstel-

lern von Gabelstaplern und Kühlge-

räten hat die IKB Leasing GmbH
neue Leasing-Service-Modelle ent-

wickelt Karl-Peter Otto plant solches

Service-Leasing auch in den Berei-

chen Druck-, Werkzeug- und Bauma-
schinen. Ottos Philosophie: der maß-
geschneiderte Vertrag für jeden Kun-
den. Für ihn beginnt „das bessere

Leasing* erst nach Abschluß der Ver-

träge.

Karl-Peter Otto, der promovierte

Volkswirt ist in Personalunion auch
Geschäftsführer der TTTR Tmmnhi-

lien-Leasing GmbH, Düsseldorf de-

ren Stammkapital von einer Million

Mark sich zu je 50 Prozent in Händen
der Industriekreditbank AG-
Deutsche Industriebank und der Ber-

liner Handels- und Frankfurter Bank
befindet Über diese beiden Schienen
läuft auch - noch -ein großer Teil der

Akquisition. Zur Zeit wird aber auch
ein eigenes Vertriebsnetz aufgebaut
Karl-Peter Otto spricht von zweistelli-

gen Zuwachsraten bei der Immobi-
lien-Gesellschaft, die 1977 gegründet
wurde.

Gut verdienende Unternehmen be-

vorzugen nach seiner Auskunft die

degressive Abschreibung, weil sie auf

diese Weise schon nach fünf Jahren
40 Prozent der in die Objekte inve-

stierten Mittel aus der Bilanz heraus-

hätten. Ottos Empfehlung- Bei jeder

Investition in der Größenordnung
von mindestens einer Million Mark
sollte der Investor die Möglichkeiten

des Immobilien-Leasings überprü-
fen. Dabei spiele fiirden Investor eine

wesentliche Rolle, welche alternative

Finanzierungsform zur Verfügung
steht Generell kann nach Otto gesagt

werden, daß die Finanzierung, wel-

che die Kosten der gesamten Investi-

tion trägt, die meisten Vorteile bietet

Betriebswirtschaftlich ist die Er-

kenntnis wesentlich, daß eingesetztes

eigenes Kapital eine höhere Verzin-

sung im Geschäftsbetrieb des Inve-

stors erwirtschaftet, als für die Auf-

nahme von Fremdkapital bezahlt

werden muß.

Das Erbbaurecht hilft

Und wie funktioniert das IKB Im-
mobUien-Leasing? Das zu bebauende
Grundstück oder das bereits fertigge-

stellte Haus (Objekt) erwirbt die IKB
Immobilien-Leasing über eine ihrer

zahlreichen Tochtergesellschaften in

der Rechtsform einer GmbH. Von ei-

ner gewissen Größenordnung an er-

hält der Leasing-Nehmer eine Objekt-

gesellschaft ausschließlich für

Investitionsvorhaben. Kleinere Inve-

stitionen werden über einesogenann-
te Sammelgesellschaft abgewickelt

Die Investition mit der IKB Immo-
bilien-Gesellschaft kann auch über
ein Erbbaurecht realisiert werden.
Das kommt dann in Betracht wenn
der Leasing-Nehmer oder ein Dritter

bereits Grundstückseigentümer ist

und lediglich das Gebäude finanziert

werden soll Das Bauvorhaben wird
in Übereinstimmung mit den Wün-
schen und Plänen des Leasing-Neh-

mers durchgeführt. Die Mietzeit be-

ginnt mit der Fertigstellung des Ob-
jektes. Bin.

SEMINAR / Ein Fmanzienmgsmstrument wird wissenschaftlich untermauert - Professor Hans E. Böschgen leitet das Forschungsinstitut in Köln

Leasing als Startrampe fiir Unternehmer?
Wozu Leasing ging* Tages in der

Lage sein wird, wenn es erst

einmal fegtenwissenschaftlichen Ro-

den unter den Füßen hat, darüber hat

rieh Professor Hans E. Büschgen Ge-
danken gemacht in der Schriftenrei-

he Nr. 7 der FL Finanz-Leasing

GmbH, Wiesbaden. Er steht dem For-

schungsinstitut für T^asmg an der

Universität Köln vor, das 1984 ge-

gründet wurde und von deutschen

und zumTeü auch von ausländischen

Leasinggesellschaften getragen wird.

Büschgen leitet das Seminar für All-

gemeine Betriebswirtschaftslehre

und Besondere der Ranken an der
Universität zu Köln.

Zu jung ist das Kölner Institut,um
Ergebnisse seinerArbeitzuerwarten,
doch die Gedanken Professor Busch-
gens erhellen denBück aufein weites
Feld, das wisw»nja>haftlirh bestellt

werden muß. So nennterauch einige

übergreifende Problembereiche, die

doch sehr konkret werden könnten
für das relativ junge Leasing in der
Bundesrepublik Deutschland.

So muß seiner Meinung ana-

lysiert werden, ob sich das Leasing

nicht im kommunalen Bereich stär-

ker verankern laßt Wichtig istfürihn

auch, im Rahmen der Institutsarbeit

aufeine Ökonomisierung öffentlicher

Mittelverwendung hinzuwirken und
geeignete Argimyntatinnshflfm aus-

zuarbeiten.

Büschgen meint aber auch, dafi

sich eine internationale Learingför-

sefaupg mit schwer überschaubaren

Fragenkomplexen seitens der Lea-

singgesellschaften und der investie-

renden Unternehmen zu befassen

hat. Es müßten Wege auf&ezeigt wer-

den, »ni MftgHehkmton des interna-

tionalen T eagingg zu erschließen und

optimal zu nutzen.

Ein weitere: Schwerpunkt institu-

tionalisierter Tüaringfbrschiing
könnte nach Büschgen sein, sich ver-

stärkt mit Beurteüungskriterien und
VnrtenhaftigkeTfatreehnungen alter-

nativer Investitionsplanung und de-

ren Realisierung ZU haarihäftigen.

Von zentraler Bedeutung, so schreibt

Büschgen, sei dabei, notwendig
dispositive Gestaltungsräume für
TitmnngnffArtpn herauszuarbeiten,

sich also aus betriebswirtschaftlicher

Sicht bewußter mit „kritischen Stan-

dardisierungsmaßnahmen“auseinan-
derzusetzen.

Nur so kann es nach Büschgen ge-

lingen, gute, im Idealfall optimale
Learinginvestitionen zu realisieren,

d ie Sowohl de» I.<M>giTigTit»hmpm als

auch den Learinggebem Vorteile ver-

schaffen und die Grundlage langfri-

stiger vertrauensvoller Zusammenar-
beit bilden werden.

Den Investitionsprozeß

exakt erforschen

Die Leasingforschung habe dabei

gerade dem Dienstleistungs- »»d Ser-

viceaspekt stärkere Beachtung zu
schenken, ein Aspekt, der sich in der

jungen Branche als marktentschei-

dend für die Zukunft durchsetzt

Büschgen ist sicher, daß dieser

Aspekt bei genauer Problemanalyse

und optimaler Ausgestaltung den ent-

scheidenden Vorteil leasmgfinanzier-

ter Investitionen ausmacht Für ihn

bleibt als Beispiel zu fragen, welche

Auswirkungen Leasing aufdie Quali-

tät durchgeführter Projekte hat oder
welche MngünMreiten personeller

Entlastung beim investierenden Un-
ternehmen ökonomisch nutzbar sind.

Der Leasingforschung sollte es

nach Büschgen gelingen, den gesam-
ten Investitionsprozeß von der Ideen-

findung beziehungsweise von der

Problemerkenntois bis hin zum Des-
investrtions- oder Reinvestitionsvor-

gang exakter zu fassen. Dabei seien

neben vorwiegend monetär ausge-

richteten, quantitativen Komponen-
ten verstärkt auch qualitative zu be-

rückrichtigen, die etwa psycholo-

gische Faktoren oder organisato-

rische Regelungen aufseiten derEnt-
scheidungsträger uod deren Hilfsor-

ganen erfassen müßten.

Es muß nach Meinung des Insti-

tutsleiters auch der Fragenachgegan-
gen weiden, welche volkswirtschaft-

lichen Wohlfahrteffekte durch Lea-

sing erzielt werden, inwieweit die oft

zitierte Dmovationsdynamik und
Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft

erhöht werden kann oder welche Be-

deutung der LeasingfinanzieruDg im
Rahmen von Existenzgründungs-

und Existenzaufbauphasen zu-

kommt.

Ferner dürften Probleme der Mt-
telstandsfördemng oder Fragen der

Investitionsforderung im lichte lea-

singspezifischer Rp^onHorheitein zu

analysieren sein. Auch mögliche

Strukturverschiebungen an Flnanz-

und Kapitalmärkten könnten nach
Büschgen Gegenstand wissenschaft-

licher Leasingforschung sein.

Denkbar ist für Professor Büsch-

gen aber auch, kommentierend und

kritisierend die aktuelle Rechtsent-

wicklung im legislativen «mH im ju-

dikativen Bereich zu verfolgen - und,

falls möglich, aktiv zu beeinflussen.

Dabei könnten einem unabhängigen,
wissenschaftlichen Learingfor-

schungsinstitut unter Umständen be-

deutende Mrttlerftmktionen zukom-
men.

•Praxisnahe Untersuchungsfelder

sieht Büschgen auch in der Diskus-

sionum die chronische Rigenkapital-

knappheit, verbunden mit wachsen-
den Untemehmpngrigiken Er denkt
auch an die Diskussion um mögliche
Personalabbaureserven unter Lea-
singgesichtspunkten. So sei bei-

spielsweise auch zu fragen, wie Lea-

singanbieter und Leasingnachfrager

Eigenkapitalpositionen oder andere
Bonitätricriterien unter dynamischen
Aspekten beurteilen, inwieweit sie

gestaltbar sind und ob ein kritische-

res Risikobewußtsein zu Verhaltens-

änderungen im (Leasing-)Investi-

tionsprozefi führen wird.

Ausgangspunkt weiterer Untersu-

chungen könnten die Entscheidungs-

prozesse bei Finanzierung der Inve-

storen sein. Bei der Konzeption maß-
geschneiderter Leasingverträge

könnten solche Untersuchungen von
entscheidender Wichtigkeit sein.

Büschgen versucht, in sehr allge-

meiner Formulierung den Gegen-
stand der wissenschaftlichen For-

schung des Leasing-Instituts zu fas-

sen:

# Leasing in instrumentaler »»H in-

stitutioneller Sicht: Zu untersuchen
sind Ausprägungsformen und mög-
liche Varianten der Leasing-Vertrags-

gestaltung sowie tiefergehende Ana-

lysen zur Anbieterstruktur und Ge-

schaftspolitik auf seiten der Leasing-

Gesellschaften.

• Leasing in funktionaler und nor-

mativer Betrachtung aus der Sicht

des tatsächlichen oder des potentiel-

len Investors: Zu analysieren sind

Faktoren, die esdem Investor ermög-
lichen oderanzeigen, Leasing optimal
einzusetzen und zu nutzen.

• Leasing im Rahmen gesamtwirt-

schaftlicher Analysen: Insbesondere

die herausragende Stellung sollte

präziser und umfassender definiert

werden.

Enger Dialog zwischen
Wissenschaft und Praxis

Ein so weit gefaßter Forschungs-
rahmen erweist sich aber nach
Büschgen noch als wenig operational

und bedarf einer inhaltlichen Kon-
kretisierung. Dabei ist nach seiner

Meinung zu beachten, daß zumeinen
aktuelle Entwicklungen und Pro-

blemaspekte aufgegriffen werden, an-

dererseits aber genügend Freiräume
gelassen werden, um eine theore-

tische Fortentwicklung von Leasing-

Fragen zu ermöglichen.

Gerade die Innovationskraft und
Dynamik- im Leasing-Markt ließen ei-

ne exklärtermaßen praxisorientierte

Leasing-Forschung aber nur dann er-

folgreich und effizient erscheinen,

wenn es gelinge, einen engen Dialog

zwischen Wissenschaft und Praxis
herzustellen und permanent aufrecht-

zuerhalten. Dieser stärkere Gedan-
kenaustausch ist nach Büschgen
dringend geboten. Bl G.

Immobilien-Investitionen genau „überprüfen"
— denn die Summeder Leistungen ist entscheidend
— Immobilien-Leasing

kundenorientierte Vertragsgestattung bei voller Ausnutzung

der steuerlichen und rechtlichen Möglichkeiten

technischer und kaufmännischer Service von Spezialisten

für Kauf- und Neubauobjekte

Kostenoptimierung und Terminsicherheit durch

professionelle Vergabe und großes Bauvolumen

langfristige Sicherheit als Tochtergesellschaft der

Deutsche Bank AG und der Commerzbank AG

Düsseldorf: 0211 / 350951 Hamburg: 040 / 331771

Dortmund: 0231/ 437951 München: 089 / 7255091

Stuttgart 0711/ 732047 Frankfurt: 069/7681071

dil
Deutsche Gesellschaft für

Immobilien-und Anlagen-LeasingmbH
Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG und Commerzbank AG

Immermannstraße 50/52, 4000 Düsseldorf, Tel. 0211 /.I 6910. Telex 8 587 363, Telefax 02 Tt / 16 91-1 56
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NACHRICHTEN

Fußball: Heute Bnndesliga
Bonn CDW.) - Fünf Spiele der Fuß-

baU-Bundesliga finden beute abend
(20.00 Uhr) statt Düsseldorf - Dort-
mund, Nürnberg - Leverkusen, Köln
- Bremen, Hamburg - Monchenglad-
bach, Hannover - Stuttgart

Vorwürfe zurückgewiesen
Frankfurt (dpa) - Der Deutsche

Fußballbund (DFB) hat die Vorwürfe
des VfB Stuttgart zurückgewiesen,
wonach eine sachgerechte medizi-
nische Betreuung nach dem Länder-
spiel in Moskau nicht erfolgt sei. Der
Stuttgarter Kapitän Karl-Heinz För-

ster sei noch in Moskau wegen seiner

Schmelzen im rechten Arm mit ent-

zündungshemmenden Mitteln behan-
delt worden.

Beisetzung am Montag
Gießen (sid) - Der tödlich verun-

glückte deutsche Autorennfahrer Ste-

fan Bellof wird am Montag in seiner

Heimatstadt Gießen beigesetzt Die
Trauerfeierlichkeiten finden ab 13.00

Uhr in der Johannis-Kirche statt

Vertrag unterzeichnet

Berlin (sid) - Der sogenannte Glo-

balvertrag, der die Übertragungen
von Sportveranstaltungen zwischen
dem Deutschen Sportbund (DSB)
und den öffentlich-rechtlichen Fem-
sehanstalten regelt ist in Berlin von
ZDF-Intendant Dieter Stolte unter-

zeichnet worden. Die Anstalten rah-

len im ersten Jahr ein Honorar von
vier Millionen Mark. Fußball und Eis-

hockey sind nicht miteinbezogen.

TENNIS
US-Open in Flnshing Meadow, Her-

ren-Einzel. Achtelfinale: Nystroem
(Schweden) - Becker (Deutschland)
6:3, 6:4, 4:6, 6:4, McEnroe (USA) -Saud
(CSSR) 6:3, 7:5. 6:2. Wilander (Schwe-
den) - Holmes (USA) 6:3. 6:4, 4:6. 6:4. -
Damen- Einzel, Achtelfinale: Kohde
(Deutschlandl - Turnbull (Australien)
5:7, 7:5, 8:2, Graf (Deutschland) - Ma~
leeva (Bulgarien) 6:2, 6:2. Evert-Uoyd
(USA) - White (USA) 6:2, 6:4, Navrati-
lova (USA)- Lindqvist (Schweden) 6:4,

7:5.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 514 977,30 Mark, £

98451,50, 3: 4572.80. 4: 92,80. 5: 7.90. -
Toto: 1: 109 882,10. 2: 3109.BO. 3: 330,30. -
„6 aas 45“: 1: unbesetzt. Jackpot;
791 099,15. 2: 23 169,80, 3: 5487.50. 4:
74.10, 5: 6.10. - Bennqufntett.
A: l: 297.60, 2: 72,20. - Rennen B: 1:
145,80, 2: 85.80. - Kombinationsgewinn;
unbesetzt. Jackpot: 14 587,20. (Ohne
Gewähr.)

TENNIS / Nach Boris Beckers Niederlage gegen Nystroem ist der „Kampf der Gigangen“ mit John McEnroe leider geplatzt

• Boris Becker schrie die Wut
aus seinem Körper - am Ende
mochte er sich am liebsten hin-

ter seinem Schläger verstek-

ken (Fotos). Es half nichts. Der
„Kampf des Jahrhunderts" ge-
en John McEnroe ist geplatzt,

ber gerade der Amerikaner
fand tröstende Worte für den
Wimbledonsieger: „Es hätte
mich gewundert, wenn er das
Spiel gewonnen hätte. Er hat
noch nicht verarbeiten können,
was hier auf ihn einströmte. Icn

hätte gerne hier gegen ihn ge-
spielt, aber vielleicht ist es

ganz gut für ihn, dafi er sich

nicht qualifiziert hat."

• Der Becker-Boom ist vorerst

in Hushlng Meadow vorbei.
Aus deutscher Sicht sind aber
mit Claudia Kohde und Steffi

Graf erfreulicherweise noch
zwei Spielerinnen im Viertel-

finale vertreten. In dervergan-
genen Nacht mußte sich Clau-
dia Kohde mit der Weltrang-
listen-Ersten Chris Evert-Uyod
auseinandersetzen: Einen lag
mehr Ruhepause hatte dage-
gen die erst 16 Jahre alte Steffi

Graf, die heute erst gegen
Pam Shriver antreten muß.
Steffi Graf spielte zuletzt in

Wimbledon gegen sie und ver-

lor nur knapp in drei Sätzen.

„Vielleicht ist diese Niederlage gut für mich
66

HANS-J. POHMANN, New York

Aus und vorbei ist es bei den US
Open mit dem Traummatch zwischen
John McEnroe und Boris Becker.

Nach 2:45 Stunden unterlag der

17jährige Wimbledon-Sieger auf dem
Centre Court dem als Nummer 10 ge-

setzten Schweden Nystioem mit 3:6,

4:6, 6:4 und 4:6.

Dieses Ergebnis geht in jeder Be-

ziehung in Ordnung. Niemals hatte

man das Gefühl, daß Becker eine ech-
te Siegchance besaß. Denn von An-
fang an wirkte Becker gehemmt und
nervös, er erlebte ein typisches

Match, bei dem man niemals richtig

ins Spiel kommt „Ich war gar nicht

aufdem Platz. Erst im 3. Satz fing ich

an, wirklich Tennis zu spielen.“

Derart realistisch schilderte Becker
- äußerlich entspannt - auf der an-

schließenden Pressekonferenz diese

Begegnung mit dem so ruhigwirken-
den Schweden. In der Tat fand der

Blondschopf keinen Rhythmus bei

seinen Schlägen. Viel zu häufig ver-

suchte er mit seiner Vorhand direkte

Punkte aus allen Ecken des Platzes

zu erzielen. Dann wieder blieb er un-

nötig lange an der Grundlinie stehen

und ließ sich dort auf Duelle mit dem
Grundlmien-Spezialisten Nystroem
ein.

Man merkte dem jungen Deut-

schen die Anspannung an, mit der er

auf dem Centre Court vor 16 000 Zu-

schauem stand. Dies wurde auch im-

mer wieder au kleinen Reaktionen

deutlich, die seine Unsicherheit über-

decken sollten. Sei es das Abwinken
nach verschlagenen Bällen oder das
Wegstrecken des Schlägers in Rich-

tung Linienrichter, so als ob er sagen

wollte: Spiel du für mich weiter.

Sicherlich spielt bei der Niederlage

auch der tagelange Trubel in New
York eine Rolle, der Becker immer
wieder an das eventuelle Spiel mit

dem Titelverteidiger McEnroe erin-

nerte. „Irgendwie habe ich immer
versucht, die Gedanken an dieses

Match zu verdrängen, aber aus dem
Hinterkopf bin ich sie nie richtig los-

geworden.“

Verständlich war das Nachdenken
allemaL Sollte doch heute abend eine

Premiere ganz besonderer Art statt-

finden. Zum erstenmal in der

104jährigen Geschichte der US Open
wollte die Fernsehgesellschaft CBS
in der Hauptsendezeit ein Viertel-

finalspiel nationenweit live übertra-

gen. Dazu hatte man in etlichen Spots

die Parole ausgegeben „The Kid
against the Brad“ - was soviel heißt

wie: „Der Junior gegen den Flegel“.

Becker und Nystioem wohnen in

Monte Carlo und sind dort im glei-

chen Haus Nachbarn. Erst vor weni-

gen Wochen haben sie dort unten

über eine Woche lang zusammen trai-

niert Hinzu kam die unglaublich gute

Beinarbeit des Schweden, die Bek-
kers Trainer Günther Bosch folgen-

dermaßen schilderte: „Der Nystroem
bewegte sich eher wie ein Schmetter-

ling auf dem Platz.“ Und noch eine
gnnyp TTIpinigW mag Ttprfcwm-

ittert

haben, die Bosch ebenfalls eikannte:

„Bei Nystroem weiß man nie, was in

ihm vorgeht,der ist so ruhig und zeigt

niemals eine Regung.“

Was immer auch sonst noch für

Grunde oder ifatB^hnlriigungim ge-

funden werden könnten, alle sind sie

unter dem Strich unwichtig und egal
Wichtiger erscheint vielmehrdie rich-

tige RinStellung von Becker zu sein,

als er am Ende noch erklärte: „Viel-

leicht ist diese Niederlage sogar auf
Dauer gut für mich.“

Jetzt heißt es erst einmal -auch für

die Öffentlichkeit - wieder auf einen
normalen Level zurückzufinden. Die
Becker-Euphorie darf nicht über-

spannt weiden, zu schnell konnten
ansonsten Abnutzungserscheinun-
gen auftreten.

Fhantagtlscfaes hat Rwin»r in den
vergangenen Wochen und Monaten
geleistet Aber noch ist er nicht so

weit, daß er Spieler unter den besten

20 auf der Weltrangliste so mir nichts

dir nichts einfach wegputzen kann.

Becker hat sich auf einer Woge der

Begeisterung aufgeputscht und sich

noch einmal na*»h sfrinam Wimble-
don-Sieg verbessert

In den nächsten Wodien kommt es

darauf an, riaB er sieh nifh» durch
Niederlagen verrückt machen läßt
Dann mrrrri ar gnny yhnaTI regelmäßig

unter den besten fünfTennisspielern

der Welt angesiedelt sein und damit

auch für die Stars wie John McEnroe,
Jimmy Connors und Ivan Lendl ein

glefchberechtigter Konkurrent sein.

ln den nächsten Tagen will ihn Ma-
nager IonTiriac „erst einmal von dem
Rummel in New York“ befreien. Am
Montagabend sagte der auf einmal

lockere Ion Tiriac in der Hotelbar des
Spielerhotels: „Vielleicht schicke ich

Becker mit Trainer Bosch an die Kü-
ste zum Baden, wer weiß.“

Über Langeweüe braucht sich der

17jährige in den kommendenWochen
jedenfalls nicht zu beklagen. Am
Montag und Dienstag kommender
Woche spielt er in Partland bzw.

Seattle gegen Yannik Noah. Dann
heißt es Platz nehmen in der Concor-

de und Hände schütteln bei Franz

JosefStrauß anläßlich dessen 70. Ge-
burtstags und tags darauf beim Bun-
deskanzler Helmut KohL Die Ispö in

MTirmhm bildet den Abschluß dieser

kurzen- Deutschland-Stippvisite, be-

vor es wieder zurück in die Staaten

geht

stand#Punkt /Regina Weber und die hochsensible Livia Medilanski

Früher war ich viel freier“, sagt sie.

Früher, das war daheim in Win-
sen an der Luhe oder beim Training

in Hamburg, ln Wattenscheid hat sie

sich in die Pflicht nehmen lassen,

von Livia Medilanski, der Bundes-
trainerin. Was sich fraglos auszahlte:

28mal wurde Regina Weber deutsche
Gymnastikmeisterin und im vorigen

Jahr Olympiadritte in Los Angeles.

Nun ist sie verletzt. Ob sie im No-
vember bei den Weltmeisterschaften

starten wird, steht in den Sternen.

Man könnte freilich darüber reden,

oder endlich auch überandere Dinge,
die Regina Weber bedrücken. Den
Versuch hat sie gemacht doch weit

ist sie damit bei Livia MpHnamki
nicht gekommen

.

Sie hat zum Beispiel die Absicht

auch mal an einer Kür mit eigenen

Ideen mitzuarbeiten. Aber wie sagt

man so etwas Livia Medilanski der

hochsensiblen? Oder wie sagt man
ihr, daß sich Regina Weher nun zwi-

schen Training und Schneideriehre

den Tag aufteilen muß? Schon der

Prüflingen wegen, um dann, wie ge-

plant auch Design studieren zu kön-

nen. Sie hat versucht, darüber zu re-

den. Aber dabei blieb es. Denn die

Replik war stets: Du bist doch gar

nicht mehr motiviert dir sind doch
deine Erfolge längst zu Kopfe gestie-

gen.

Das ist schade,dem das sollte sich

doch ohne sinn- und haltlose Vor-
würfe regeln lassen. Regina Weber,
die 23jährige, weiß nämlich sehr ge-

nau, was sie Livia Medilanski zuver-

danken hat Es geht ihr, der Weltklas-

se-Athletin, nicht im geringsten dar-

um, die hohe Flau der großen Gym-
nastik zu bedrängen oder gar in Miß-
kredit zu bringen. Sie will nur ange-

hört werden, ganz privat ohne Brim-

borium im Verband und in den Zei-

tungen. Denn einen .Fall Weber“ hat

steh schließlich nur irgend jemand
eingebildet K. BL

SCHACH-WM

Gleich wieder

Verstimmung
DW. Moskau

Das Turnier der Schach-Weltmei-
sterschaft in Moskau begann so, wie
das letzte geendet hatte: mit einer

kräftigen Verstimmung. Eine Pres-

sekonferenz mit Weltmeister Anstoß
Karpow und seinem Herausforderer

GarriKasparow wurde kurzfristig ab-

gesagt Offenbar war es am Wochen-
ende wieder zu Streitigkeiten zwi-

schen den beiden Großmeistern ge-

kommen, und su befürchteten die Or-
ganisatoren wohl, daß sich Karpow
und Kasparow erneut in die Haare
geraten könnten.

Die Situation vor dem ersten Spiet
dessen Ergebnis bei Redakttans-
schluß dieser Ausgabe noch nicht

vorlag, entsprach ohnehin nicht gera-

de der Würde des königlichen Spiels.

Florencio Campomanes, der Präsi-

dent des Welt-Schachbundes (FIDE),

hatte nach langem Zögern zum ersten

Mal in der WM-Geschichte zwei

Kampfrichter benannt: den Bulgaren
Malchew und den Sowjetrussen Mi-
kenas. Campomanes hatte so lange

gezögert, bis der Wunschkandidat der
Spieler - der deutsche Großmeister
Lothar Scbmid - aus Termingründen
absagen mußte Schxnid, in Bamberg
Karl-May-Verleger, muß sich im
Herbst um seinen Verlag, um die

Buchmesse, kümmern. Vom 18. bis

zum 28. November ist er darin Tut-,

nierieiter der MannSchafts-WM in Lu-
zern.

Campomanes, der Karpow-Freund,
güt gewissermaßen .als zweite Dame
in dessen SpieL Dabei wäre ihm wohl
Lothar Schmid, der die schwierigen
WM-Turaiere zwischen Fischer und
Spasskij sowie zwischenKarpow und
Kortschnoi leitete, mit seiner unbe-
stechlichen Autorität aufdie Füße ge-

treten.

Ein anderer Deutscher ist aber da-

bei, Alfred Kinzel, der Ehrenpräsi-
- dent des hiesigen Verbandes. Kinzel
in Moskau Jury-Vorsitzender, mußte
sich letztes Mal vorwerfen lassen, ein-

seitig Karpows Interessen vertreten

zu haben. Kein Wunder: Seat 1976 or-
ganisiert er für Karpow hierzulande
Werbe- und Simultanveranstaltun -

gen. Gegen Kiiuzeb erneute Berufung
wurde weltweit protestiert, dochKin-
zel trat dennoch wieder an. „Alles

andere käme einem Schuldeinge-
ständnis gleich“, meinte der Präsi-

dent-

Ein erfülltes langes Leben, voller Liebe und Güte,
ging still zu Ende.

ln tiefer Trauer nehmen wir Abschied von mei-

nem geliebten Vati, unserem guten Schwieger-

vater, Bruder, Großvater und Urgroßvater

Dr. Josef Eßer
geboren IS. Mai 1895

gestorben 2. September 1985

In Liebe und Dankbarkeit

Dr. Bruno und Irmgard Buschmann geb. Eßer
Dr. Walter und Ursula Hoffmann
Elisabeth Eßer

Irmgard Merten

Hans-Jürgen and Birgit Schmidt geb. Buschmann
Rainer Hoffmann
Jürgen and Ulrike Buschmann mit Alexander

Dr. Christian and Corinna Lonscten

geb. Hoffman

n

5431 Holler (Montabaur), Rheinstr. 24, Mülheim/Ruhr-Speldorf,
den 2. September 1985

Da» Trauenm» bi am ttaanenug. dem 5. September 1985, um 8 Uhr in der
Pfarrkirche -Sr. Michael- m MtUhdm-Speklorf, Scfaunmiimuflc. Die Beisetzung bt
um 4 Uhr auf dem Friedhof in MWbdnvSpddorf. FricdbohtraBe.

In Trauer geben wir bekannt, daß Herr

Dr. Josef Eßer

am 2. 9. 1985 im Alter von 90 Jahren verstorben
ist.

Der Verstorbene trat 1929 in unser Unternehmen
ein und war von 1954 bis zu seiner Pensionierung
Ende 1960 Mitglied des Vorstandes.

Herr Dr. Eßer hat sich in diesen mehr als 30
Jahren mit seinem großen Wissen sehr erfolg-

reich für den wichtigen und komplexen Aufga-
benbereich des Rechnungswesens eingesetzt und
aufgrund seiner herausragenden Leistungen blei-

bende^Verdienste erworben. In zahlreichen Gre-
mien innerhalb und außerhalb unseres Hauses
war sein fachkundiger Rat geschätzt.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren.

KLÖCKNER-WERKE AG
Aafachtsrat, Vorstand, Betriebsrat

und Belegschaft

Wir arbeiten

an den Gräbern derOpfer

non Krieg undGewalf

für denFrieden

zwischen den ülenschen

fürden Frieden

zwischen denVölkern

ftf
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UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

Wahlen Sie die vier Titel, die Sie interessieren,
aus zwei klassischen Reihen
Ober Land und Leute, über Kultur und Kunst.

Der Große Polyglott
Dbertayem - Skandinavien - Norwegen - Schweden - Dänemark England und Wales London

Irland • Holland/ Belgien Frankreich Paris Südfrankreich • Schweiz Österreich - Wen
Italien SOddral/Dnlomiten • Dbernalien/Mitreliialien • Rom Smftalien - Spanien Mafiorca

Portugal Moskau/ Leningrad Jugoslawien - Gnechenland Türkei - Israel Ägypten

Tunesien Marokko - USA • Karibische Insein Qstafnka Indien Suttost -Asien - Japan

Polyglott Verlag, München

DuMont Kunst-Reiseführer
Schleswig Holstein ' Münster/Münsteriand Östliches Westfalen Niederrhrnn - Ruhrgebiet

Bergisches Land - Köln • Kölns lomBmsche Kirchen Westerwald • Eifel - Mosel Der Rhein

von Mainz bis Köln Hessen - Franken - Pfalz - Zwischen Neckar und Donau Oberpfab/
Bayerischer WaJd/Niederbayem Schwarzwald/O berrtianland BodensK/D berschwaten

München - Dbertayem - Skandinavien - Dänemark • Schatdand Englische Kathedralen

Sltd-Engfamf - KanaMnsdit/lnsel Wight - (Hand Holland Belgien ' Luxemburg Parts/

Ile de France Elsaß • Normandie Bretagne Burgund - Frankreichs gotische Kathedralen

Tal der Loire - Poitou Perigo rd/Aüa nti kküsie - Auvergne/Zawalmassrii - Savoyen

Languedoc /Roussillon Südwest-Frankmch - Provence - Core ifAzur Korsika Schwei*

Wien Sabburg/Sabkammergui/Oberösterretth Tirol - Kämten/Steiermark - Sudorol

Oberinlien - Venedig Von Pavia nach Rom - Florenz - Toscana - Rom - Das antike Rom
Apulien Sardinien - Sizilien Malta/Gnzo - Kanlonien/Andorra Zsuralspanien Malta/
Menorca - Portugal Rußland - Jugoslawien Rumänien * Bulgarien • Athen Tempel und

Stätten der Gatter Griechenlands * Griechische Inseln Rhodos - Kreta Türkei • Syrien

Das Heilige Land (Israel) Ägypten • Tunesien • Algerien • Marokko Kenya USA. der

Sudwesten Mexiko Unbekanntes Mexiko Südamerika; Ptäkoliimbianische HacMuri-

tuten • Patosian • Indien Nepal • Thaiiand/Bumra Indonesien • Bali Japan

DuMoni Bwchveriag, Köln

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden
Sie den einen oder anderen für die WELT gewinnen.
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Prämien-Gutschein
leb bin der Vermittler. Ich habe einen neuen WELT-A tonnen ten

1 gewonnen (siehe nebenstehenden Bestellschein). Als. Belohnung dafür
|
wünsche ich folgende vier Reisebüchen tBine Titel und Verlag angebenj.

I I.

j

Vorname/Name:
'

J
Straße/Nr.: _

I PLZ/OrC

Datum:Vbrw./Tel.:

Der neue Abonnent gehört nicht za meinem Haushalt. Die Dankeschön-
[ Prämie steht mir zu. wenn das erste Bezugsgeld fiir das neue Abonnement

-j
beim Verlag eingegangen ist.

| Unterschrift des Vermittlers:

Bestellschein

,

leb bin der nene WEU-AbönnenL Bitte liefere Sic
l mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus.

|
Der günstige* Abonneraentspreis beträgt im Inland

i monatlich DM ÜL50. anteilige Versand kosten und
' Mehrwertsteuer eingeschlossen.

i
Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus

. dem Impressum der WELT. Ich war wahrend
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WEIT

* Ehuparwe ferch
den ftbKligra

AbMMMntspKb
Regensbef
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Peter

der
A. W. - Eine ganze Woche lang

ToBt jetzt in derHamburger Kamp-
nagelfabrik an „Antonio Gramsci-
Rosa Luxemburg-Festival“ ab. Al-
les, was den hiesigen DKP-und Sta-

mokap-Freaks gut und teuer ist, hat
dabei seinen Auftritt, von ddi Bre-
mer ProfessorenAlbers, Butterweg-
ge und Steinkühler bis zu den Kol-

legen Wolfgang Haug aus Berlin

und Frank Deppe aus . Marburg,
Auch sind einige Gramsci-Experten
aus Urbino und Lecce angereist

Niemand von den Außenstehen-
den weiß genau Bescheid, wer das
Garne eigentlich organisiert und fi-

nanziert. Offiziell fungieren zwei
unauffällige Heben, Ulrich Schrei-
ber und Peter Sudhoff, als Veran-
stalter, aber man munkelt, daß der.

reiche Tabakerbe Jan Reemtsma
mit seinem Geld dahinterstehe. Die
Kulturbehorde des Hamburger Se-

nats möchte natürlich nicht abseits

stehen und hat einen Batzen von
35 000 Mark beigesteuert

Dabei handelt es sich - wie allem
schon aus der Programmfolge her-

vorgeht -um eine tief- bis knallrote

Veranstaltung, auf der es in erster
Lin» um die Ausarbeitung zeitge-

mäßer Volksfrontstrategien geht
Einige Paradiesvögel aus dem J£ü-

lio“ dürfen für „kulturelle Umrah-
mung“ sorgen, doch in erster Linie

.wird studiert und propagiert, was
seinerzeitAntorüoGramsdüberdie
„Parteiarbeit im -Überbau" und
über die „Eroberung der kulturel-

len und theoretischen Schalthebel
in der bürgerlichen Gesellschaft“

gelehrt hat

Die Sache
,
wäre keiner besonde-

ren Erwähnung weit, steckte nicht
mitten im Kampriagel-Programm
der Auftritteines gepflegten mittel-

alterlichen Herrn mit Denkerstim:

Dr. Peter Glotz, Bundestagsabge-
ordneter und Bimdesgeschlftsfuh-

rer dar Sozialdemokratischen Par-

tei Deutschlands, der sich heute
abend zürn Thema „Die Bedeutung
Gramsds für eine neue Strategie

der europäischen Linken" äußern,
möchte. AwgrhKpBpVirl soll Hann der
Herr Professor Rolf Schwendter
neue Lieder 2ur revolutionären

Laute vortragen.

Nun, man hat es schon oft gehört
Glotz kennt „keine Berührungsäng-
ste“, sofern es sich um ideologische

Kungelei mit Linksaußen-Matado-
ren handelt Gramsd. aber hat ganz
richtig gesehen, daß die „parlamen-
tarischen Revisionisten“ viel Zu ner-

vös und zu ungeduldig seien, um
den Agitatoren der Partei zu wider-

stehen. Man mÜSSe Han aigprwn

Standpunkt nur unermüdlich wie-

derholen, meinte er, fiele bald

das Letzte Sozi-Schaf

Musiksommer mit Xenakis zwischen Aix und Delphi

Flut aus dem Cembalo
V iele sommerliche Besucher der

Festspielstadt Salzburg überse-

hen, daß neben den großen Operaga-
las und Konzerten der Festspiele die

Stadt eine Füße musikalischer Veran-
staltungen zu bieten hat - darunter
Orgel- und Solistenkonzerte, Kam-

: mermusik im Schloß Mirabell und in

der Residenz, originelle Aufführun-
gen des Marionettentheaters.

Seit Rolf Liebermann die I^famg
der Internationalen Sommerakade-
mie der Hochschule Mozarteum über-

nommen hat, ist auch der Veranstal-

tungskalender dieses Instituts vielsei-

tig interessant geworden. In diesem
Sommer hatte es erstmalig einen
„composer in resident*“ zu Gast Der
griechische Komponist und Archi-

tekt Iannis Xenakis versammelte um
sich für zweiWochenjungeMusikstu-
denten aus aller Welt, und hervorra-

gende Interpreten seiner Musik führ-

ten gemeinsam mit ihm in die Welt
seiner eigenartig faszinierenden mu-
sikalischen Weltanschauungund sein

•* musikalisches Schaffen ein.

^
Diese Studienwochen waren Teil,

eines Seminars des französischen

„Centre Acanthes“, der in Aix-en-

Provenge beheimateten Vereinigung,

die seit zehn Jahren alljährlich das

Werk eines zeitgenössischen Kompo-
nisten als Thema eines zwei- bis drei-

wöchigen Seminars wählt, dem der

Komponist selbst vorsteht; daneben
werden musikalische Zyklen veran-

staltet, die außer zeitgenössischer

Musik auch große Komponisten der

Vergangenheit und gelegentlich

Folklore ferner' Länder in den Mit-

telpunkt von Lehrgängen und Kon-
zerten stellen.

Anläßlich des „Europäischen Jah-

res der Musik“ wurde das diesjährige

Seminar für drei Orte angesetzt Es
begann in Aix-en-Provence, wurde in

Salzburg fortgesetzt und ging dann
ans Europäischen Kulturzentrum"

im griechischen Delphi weiter. In ei-

nem 'Schlußkonzert gaben die ju-

gendlichen Teilnehmer und ihre pro-

minenten Lehrer in Salzburg »mm
Querschnitt durch Hns Schafften von
Xenakis - von der komplexen „räum-
lichen und klanglichen Kinematik“
(Xenakis) in „Persephassa“ für sechs
Schlagzeuger. (1969) bis zu „Naamä
„für erweitertes Cembalo“, 1984 ent-

standen. Das „Jugendorchester der
Mftiebneedänder" - 90 junge Musi-
ker aus sieben an das Mittelmeer
grenzenden Ländern (Frankreich, Ita-

lien, Griechenland, Spanien, Israel,

Portugal, Türkei) - wirkte, in zwei
Werken mit in „Arourau (1971)und in

„Synaphai“ für Klavier und Orche-
ster, einem der eigenartigsten Kla.

vieikonzerte der neuen Zeit

Am Beginn des Konzerts stand

„Psappha“ für Sphlagmstmmente al-

lem (1976) - eine „Huldigung an die
Dichterin Sappho, die das sapphische
Metrum eingeführt hat". Hier ent-

lockte der grandiose Solist Sylvio Gu-
alda den Schlaginstrumenten überei-
ne. virtuose rhythmische Gestattung
hinaus Klangfarben wahrhaft er-

staunlicher Schattierung. Claude
Helffer war der nicht weniger er-

staunliche Klaviersolist in „Syn-
aphai“ („Verbindungen“, „Berührun-
gen“). Arturo Tamayo und Michel Ta-
bachnik waren die mit Xenakis

1

viel-

farbigen und vielgestaltigen Klangge-
fügen eng vertranten Dirigenten.

-. Elisabeth Chojnacka war die

gleichfalls hervorragende Interpretin

des jüngsten Werkes im Programm:
„Naama“. „Naama“ bedeutet „Fhit“,

und Xenakis behandelt hier das zwef
. manualige Cembalo als perkussives,

akkoidisch-harmonisches und zu fei-

ner melodischer Linienführung befä-

higtes Instrument Ein vorwiegend
jugendliches Publikum folgte den
Werken mit enthusiastischer Teflnah-

me. Xenakis selbst konnte sich für

einen kaum enden wollenden Beifall

bedanken. PETERGRADENWITZ

,

Landschaftszeichnungen des 18. Jahrhunderts

Der Stil privater Freiheit

D ie deutsche Landschaftsmalerei

und -Zeichnung des 18. Jahrhun-

derts führt in den Museen wie in der

Kunstgeschichte ein weithin unbe-

achtetes Dasein. Gewiß waren die

schöpferischen- Kräfte hierzulande,

besonders in der ersten Hälfte des

Jahrhunderts,"auf diesem Felde dünn
gesät; aber es gab sie, und gegen En-
de übertraf sogardie Landschaftsma-
lerei an künstlerischer Qualität alle

anderen- Gattungen, ausgenommen
das Porträt

Zeichner sind Individualisten, die

sich in den Strömungen der Zeitnoch
frei bewegen können; und Maler,

wenn sie zeichnen, 1 führen Selbstge-

spräche, üben sich in. der eigenen

Handschrift Ähnlich verhält es sich

bei den Landschaftszeichnungen des

18.Jahrhunderts, die in der Pfalzgale-

rie Kaiserslautern zu sehen sind. Es
ist müßig -und schmälert denGenuß

in diesen Blättern dem Barock öder
Rokoko, dem Idealismus, Realismus

oder frühen Klassizismus naehzUspü-

ren. Elemente von alldem finden sich

.

natürlich vielfach, nicht sehen' sogar

aufeinem Blatt beisammen. Aber die

Zeichnung benutzt sie jeweils nach

eigenem Bedarf, selten genötigt

durch die Konvention.

Da ist zum Beispieldie großforma-

tige Zdchnungdes Schweizers Peter
Birmane mit Ruinen aus derUmge-
bung Roms", mit Feder,und Pinsel in

Braun über Bleistift gezeichnet Sie
.

ia gleichermaßen Naturstudie und
Ideallandschaft verbindet Sachlich-

st und stimmungsvolle Erhaben-

heit, klassizistische Stilisierung und
pittoreske Idylle, mit einer romanti-

schen LandsehaftsvorsteUung. Oder

vergleichen wir zwei BlatterdesBer-

finew Adolf Friedrich Harper mitein-

ander. Sie haben aufden ersten Blick
nicht viel Verwandtes, wefl der Stil

jeweils vom Motiv diktiert wurde; da-

durch erhielt die „Italienische Orb
Schaft mit Ruine“ geradezu H*»n präzi-

sen geometrischen Umriß der
„Neuen Sachlichkeit*, während der
„Vulkahkrater“ eine etwas spröde
klassizistische Variation der „heroi-

schen Landschaften“ Lorrains und
Dughets darstellt

Dergleichen - Beispiele , ließen sich

vielfach wiederholen. Sie bezeugen

allesamt die private Freiheit und Un-
abhängigkeit der Zeichnung gegen-

über den zeitgenössischen Konven-

tion» ebenso wie gegenüber den
ausgeführten Gemälde. Zeichnend

standen diese Künstler de- Natur na-

her als malend. Insgesamt 40 werden

in Kaiserslautern mit70 Zeichnungen
vorgestellt Es handelt sich um Leih-

gaben aus der Graphischen Samm-
lung der Stuttgarter Staatsgalerie, die

rund 1500 Bauzeichnungen des 18.

Jahrhunderts ihr eigen nennt

Es schmälert nicht den Reiz und
den Rangda Ausstellung, wohl aber

ein wenig den Gesamteindruck, das

Gesamtbild der deutschen Land-

schaftszrachnnng • des 18. Jahrhun-

derts, daß einige der wichtigsten

- Tpjphnw offenbar auch ip der Stutt-

garter Sammlung fehlen. Man ver-

mißtvor allem Aberii, Brand und
Geßnff.DafursmddfeBrüderF^li-
r>and»nri Franz Knhell

,
Hemnchwnd

FranzSchützzum Teil vorzüglich ver-

treten, daneben.-um nur die bedeu-

tendsten zunennen-Johann Christi-

an Reinhart,Johann AlexanderT3üe-
le, Adrian Zingg, Christian Gottlieb

Schickund Georgvon Dillis. (Bis 29.

September; Katalog 20 Mark)

EOPLUNZEN

Das Grauen von Dachau erst spät ins Bild gefaßt: Venedig ehrt Zoran Music mit einer Retrospektive

Tod unter den senesischen Hügeln
Zoran Music wird soeben von der

Stadt Venedig mit einer großen

Retrospektive in der Ala Napoleonica

und dem Museo Correr gefeiert Der
in Gorizia geborene, weltbekannte,

mit zahlreichen Biennale- und ande-

ren Preisen bedachte Künstler ist seit

40 Jahren in Venedig ansässig geblie-

ben, auchwenner in Paris ein zweites

Atelier hat Das (Euvre, das die Zeit

von 1946 bis 1985 umspannt, wird
man so leicht nicht wieder vereinigt

zu sehen bekommen.

In den dreißiger Jahren malte Mu-
sic dalmatinische Marlctga>TW»n mit

Bäupnwnon unH ihren m kräfti-

gen, überzeugend formulierten

Temperastrichen, ' meist blau,

schwarzund ocker. Damit war es 1943

zu Ende, die Gestapo verhaftete ihn
»nd brachte ihn nach Dachau Was
dort Entscfaddendee geschah, behielt

er fest 30 Jahre lang für sich.

Nach der Befreiung ging er nach
Venedig und führ einfach in der un-

terbrochenen Arbeit fort Frauen auf
Eseln, aber jetzt in der Tönung zu-

rückggnommen, vorüberziehende

Gruppen von zierlichen Pferden mit
rehschlanken Beinen, manchmal auf
sienabraunem Grund, die Helligkei-

ten in Ocker, manchmal auf blauem
Grund' mit entsprechenden Aufhel-

lungen, stets aber durch Zwischentö-

ne und opaken Himmel so gedämpft,

daß man durch einen Dunstschleier

zu sehen glaubt Schreiende Farben
gibt es übrigens im ganzen (Euvre

nicht, und der Farbauftrag ist stets

sparsam. Es besteht eine Tendenz zur

tiefenlosen Fläche, die vermutlich

aus seiner Bewunderung für die by-

zantinischen Mosaiken stammt Die
damals entstehendan Selbstbildnisse

und Porträts seiner Frau sind frontal
nnd haben einen hyrflntinisnh anmn-

tenden Blick.

Doch plötzlich Gruppen von wei-

ßen Hügeln, scharf voneinander ge-

schieden, „wie Skeletthaufen, die

Knochen entblößt... eine ewige
Landschaft, die die Spuren des Men-
schen verwischt Sie legt ihre Struk-

tur bloß, wie um zu zeigen, daß das

Wesentliche unter der Hautund nicht

auf der stets veränderlichen Oberflä-

che hegt“. Die Tönung dieser senesi-

schen Hügel mit ihren Schluchten,
den „Calaraftii “, ist radikal lrnrg Auch
Lithos und Radierungen beginnt er

zu machen; diese Techniken haben
alle seine Phasen begleitet.

Die dafmatinisf-hAn imd senesiseh-

umbrischen Landschaften werden
nun eine Zeitlang analysiert, es ent-

stehen die fleckigen Gemälde, dieein

zeitgenössisches Nachschlagewerk
„abstrakte Kompositionen“ nannte,
während es sich in Wirklichkeit um
die Struktur dieser steinigen Cflecki-
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gaw) Landschaften handelte. Dieser
TCnnstleT ist nirgends „einzuordnen“.

Und dann, ab 1970, erscheint plötz-

lich eine Serie von ausgemergelten

Sterbenden, Kadaverhaufen und Ge-

henkten. Es sind Bearbeitungen von
Zeichnungen, die er in Dachau heim-

lich angefertigt und fest 30 Jahre lang
nm~if»lrgehalten hatte. Aurh die origi-

nalen Zeugnisse legte er jetzt vor.

Und schrieb dam; „Ich habe gelernt,

die Dinge auf eine andere Weise zu
sehen . . . Nach dem Anblick dervon
allem enthlnRtien Kadaver glaube ich

die Wahrheit erkannt zu haben." Von
allem entblößt also, wie die senesi-

schen Hügel, aber von der Erde ver-

schwunden, wir erinnern uns; „die

Spur des Menschen verwischt“. Und
mit

,
genauem Stift die EHegans der

fast dnrehsiehtig gewordenen Glieder

festgehalten, der Hände, der Finger,

ohne beigefügtes Pathos.

Warum diese erschütternde Erfah-

rung erst nach so vielenJahren? Weil
er die Anklagekopjunklur nicht mit-

machte. Undwarum geradejetzt?Der
immer wiederkehrende Titel sagt es:

„Wir sind nicht die Letzten.“ Er läßt

die Toten sagen: Nichts ändert sich;

das gehörte nicht waw pervertierten

Epoche an; das ist die Mitgift des

Hominiden, der sainpsgiaiphan töten

kann, seit er „Mensch" geworden ist

Music hat es stets abgelehnt, diese

Zeichnungen und Gemälde für poli-

tische Tendenzveranstaltungen zur

Verfügung zu stellen. Er gehört kei-

ner Partei an, so wie er nie einer der

lärmenden Künstlergmppen ange-

hörte. Dafür wurde erin Italien lange

Zeit totgeschwiegen, während er

draußen in der ganmn Welt längst

hochgeschätzt war.

Allmählich sind Mirw Bilder men-

schenleer geworden, das skelettierte

Pflanzengewirr, die steinigen Land-
schaften (dieman wiederum als Infor-

mel mißverstehen kann), die Schiffe

im Canale Hella Giudecca, die im
Dunst verschwimmende „Punta della

Dogana“, die dunklen venezianischen
Campielli und Häuserfassaden mit ih-

ren Passagen, durch die niemand pas-

siert Manchmal in einer Fensterfaöh-

le der kaum erkennbare Schatten ei-

ner schwindenden Person. Inneres

Von lCatharlralAn in wpltAnfemAn ge-

heimnisvoD gHlhAnHpn Dämmer ge-

hüllt So auch die letzten Arbeiten,

die Hag Selbstbildnis und das BtlHnis
seiner Frau auf eben die verschwim-
mende Weise wieder aufhehmen: fest

gam erdunkelt ein leeres Atelier, auf
einer Seite eine hoch aufragende

Leinwand auf der Staffelei, daneben
im weißen Arbeitskittel die zögernde
Figur des Malers, und am anderen
Bildrand eine dunkle, kaum kontu-

rierte Figur, die man nur am hellen

Fleck des Gesichts «namaAht.

Und dann dochImmerwiederlufti-

ge Zeichnungen, Porträts seiner

Frau, jetzt sogar im Profil, in gelöster

Haltung. Und von Zeit zu Zeit kehren

die alten Motive wieder. Abo- das
gang und gar erstaunliche Ergebnis

dieser Gesamtschau ist die stets un-

verkennbare Handschrift und Stim-

mung, das gedämpfte Licht die abso-

lute Stifte. So viele andere Künstler

neben ihm gestikulierten aufgeregt.
und ambitioniert, Murin widerstand

allen modischen Versuchungen
, und

siehe, jetzt steht er da als einer der

Größten dieses Jahrhunderts.
Ihm ging es stetsum mehr als am.

bitiöses Getue und Gerede. Er hat in

seinem (Euvre über die Melancholie
des Daseins eine Patina aus kargen
Farben und gedämpftem T-ieht ge-

breitet, als leise Rage, ob nicht doch
eine Spur bleibt Sie bleibt und aus

dieser Spur spricht dieser Mann und
Künstler und sagt uns ernst und ge-

lassen: Ich habe verstanden. (Bis 10.

November 1985, Katalog 22 000 Lire.)

RUDOLFKRÄMER-BADONI

Das elfte Internationale Jazz-Festival im Schweizer WiHisau: Viele wollen ein Gesamtkunstwerk

Warnung vor grünem Fleisch und ranziger Butter
M anche Leute and ja immer

noch der Meinung, Montreux
sei der Schweiz wichtigstes Jazz-Fe-

stival, doch längst ist die Mammut-
Show von kleineren und experimen-
tierfreudigeren Festivals überrollt

worden. So konnte das 1L Jazz-Festi-

val Wiftisau klar seine. Stellung als

eines der besten Schweizer Festivals

behaupten. Zwar lief es in diesem
Jahr zäh mit Fred Frith und der fran-

zösischen Gruppe „Etron fou Lou-
blan“ an, aber außerordentlich gelun-

gen danach der Auftritt von John
McLaughhn im Duo mit dem Bassi-

sten Jonas HellbonL

Der Hang zu Gesamtkunstwerken
scheint immer mehr zuzunehmen,
Ausstellungen nnd zahlreiche Miilti-

mediaprojekte verstärken diese Ten-

denz deutlich. Unter all den Aktivitä-

ten ragte die des Sopransaxophom-
sten Steve Lacy heraus. Lacy, den
Jazz-Kennem schon durch frühere

Kooperationen mit anderen Genres
bekannt 'und, wie er selber sagt, ein

„Wort-Freak“, war von den Gedich-

ten des amerikanischen Poeten Ro-
bert Creeley dermaßen beeindruckt,
daB er begann, eine Musik für sie zu

•

schreiben. Im Laufe von zwei Jahren
kam neben faszinierenden Klange
zu Irene Äbis Sprechgesang der Cree-
leyschen Gedichte noch die Idee, den
Inhalt der Texte optisch umzusetzen.

Unter dem Titel „Futurities“ führte

Steve Lacy dieses Werk in Wülisau

auf - eine überzeugende Symbiose
verschiedener Kunstformen. Die bei-

den anderen JIuMMcdjaEreignisse“
des Abends konnten dagegen nur
blaß wirken: Banalitäten der Schwei-

zer Formation „UnknownmiX“ stan-

den einige wenige poetische Momen-
te des japanischen Trios

Sato/Okä/Endo gegenüber.

Daß die Tour einer „Euro-Ameri-

can-Band“ unter Leitung von Carla

Bley einen Haken haben mußte, war
den meisten von Anfang an klar.

Nicht an eine ernsthafte Einbezie-

hung europäischer Musiker in eine

amerikanische Band ging es, sondern
lediglich ums Kostensparen ; Euro-

päer sind halt billiger als US-Musiker.

Auf die musikalische Substanz wirk-

te es sich allerdings nicht aus; perfekt

arrangiert, präsentierte die Bley eine

schillernde Mischung feinster Big-

Band-Musäk mit so merkwürdigen Ti-

teln wie etwa „Sex with birds".

Die europäischen „Horns“, Blecb-

und Holzbläser, wirkten geschlossen

und dicht, ebenso der Auftritt von
Urs Blöchlinger, der sein „Legfek“
genannten Tentett in musikalischer

Höchstform brachte. Überhaupt wa-

ren die Schweizer Jazzer eine Überra-

schung wert, die welschen bestachen
mit ihrer Gruppe „Murique“ durch
Spielwitz und Frische, gepaart mit
viel intelligenter Action und fröhli-

cher Unbekümmertheit.

Eine eindringliche Warnung an al-

le, das „Hotel Defunk“ zu meiden,
richtete das „29th Street Saxophon
Quartett“ noch tief in der Nacht an
die Besucher in Willisau. Mit unbän-
diger Energie, US-Entertainment und
zwerchfellerschütternder Komik
spielten sich die vier New Yorker in

die Herzen der begeisterten Zuhörer,

in einer Parodie der „Rap“-Musik
machten sie besagtes Hotel herunter,

priesen grünes Fleisch, welken Salat

und ranzige Butter.

Viel Beifall gab es für Greg Good-
man. Der Avantgarde-Pianist leistete

ausgezeichnete Arbeit am großen

Flügel, präparierte ihn etwa in aufrei-

zender Manier mit Schweizer Scho-
kolade, was dann „The creation ofthe
Swiss alps“ hieß, und ließ auch eine

gespenstisch in weiße Tücher gehüll-

te, anonyme Person auftreten, natür-

lich niemand anders als PhÜ Mintnn,

dessen exzentrische Art zu singen

sich später noch bei „The Duke’s
Birthday“ zeigte. Edward Kennedy
Ellington, besser bekannt als Duke
Ellington, war nämlich das letzte

Kohzert gewidmet, wobei Run Blake,
einer der unlerschätztesten Pianisten

der zeitgenössischen Musik, dem
„Duke *1

in phantastischer Synthese
von klassischen und modernen Ele-

menten, der sogenannten „Third

Stream Music“, seinen Tribut zollte.

Mike West Brook zelebrierte dann,

mal eher süffisant, dann wieder „so-

phisticated“ grinsend, „The Duke’s

Birthday“, ein perfekt durchgestyltes

Feuerwerk. Der Abschlußabend
stand so in krassem Gegensatz zum
übrigen Festival, das, alles in allem,

doch recht schwach in der Substanz

war, mit der Schwäche aber den ge-

genwärtigen Tendenzen folgte.

SVEN THIELMANN

Sogo Ishiis satirischer Film: „Die Familie mit umgekehrtem Düsenantrieb'

Eine fernöstliche Klimbim-Familie

DurcbgadMlrt! Ejpeobaim: labil»

FUm-Faarilt« FOTO; FUTURA FILM

W er nur die makellosen Seelen-

'

dramen Ozus oder die pracht-

vollen Samurei-Epen Kurosawas

kennt, traut hier seinen Augen kaum.
Denn der 2$jährige Regisseur Shogo

Ishn setzt mit dies» respektlosen

Farce einen denkbar schrillen Kon-

trapunkt zum abgeklärten Kino der

japanischen Klassiker.

Dabei beginnt seine Geschichte

fest idyllisch: Vater Katsukuni hates

endlich gescbafE Stolz führt er seine

Familie ins schmucke Eigenheim an

Tokios Stadtrand, das für langeJahre

in qualvoller Mietshausenge entschä-

digen soll Zwar fallt zunächst jeder

dem wackeren Ernährer um den
H?ls, doch bald schon wird dastraute
Heim mm Tollhaus. Denn prompt

rieht sich jeder in sein eigenes Zim-
mer zurück, um dort ungestört sei-

nem Egoismus zu frönen und selt-

samsteNeurosen zu züchten.

Sohn Masalri zwingt sich mit haar-

sträubenden körperlichen Torturen
mm Lernen, Tochter Erjka träumt in

ihrem verkitschten Plüschparadies

vom großen Stanuhm, und Mutter

Saeko stillt den Hunger ihrer Lieben

bald nur noch mit pfennkuchengrfe

ßen Hamburgern. Als dann auch

noch der entnervend rüstige Opa ins

Efeus rieht, beginnt Katsukuni mitten

in der Küche mit Ausschachtungsar-

beiten. Schließlich soll für alle Platz

sein. Beim brüllenden Lärm des

Preßlufthammers aber erhitzen sich

die Gemüter, bis sich die aufgestaute

Angriffslust in einem fulminanten Fi-

nale entlädt

Gewiß hätte Shogo Ishii die Schat-

tenseiten von Nippons Wirtschafts-

wunder auch in einer subtilen Satire

beleuchten können. Doch schien ihm
die ätzende «Groteske wohl eher ge-

eignet, die Pervertierung moderner
Tugenden und Ideale anzuprangem.
So zeigt er mit rabenschwarzem Hu-
mor, wie Strebsamkeit zurManie ent-

arten und Eigentum zum fatalen Fe-

tisch werden kann. Ein fetales Lehr-

stück freilich soll uns diese fernöst-

liche „Klimbim“-Familie nicht Vor-

spielen.

Deshalb beschleunigt Ishii die oh-

nehin irrwitrig schnelle Geisterbahn-

fahrt ins Verderben zusätzlich mit

harten Schnitten und Zeitraffeifre-

quenzen. Nebenbei führt er so ziem-

lich alle möglichen Finessen einfells-

reicher Videoclips vor und erzielt so

einen verblüffend ironischen Effekt:

Ausgerechnet die hysterische Pro-

blemfemilie wird mit der anpreisen-

den Ästhetik des Werbespots Vorge-

fühl! Wenn dann mm schlimmen

Schluß Mutter Saeko das Käsebeil

schleift, der Sohn zum Baseballschlä-

ger greift und der Opa wie in alten

Besatzerzeiten mitdem Sabel rasselt,

verrät Ishii mit diesem Cocktail aus

der Honorhexenküche auch die

Schwäche seines Regiekonzepts. Da
jeder Gag den vorherigen möglichst

deutlich Übertrumpfei soll, wirkt das

Spektakel oft nur laut und monoton.

So ist vielleicht auch mancher Zu-
schauer erleichtert, wenn das teuf-

lische Haus schließlich mit großem
Getöse zusammenbricht

HARTMUT WILMES
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Ostberliner Staatsoper

wird modernisiert

AP, Berlin

Von Januar bis November näch-

sten Jahres bleibt die Deutsche

Staatsoper in Ost-Berlin wegen um-
fassender Rekonstruktions- und
Modemisieningsarbeiten geschlos-

sen. In dem Knobelsdorff-Bau Un-

ter den Linden sollen unter ande-

rem der Zuschauerraum und die

Bühnenhydraulik überholt werden.

Ballettaufführungen des Ensem-

bles werden in dieser Zeit im Palast

der Republik und im neuen
Friedrichstadtpalast stattfinden.

Victor Hugos Reisen
durch Deutschland

lnw, Düsseldorf
Die Spuren des französischen

Schriftstellers Victor Hugo in

Deutschland verfolgt eine Ausstel-

lung im Düsseldorfer Heine-Institut

bis zum 13. Oktober. Im Mit-

telpunkt der Dokumentation stehen

die Reisen des vor einhundert Jah-

ren verstorbenen Autors an den
Rhein und zu anderen „touristi-

schen“ Zielen in der Zeit um 1840.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt bei

der Darstellung der Aufnahme Hu-
gos in Deutschland.

Femando-Pessoa-Werk
„Buch des Monats“

dpa, Darmstadt
Zum Buch des Monats Septem-

ber hat die Darmstädter Jury „Das
Buch der Unruhe des Hilfebuchhal-

'tersBemardo Soares" gewählt Das
Werk des portugiesischen Schrift-

stellers und Lyrikers Fernando Pes-

soa (1888 - 1935) wurde von Georg
Rudolf Lind ins Deutsche übertra-

gen und ist jetztimAmmann Verlag

(Zürich) erschienen.

Erlanger Poetenfest

mit 24 Autoren
dpa, Erlangen

Am 6. Erlanger Poetenfest beteili-

gen sich 24 Autoren aus der Bun-
desrepublik, aus Österreich und der

Schweiz. Unter anderem werden
Hans Christoph Buch,. Ingeborg

Drewitz, Hermann Peter Piwitt und
Jürgen Theobaidy über die Frage
„Leiden an Individuum und Gesell-

schaft als Bedingung literarischer

Produktion?“ diskutieren.

Ausstellung zum Werk
Lope de Vegas in Madrid

dpa Kassel
Zeichnungen, Drucke und Buch-

ülustrationen zum Werk des spani-

schen Dramatikers Lope de Vega
dessen 350. Todestag am 27. August
begangen wurde, stellen die Brüder
Klaus und Theo Reichenberger in

der Nationalbibliothek Madrid im
September aus. Die Schau wird an-

schließend in Heidelberg, Chicago
und Rom gezeigt Der Ausstel-

lungskatalog (mit 60 schwarz-wei-

ßen Abbildungen, acht Mark) istbei

der Kasseler Edition Reichenber-
ger, Pfennkuchstraße 4, erhältlich.

Antiker Friedhof vor
Athener Rathaus

AFP, Athen
Ein antiker römischer Friedhof

wurde bei Aushubarbeiten für eine

Tiefgarage vor dem Athener Rat-

haus entdeckt Wie das archäolo-

gische Amt Athens bekanntgab,
stammen die 53 Gräber, in denen
überwiegend Kinder bestattet wur-
den, aus dem 5. vorchristlichen

Jahrhundert Einige wurden ganz
aus Stein erbaut, andere trugen Se-
geldächer. Als Grabbeigaben wur-

den Objekte aus Glas, ein bronzener

Spiegel und mehrere Vasen aus

dem 5. Jahrhundert gefunden.

Neuerwerbungen des

Landesmuseums
dl Hannover

Achtzig Neuerwerbungen zeigt

das Niedersächsische Landesmu-
seum in Hannover ab 6. September.
Sie umfassen „Von Cranach bis Mo-
net“ Bilder, die die Landesgalerie

zwischen 1976 und 1985 erworben

hat Darunter ist als wertvollstes

Stück „Die Wunderheilung des zor-

nigen Sohnes“ von Giovanni Bati-

sts Tiepolo.

Die Pläne der
Mailänder Scala

Reg. Mailand
Das Ereignis steht am Ende: B6-

jarts Debussy-Interpretation „Das
Martyrium des hL Sebastian“. Aber
auch sonst verspricht die Saison der

Mailänder Scala interessant zu wer-

den. Eröffnet wird sie mit Rossinis

„Viaggio a Reims“ (Claudio Abba-

do/Luca Roncini). Dann sind ge-

plant Nonos „Prometeo“ (Abbado),

Verdis „Aida“ (Lorin Maazel), Puc-

tinis „Madame Butterfly" (Maazel),

Berios „Un Re in Ascolto“ (Maazel/

Götz Friedrich), Verdis „I Lorabar-

di“ (Gianandrea Gavazzeni/Gabriele
Lavia), Strauss* „Frau ohne Schat-

ten“ (Wolfgang Sawallisch/Jean-
Pierre Ponnelle), Bellinis „La Son-
nambula“ (Gavazzeni), Debussys
„Pelkas“ (Abbado) und Tschai-
kowskys „Eugen Onegin“ (Seiji

Ozawa/Michalof Condalovsky). Be-
jarts „Martyrium“ (Unter Sylvain
Cambrelings Leitung) ist für den 21
Juni vorgesehen.
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Der Penny ist

nur mehrfür das
Weckglas gut

SAD,New York

Wer den Penny nicht ehrt, ist des
Dollars nicht wert Das mögen einige

Finanzmoralisten noch immer nicht

glauben, doch selbst das US-SchatZr
amt hat jetzt nach den entsprechen-

den Untersuchungen festgesteift, was
Bürger schon lange wissen.

Der Penny, so das Amt, ist prak-

tisch wertlos geworden und sollte ab-

geschaßt werden - wie das Halbpen-
ny-Stück, dem Preisentwicklung und
Währungspolitik schon 1856 den Ga-

raus machten.

Noch wird der amerikanische Pen-
ny, dafl Ein-Cerrt-Stück mit dem Pro-

fil Abraham Lincolns, JahrfürJahr in
Milliardenauflage geprägt - obwohl
jedermann weih, daß dies Unsinn ist

Wie in Deutschland die Pfennige,

häufen sich in amprii«ini>irh«in Baus-
halten Pennies in Weckgläsern, Va-

sen und Schachteln, da sie im tägli-

chen Zahlungsverkehr unpraktisch
und als Einzelstucke fast wertlos ge-

worden sind.

Die Verwaltung des staatlichen

Münzamte» in Washington heizte die

Penny-Debatte mit erstaunlichen

Schätzzahlen an. So seien von den
seit 1959 geprägten 195 Milliarden

Lincoln-Cents nur noch 91 Milliarden

im Umlauf, da in den Penny-Gräbern
der US-Fäznilien mittlerweile 104 Mil-

liarden Pennies, meistens für immer,

ruhen. Denn niemand will mit Pen-
ny-Haufen bezahlt werden. Und die

Zeiten da man für einen Penny we-
nigstens ein Bonbon oder eine Mur-
mel bekam sind längst vorbei.

Das Münzamt erinnerte daran, daß
die 104 Milliarden Pennies in den
Pfenniggräbern etwa den Wert einer

Milliarde Dollar haben. Das wind im-

merhin 2,7 Milliarden Mark, die un
verzinst brach liegen und der Volks-

wirtschaft verloren geben. Die Sum-
me wächst und wächst, falls der un-
geliebte Winzling nicht abgeschafft

wird.

Daß der US-Penny, nominal im-

merhin 2,7 deutsche Pfennige wert,

noch unbeliebter und verschmähter

als sein deutscher Namensverwand-
ter ist, läßt sich injedem Supermarkt
und aufjedem Parkplatz beobachten.

Anders als in Deutschland bückt sich

dort kaum jemand nach einem verlo-

renen Cent So ließe sich besonders
auf Supermarkt-Parkplätzen schnell

ein Penny-Häufchen zusammenklau-
ben. Doch dies tun nicht einmal
Stadtstreicher- Kein Schnapsladen
würde ihnen für 1000 einzelne Pen-

nies eine Buddel Whisky verkaufen,

obwohl natürlich auch Pennies in un-

begrenzter Zahl gesetzliches Zah-

lungsmittel sind. Aber welcher Vaga-
bund will sich schon die Muhe ma-
chen, sein diesbezügliches Recht vor

dem Kadi durchzuboxen?

Nach Bekanntwerden der Untersu-
chungen des Schatzamtes, die den
„Unwert“ des Pennies bestätigen,

wird eine Gesetzesinitiative zur Ab-
schaffung des Mini-Geldstucks nicht

ausgeschlossen. Sollte es dazu kom-
men, müßte die Geschäftswelt ihre

Preise fortan auf- beziehungsweise

abrunden. Auf den nächsten runden
Groschen oder auf fünf Pennies,

wenn die T-ndrahl im kalkulierten

Preis drei, vier, sechs oder sieben lau-

tet

Wahrscheinlich würden viele Ge-

schäftsleute eher auf- statt abrunden,

so daß ein Inflaüonsschub bei Ab-
schaffung des Penny nicht ausge-

schlossen wird. So ist dies denn auch
das Hauptargument gegen die Cent-

Abschaffung, das von zahlreichen

Fachleuten erhoben wird.

Polizei wieder auf der Jagd nach „Östrogen-Kälbern“
M. JACH, Oidenbnrg/Hannover

Die Kette der Lebensmittel-Skan-

dale reißt nicht ab. Nach Flüssigei

und Glykolwein sind die Verbrau-

cher - zunächst noch im norddeut-

schen Raum - abermals aufge-

schreckt durch Nachrichten über

krebsfördemde, synthetische Hor-

mone im fleisch von Mastkälbem.

Fünf Jahre nach dem spektakulären,

europawerten Kalbfleisch-Skandal

ergibt sich aus Ermittiungserfolgen

einer vor zwei Jahren eingesetzten

Sonderkonunission des Landeskri-

minafamtes (LKA) Niedersachsen,

daß das Problem der „Östrogen-Käl-

ber“ seit 1980 nicht erledigt ist

Seit Ende vergangenerWoche wur-
den im Regierungsbezirk Weser-Ems
(Oldenburg) bei bishersieben Zucht-

und Schiachtbetriebei an die 1500

Kälber oder deren Schlachtteile be-

schlagnahmt; allein 253 Tiere wurden
eigens zur Entnahme von Körperflüs-

sigkeits- und Gewebeproben an Oxt

und Stelle geschlachtet. In allen Fäl-

len besteht dringender Verdacht auf
Anwendung verbotener syntheti-

scher S^hnellwiwh^tnmshnnwnnp-

Die Proben werden derzeit an der

Agrarwissenschaft]ichen Fachhoch-

schule Weihenstephan bei München
untersucht; Ergebnisse sollen bisEn-

de nächster Woche voTÜegen.

Die Kette der jüngsten Ermittlun-

gen begann Anfang Juni mit der

Schließung einer illegalen tierphar-

mazeutischen .Kellerfirma“ in Bre-

da/Niederiande. Deren Vertriebsspu-

ren wiesen unter anderem in den
Tfrmm Aachen sowie anrh in den
deutschen Nordwesten, darüber hin-

aus nach Frankreich und Italien

Nachdem allerdings das auch dies-

seits derGrenze viel empfangene hol-

ländische Fernsehen über die Poli-

zeiaktion in Breda berichtet hatte,

verliefen die Nachforschungen auf

deutscher Seite zunächst im Sande.

Es erscheint jedoch möglich, daß
äch nach denjimpTtgn TfahnHiTwgggr-

foigen in Niedeisachsen hier nun
doch noch gewisse Kreise schließen

lassen.

Denn die Behörden in Oldenburg

und Hannover waren durch davon
zunächst unabhängige Hinweise auf
einen in der Grafschaft Bentheim an-

sässigen „Futtermittelberater* auf-

merksam geworden. Dieser vertrieb

nicht nur die Produkte eines nieder-

ländischen Viehflitter-Konzerns,

sondern verpflichtete Tugfefch bäuer-
liche Abnehmer als „Lohnmäster“
für seinen Auftraggeber Der Kon-
zern mietet gfefehgam die Stallflä-

chen aufdenHöfen, stellt seineJung-

tiere ein und übernimmt nach der

Mast deren Vermarktung; der Land-

wirt ist damit ertragsabhängig.

Im Haim und aufdem Gelände je-

nes Beates &nd die Hannoveraner

„Soto Sau“ (Poiiarijargon) 247 Injek-

tionsflaschen eines verbotenen „Hor-

mnircpnrkfong‘* für die inflipniffld, in

eingewehten Kreisen wegen seiner

Partie „Apfelsaft“ genannt Kleinere

Margen wurden in „angeschlosse-

nen“ Ställen ricbergesteDL Außer-
dem stießen die Beamten auferheb-
liche Mengen anderer unzulässiger,

aber ebenso Wachstums- wie rück-

standsträchtiger Tier-„Arzneien“.

Vom allenthalben verbreiteten

Problem solcher Antibiotika, von
Schflddrüsenblockem orte Beruhi-

gungsmittdn phgp5Phwi |
Itotv-

zentriert sich die illegaleAnwendung

von Hormonpräparatei nach Ein-

schätzung von Dr. Wulf Winkenwer-

der, Leite des Veterinärdezernats

bei der Oldenburger Beznksregre-

rung, inden Grenzstaaten zu den Be-
nrinTlflndfrm Günstig» Verkehrs-

wege seiendiebesten Schmuggelpfa-

de.

Was gewiß niemanden beruhigen

kann, ist dochdie zwischen ostfnesi-

scher Küste und Munsterfand mas-

sierte Massenviehaufeucht von er-

heblicher Bedeutung für die Fleisch-

bietes. Krimmalhsuptkommissar

Wilfried Wurm, Leiter der nieder-

sächsischen Sonderkommission im
Referat WfrbyhaftskmniTiBlität des
LKA, seufzt aus Erfahrung: „Was uns
bekannt wird, ist dochimmer nurdie
Spitze eines Eisboges.“

.

LEUTE HEUTE
Studentin
Den ganzen Sommer über rissen

sich Amerikas Elite-Universitäten

Hamm, die 17jährige Kathiyn Fear-

sofl aus San Franzisco als Studentin

zu gewinnen. Denn die Konzertxnei-

sterin des Jugend-Sinfonieorchesters

von San Franzisco machte ihren

Schulabschluß mit lauter Einsen. Sie

ist so nebenbei kalifornische Jugend-

meisterin im Hochsprung sowie im
400- und ,800-m-Lau£ Harvard, Prin-

ceton, Stanford und die Univeräity of

California in Berkeley boten ihr

Stipendien an. Doch Kathiyn konnte
rieh nicht entscheiden. Dann machte
ihr Stanford ein Angebot, dem sie

nicht widerstehen konnte: Die nord-

kalifornische Universität erklärte

sich bereit, ihr eine Stradivari-Geige

zur Verfügung zu stellen.

Prinzessin
Die deutschstämmige Prinzessin

Marie-Christine von Kent (40) die

wegen ihrer Eheprobleme unter De-
pressionen leidet, hat rieh einem be-

kannten Hellseher anvertraut Wie
der Londoner „Minor“ berichtet, ist

sie bei dem Hellseher Peter Lee in

„Behandlung". Lee bestätigte, daß
die Frau des Queen-Vetters Prinz Mi-
chael von Kent mit ihm in Verbin-

dung steht „Ich kann nicht bestrei-

ten, daß wir Kontakte hatten. Mehr
wäre ein Verstoß gegen unsere selbst-

auferlegte Schweigepflicht“ Die
Prinzessin vertraut dem Hellseher,

der außersinnlicher Wahrnehmung
fähig sein soll, ihre geheimsten Ge-
danken ihrer Ehe und liebe zu dem
geschiedenen texanischen Milliardär

John Ward Hont an. Überhaupt bat

sie es dieses Jahr schwer. Im April

wurde die SS-Veigangenheit ihres

Vaters bekannt Im Juli kam ans
Licht daß sie sich heimlich mit Hunt
trifft Nachbarn der Kents im Londo-
ner Kensington-Palast hörten mit,

wenn es einen Ehekrach gab. Auch
soll sie darunter leiden, daß sie die

königlichen Verwandten ihres Man-
nes nie voll anerkannten.

Marktfrau
Zum Abschied ging die Obst- und

Gemüsehändlerin noch einmal

schimpfend über ihren Markt Denn
Amt und Polizei lassen Gunda
Herbst auf dem Nürnberger Haupt-
markt nichtmehrzu. Die Frau erregte

in den 70er Jahren durch ihrhartnäk-

kiges Duzen eines Polizisten großes

Aufsehen. Das Verfahren wegen Be-
leidigung kostete sie damals 2200
Mark. Ein Urteil, das sie stets „den
wundesten Punkt ihrer Existenz“
nannte. Seit damals sei rie als

„schwarzes Schaff gestempelt gewe-
sen. Wegen Verstöße gegen Bestim-
mungen und Anordnungen erließ die

Stadt ein Marktverbot gegen rie. Im
Mai 1984 mußte sie wegen Steuerhin-

terziehung eine Buße von 4500 Mark
abzahlen. Vergeblich versuchte die
Marktfrau bis zuletzt, die gerichtliche

Räumung ihres Standes mit einer Un-
terschriftensammlung zu verhindern.

WETTER: Schauer, kühl
Wetterlage: Ein kräftiges Tief über
SUdschweden lenkt frische Meeresluft
vom Nordatlantik nach Deutschland.

Vorhersage für Mittwoch

:

Basch wechselnde Bewölkung und
wiederholt Schauer. Kühl mit Tages-
höchsttemperaturen zwischen 15 und
18 Grad, nachts Abkühlung auf 12 bis 8
Grad Frischer und böiger, von Süd-
west auf Nordwest drehender Wind.

Weitere Aussichten:

Noch einzelne Schauer und weiterhin

kÜhL

Temperaturen am Dienstag , 23 Uhr:

Srnin 'S» I2todaÄ.«flSBa»S*rL •tafedtm.

BMWi eSpntagn efiqn «Sdntt»

Cd»* E3&*n* OaMMifamcm
H-Hech-. KuMhdteMc ü*jggg[ ^an
RamiaaaWdwtwi i IfiMni »«» OWiaiL

totoi iBMtfataiUOatw nOOOafeMma

Berlin 18* Kairo Sl*

Bonn 15“ Kopenh- ie°

Dresden 20° Las Palmas 25“

Essen 14“ London 17"

Frankfurt 14“ Madrid 27"

Hamburg 15“ Mailand 25"

List/Sylt 15“ Mallorca 28T

München 23" Moskau 16"

Stuttgart 17" Nizza 24“

Algier 29" Oslo 11"

Amsterdam lff Paris 19*

Athen 33" Prag IS“

Barcelona 28" Hora 26“

Brüssel 15" Stockholm 15°

Budapest 24° Tel Aviv 2»»

Bukarest 27* Tunis 39*

Helsinki 16" Wien 22*

Istanbul zr Zürich 17"

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 8.41

Er hätte der König unter den
Tenoren werden können
Wenn Rudolf Schock das Lied

vom armen Wandergesell aus

Künnekes „Vetter aus Dingsda"
singt, kommen die Tränen: den oinen

vor Rührung, weü’s gar so schön ist,

aus trauriger Betretenheit den ande-

ren, die wissen, dag Schockja einmal

ein wirklich großer Tenor war, bevor
dieses ganze Mißverständnis begann.

Das Mißverständnis, einen Sänger
noch immer an seiner Stimme zu
messen, selbst wenn er gar keine

mehr hak
Schocks Stimmkrise begannvor25

Jahren, kurz nach seinem Bayreuth-

Debüt mit den Stolzing in den „Mei-

stersingern“, bei den Festspielen von
1959. Aus dieser Stimmkrise ist ernie

mehr herausgekommen . Wahrschein-
lich hat er Sich mit der langen, heikel

hoch liegenden

Wagner-Partie sei-

ne kostbaren

Stimmbänder rui-

niert

Andere Stars

der Oper machen
in cnifher Situa-

tion Schluß mit.

der Kunst Nicht
Schock: „Wenn
man immer nur
weitennacht, kann

schon nichts

• schiefeehen“,

heißt seine Devise.

Und SO machte er

Weite, rirht mehr
als Sänger, son-

dern als Rudolf
Schorfe. Und ei-

gentlich wurde er

da erst richtig be-

rühmt Was er besang, ob deutsche
Wälder, italienischen Wein oder pol-

nische Frauen, war egaL Wie er sang,

belegt, im Falsett oder zu tief, war
egaL Wo er sang, ob im Fernsehen, in

Stadthallen oder Provinztheatern,

war egaL Es war Rudolf Schock, der

sang, der Schock, gar der Rudi, und
nur daraufkam es an, kommtes noch
immer an.

Nach 25 Jahren in diesem Metier

sollte man Rudolf Schock, der heute
seinen 70. Geburtstag feiert, allmäh-

lich so sehen können: nicht als

Opernstar, der das Klassenziel ver-

teilt hat, sondern als Unteriialtungs-

sänger, der mit volkstümlichen, be-

sinnlichen und sicher «»rh manch-
mal sentimentalen Liedern sein Ziel

stets erreicht hat Seine Stimme
drang in Volkes Ohr und nistete dort
Sie war, damals in der Hochzeit die-

ser populären Musik, allgegenwärtig.

Rundfunk, Fernseben, Platte: Ohne
Schock ging nichts, bis eine andere

Dos Grogs Bsoctesrordi—«t-
krouzzwm 70j Rudolf Schock

FOTO: DPA

Popmurik die Operette und ihn und
seine Schlager in die Programm-
ecken der Wunschkonzerte verwies.

Aber auch dort lebt es sich gut Ru-
dolf Schock, hat rieh längst darin ein-

gerichtet hat weiter seine Gemeinde
und singt also weiter.

Ein wie guter Tenor er einmal war,
damals, in seiner ersten, kurzen Kar-

riere. geht am deutlichsten daraus

hervor, daß die Stimm- und Opem-
freaks ihn noch nicht vergessen ha-

ben. Er hat einen so feurigen, starken

Tamino in Mozarts „Zauberflöte" ge-

sungen und einen so bezaubernden
Ferrando in „Cori fan tutte". Die Salz-

burger Festspiele und die Wiener
Staatsoper wußten, warum rie da-

mals auf Schock als Mozart-Tenor

setzten. Er sang Puccini mit jenem
betörenden

Schmelz, den
sonst doch nur
Stimmen aus dam
Süden besitzen.

Als von Spuk uik!

Liebe geplagter

Hoffmann in Of-

fenhachs Operwar
er vorzüglich. Er
war sogarStrawin-

skys Tom Rake-
well und wirkte

bei der Urauffüh-

rung von Lieber-
TTwmw „Penelope"
mit Er hätte

,
eine

Generation nach

Pete Anders und
Helge Rosvaenge,
der König der Te-
nöre sein können,

und niemand hät-

te ihm eine Nase gedreht wegen sei-

ner Ausflüge zur leichten Muse. Die
sind einem Tenor immer gestattet,

von Caruso bis Pavarotti, von Franz

Völker bis Renä Kollo.

Aber es mußte wohl damals in den
Fünfzigern alleg gn schnell gehen und
alles auf einmal sein. Schock schonte

sich nicht, und diese: Raubbau hat

die Stimme nicht verkraftet Zwi-
schen den Bühnenauftritten noch
schnell hier eine Platte, da eineFem-
sehaifaeirhmmg, dort eine Gala.

Dennoch: Da- Operettenfrack hat
Schock nie richtig gestanden. Die
Champagnerseligkeit und Nacht-

schwärmerei der Richard-Täuber-

Rollen waren seine Sache eigentlich

nie. So hat es wohl seine Richtigkeit,

daß man Rudolf Schock als jungen
Franz Schubert im „Dreimadelhaus“
vorAugen hat oder mit dem geknote-

ten Bündel am Wanderstecken. Er ist

nur ein alter Wandergesell ..

.

REINHARD BEUTH

„Jeder andere Kapitän hätte

genauso gehandelt wie ich“
In Piräus stehen elf Seeleute wegen Mordes vor Gericht

E.ANTONABOS, Athen
Mit ausdruckslosem Gesicht ritzt

Antonis Plytzanopoulos vor dem
Schwurgericht von Piräus. Der Kapi-

tän des griechischen Frachters „Ga-
roufaliia*, der elfMenschenleben auf
rimw Gewissen bat

l
fühlt sich nicht

schuldig: „Jeder andere Kapitänhät-
te gpfimign wie ich gehandelt- Blinite

Pflflfflgfcre mm! an pinw echten Play
der Schiffahrt geworden.“

Mit diesen Worten sucht der
43jährige Kapitän eine Greueltat zu
rechtfertigen, die von des- Athener
Presse als die „größte Schandefürdie
griechische Schiffahrt“, bezeichnet

wird: Am 17. März 1984 warfen Ply-

tzanopoulos nnA weine flaggten Mitar-

beiteraufder „GaroufeHia“ elfblinde

Passagiere ane Kenia über Bord-
Wohl keiner von ihnen hat überlebt.

„Der Kapitän gab Ihnen nur zwei

Schwimmwesten mit Er wußte ganz
genau, daß die Gewässer Hai-ver-

seucht sind", sagte Steuermann Cha-
ralambos Koutsogeras gestern vor
Gericht aus.

Er ist einer von vier Seeleuten, die
nicht mehr ruhig schlafen konnten
und sofort zur Hafrnpnlwi gingen.

als das Schiff in Piräus eintzaC Kapi-

tän Plytzanopoulos und zehn werte-

in Piräus der Prozeß wegen mehrfa-

chen vorsätzlichen Mordes gemacht.

Entdeckt wurden die elf Schwar-
zen aufdem Schiffnnmitfrihar, nach-
dem die „Ganrafriha" den Hafen von
Mnmhasa verlassen hatte. Koutsoge-

ras: „Der Kaptän gab uns den Befehl,

rie sofort einzusperren.“

Am dritten Tag hatte der Kapitän
seine Entscheidung gefaßt Die unge-
betenen Passagiere wurden s ih-

rem Loch geholt Koutsogeras: „Der
eiste wurde mühelos über Bord ge-

stoßen. Die beiden nächsten machten
Schwierigkeiten und wehrten rieh

dagegen." Dennoch war Plytzano-

poulos nicht umzustimmen. „Mit
iWi Knlhen rinw Schrotffinte, die er

während der ganz» Aktion in der
Hand hielt, schlug er aufdie Schwar-
zen ein. Dann wurden sie von zwei
gritwn Rpaitziinpmitglwdwn

gepackt und ins Wasser geworfen.“

Der Kapitän hatte für altes vorge-

sorgt Sogar der Schiffenamen auf
den zwei nachgeworfenen Schwimm-
westen wurdeübertüncht SAD

Magere Ernte erwartet
Die deutschen Winzer rufen nach Hilfe des Staates

dpa, Mainz

Viele deutsche Winzer benötigen

zur Zeit vor allem Redegewandtheit
eine solide wirtschaftliche Baris und
ein gerütteltMaß an Geduld. Redege-
wandtheit ist im Umgang mit den
Kunden gefragt die immer wieder
wissen wollen, ob wirklich kein Gly-

kol im Wein sei, ein solides Geldpol-
ster wird gebraucht um gleich drei

wirtschaftliche Schläge in diesem
Jahr verkraften zu können, und Ge-
duld ist angesagt beim Warten auf
eventuelle staatliche HDfe.

Angefangen hatten die Probleme
der Winzer im Winter. Ungewöhnlich
niedrigere Temperaturen üb» eine

ungewohnt lange Zeitdauer hatten

zahlreiche Stöcke geschädigt oder
ganz absterben lassen. Viele der
Stöcke, die dennoch 'Dauben ange-
setzt hatten , waren im Frühsommer
in einigen Gebieten von heftigen Ha-
gelschlägen binnen weniger Minuten
zu winterlich kahlen Gebilden zer-

schlagen worden. Es wird mit einer

mageren Ernte gerechnet Die Land-
wiztsschaftkammer in Bad Kreuz-
nach, die sich bei der rheinland-pfäl-

zischen Landesregierung für staat-

licheHilfen zurLinderungder Folgen
des. Hagelschlages stark gemacht hat
schätzt die Möglichkeiten dafür ge-

ring rin. Grundsätzlich gebe es keine
staatlichen Hilfen h»i Sph^m

,
gpgpn

die eme Versicherung abgeschlossen
werden könne.

Auch die Möglichkeiten für beson-

dere Steuerermäßigungen seien ge-

ring. Die Schäden für den Winteraber
summieren steh. So rechnet rin Mo-
denhehn» Winzer vor, von seinen

rund fünf Hektar Weinbergen an der
Rhemfront seien rund 20 Prozentvon
Frost und Hagel derart geschädigt,

daß rie in diesem und wohl auch im
nächsten Jahr keinen Ertrag bringen
oder sogar ganz ausgehauen und neu
angelegt werden müssen.

Das ergibt folgende Rechnung:
Emfeausfafl pro Hektar und Jahr
rund 16 000 Liter, 5000 neue Stöcke
Sir den Hektar voraussichtlich 15 000

Mark, dazu kommen Spanndrähte
und Pfosten sowie die Arbeit des
Neuanlegens. Erst nach drei Jahren
gibt es dann wieder einen Ertrag von
einem neu angelegten Weinberg.

Lambarene oder Die Verkörperung des Guten

Uhr, Untergang: 20.00 Uhr, Mwdwtf-
tUF 22.03 Uhr, Untergang: 13.15 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Von HENK OHNESORGE

Z
u seinen Lebzeiten warer welt-
weit das Vorbüd schlechthin,

und noch heute, 20 Jahre nach
seinem Lebensende, kommt » bei
jeder Umfrage nach den am meisten
bewundertenMenschenaufeinen der
vorderen Plätze: Albert Schweitzer,
deram 4. September 1965 in dem von
Sun gegründeten' und geleiteten Ur-
watrikranfcenhaiia Tamharw» gtarfri

Dies» verhältnismäßig kurze Zeit-

raum hat aber genügt, denMann
, des-

sen von gütigen Augen, einem See-
hundbaxt und widerspenstigem wei-

ßen Schopf geprägtes Gesicht einst

jedem Zeitungries» bekannt war, zu
verklären. Verehrung, besonders bei

den Menschen unter 30, ist an die
Stelle der Kenntnis getreten.

Deram 14. Januar 1875 als Pfarrers-

sohn im öberdsässischen Kaysers-

berg geborene Mann war einer der
letzten Menschen, aufdie der Begriff

des universellen Genies zuüifft Er
war wissenschaftlich» Theologe und
praktischer Seelsorg», in Theorie

und Praxis ausgezeichneter Bach-In-

terpret, Mediziner, Autor, Philosoph

und - so ein Nachschlagewerk - „bis

zu seinem Tode ein Mensch, der all

das verkörperte, was das Gute ge-

nannt wird“.

Als Geistlicher (1908 traute«seine

Freunde Theodor Heuss und EDy
Knapp) und Theologieprofessor hatte

sich Albert Schweitzer durch seine

Publikationen (u-a. „Die Religions-

philosophie Kants“, „Johann Sebasti-

an Bach“ und vor allem „Geschichte

der Leben-Jesu-Forschung“) und

sein Orgelspiel weit üb» Straßburg
hinaus einen Namen gemacht, als »

vom Arztemangri in Afrika

hörte. Der Professor studierte Medi-
zin neben seinen Vorlesungen, mach-
te 1912 das Staatsexamen, promovier-

te nun auch noch als Mediziner und
ging 1913 als Misrionsaizt nach Fran-

zösfach-Äquatorialafrika, wo » mit
Hilfe von Freunden in Lambarene in

Gabun ein Hospital gründete. Dort
verbrachte er fortan den größten Teil

seines Lebens, immer wieder unter-

brochen durch Brisen nach Europa
und in die USA.

In der Zeit zwischen den beiden
Weltkriegen war Schweitzer durch
Büch» üb» sein Wirken im Inneren
Afrikas schon einem weiteren Perso-

nenkreis in Deutschland imri in

Frankreich bekannt,d»ihn auch ma-
teriell bei sein» Tätigkeit unterstütz-

te, Weltweit stieg jedoch sein Be-
kanntheitsgrad, als » nach zwölfjäh-

riger Abwesenheit 1948 nach Europa
kam,um mit OrgelkonzertenGeld für

Lambarene zu«unmri^ derRim „Es
ist Mittemacht, Dr. Schweitzer* seine

Tätigkeit schilderte, rin Besuch in
den USA im Somm» 1949 so viele

Pw Theologe,

Arztped
PhilesopbMbeit
Schweitzer
verbrachte dee
grgleeTeb
telees Lebe«
Iw Ifrwak)'
ItWMlWhllMgH

feGabee(das
Md zeigt
Schweitzer.

iw
r.-wi ... Mitarbeiter).
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Spenden einbrachte, daß er davon
Mittel für Flüchtlinge und Vertriebe-

ne abzwrigen konnte.

Dies war die Zeit, in der Straßen
und Schufen nach ihm benannt wur-
den und er so viele Ehrungen emp-
fing, AaS es unmöglich ist, sie aufzu-
zählen. (Als » 1953 als „deutsch»
Gelehrter“ den Friedensnobelpreis
erhielt, protestierte die Republik
Frankreich - schließlich sei der Ge-
ehrte Franzose).

Zum Lob trat die Kritik: SeineAuf-
fassung, die im Schwarzen denjünge-
ren Bruder sah, den der Weiße zu
helfei habe, widersprachdem Selbst-
bewußtsein desjungen afrikanischen

Nationalismus und weißen
Sympathisanten. Der Gedanke, nhm»
alle modernen Errungenschaften,
ab» mit viel Zuwendung und Rück-
sicht auf die Mentalität der Patienten

das Krankenhaus von Lambarene zu
feilen, wurde als altmodisch und pa-
triarchalisch denunziert. Als er 1957
sich gegen Atomversuche wandte
und nicht immer politi-

schen Zeitfragen äußerte,.wurde der
Beifell zeitweilig dünn».

Schweitzer hat rieh, zeit seines Le-
bens weder um Lob noch um Tadel

gekümmert, sondern das getan, was
» für seine Pflicht als Christ hfeft

Neben seinem festen Glauben, der
ümjedoch niebigottwerden ließ,war
es rin Satz, der sein Verhältnis zu
seinen Mitmenschen, zum Her und
zur Natur insgesamt bestimmte: Ehr-
furcht vor dem Leben. MR seinem
Leben, seinem Schaffen und seinem
Motto iri uns Albert Schweitzer auch
heute noch Vorbüd.

„Discovery“ nach,

erfolgreichem

Flug gelandet
dpa, Edwards

Die amerikanische Baumfähre
„Discovery“ ist mit ihren fünf Astro-

nauten an Bordhach siebenTagen im
All gestern auf dem Luftwaffen-

stützpunkt Edwards {Kalifornien) ge-

landet. Neun Minuten vorSonnenauf-
gang (15.16 Uhr MESZ) setzten Kom-
mandant JoeEogfeund PilotRichard

Covey den Shuttle auf der Wustenpi-

ste auf. Die Weltraumbehörde be-

zrichnfite dm 20. Shuttle-Flug , bei

dem rin Nachrichtensatellit repariert

und drei andere im Weltraum ausge-

setzt müden, als eines der erfolg-

reichsten Unternehmen in der Ge-

schichte der Raumfähre. Höhepunkt

des Fluges war die Reparatur von
„Syncoxn“, der seit seinem Absetzen

im April wegen eines Fehlers im
Zündmechanismus sein» Antriebs-

raketen nutzlos im AR kreiste. Am
Montag zündete die Bodenkontrolle

die kleinen KontroOraketen von
„Syncom“, um diesem eine stärkere

Eigendrehuzig und damit größere

Stabilität zu geben.

Kontrolle auf der Wies’a

Das beste ist:

eine gute
Versicherung.

ZU GUTER LETZT

Mit der Eröffnung des 175. Münch- .
-

ner Oktoberfestes am vorletzten

Samstag im September beginnt die
'

Arbeit für 36 städtische Kontrolleure,
-

die darüb» wachen werden, daß die

MaBfcriige bis zum Eichstrick voflge-

schenkt werden. Münchens Oberbür- -

geimeister Georg Kronawitter sagte

Astern, die Stadt werde dafür sorgen,

daß beid»Münchner Wies'n gut ein-

geschenkt wird.

Überschwemmungen
AP, Peking

In der Volksrepublik China hat ^
sich vergangene Woche eine weitere

Überscbwemungkatastrophe ereig-

net Wie die Zeitung „China Daily1'

meldete, forderte die Katastrophe in

der mittelchinesischen Provinz Hu-

nan mindestem 147 Todesopfer. Sie-

ben Menschen werden noch vermißL
576 Menschen seien verletzt worden.

Insgesamt seien mehr als 300 000 Ein-

wohn» d» Provinz von den Über-
schwemmungen betroffen.

Zwei Münchner abgestürzt

,
dpa, Innsbruck -

Üb» eine 80 Meter hohe Felswand ...

sind im Mieminger Gebirge, westlich .

von Innsbruck, zwei 22jährige

Münchner in den Tod gestürzt Die
Leichen der zwei Bergsteiger konn-

ten von Suchmannschaften erst am _
Montag nachmittag gefunden wer-

den. Wie die Gendarmerie mitteflte,

waren die beiden fur diese Tour „nur
mäfljg ausgerüstet".

Mit Amputation gedroht
dpa, Cagliari 7

Die Entführer des 67jährigen sar-

dischen Unternehmers Luigi Devoto
'
~

wollen diesem ein Ohr oder einen •

Fing» abschneiden, wenn seine An-
gehörigen die LösegeldVerhandlun-
gen weiter verzögern. Diese Drohung
ist in einem Brieferhalten, den Devo-
to an die Redaktion d» Zeitung -

„Nuova Sardegna“ in Nuoro schrieb.

Anschläge auf Museum
AP, Berlin

Drei Brananschlage sind inn^haiY)

der vergangenen zehn Tage auf das
als einzigartig in Europa geltende
Berlin» „Museumsdorf Düppel" ver-

übt worden. Kriminalpolizei und
Staatsschutz ermitteln eigenen Anga-
ben zufolge auch wegen eines mögli-

chen neonazistischen Hintergrundes
der Brandstiftungen. In mehreren
Briefen wurdedem Museums-FÖrder-

verein vorgeworfen, er verherrliche

mit seinen Objekten die Slawenge-
schichte und begünstige „die pol-

nische Subversion“,

ISO Kilo Uran vermißt
AP, Nashvilk

Etwa 180 Kilogramm Uran, die in

zwei amerikanischen Atomanlagen
zu Kernbrennstoff angereichert wer-
den sollten, sind spurlos verschwun-
den. Dies gebt aus dem Halbjahresbe-
richt des US-Energieniinisteriunis

üb» die Inventur des strategischen

Atommaterials hervor. p>

Anzeige

Drei sachliche ffehler ln sechs Zei-

len enthält eine APP-MeMung aus
Aosta fiter abgestnrzte Bergsteiger

(WELT vom 3. 9J: Es bandelte sich

nicht um vier Bergsteiger, sondern
um drei und eine Bergsteigerin sie

stürzten nicht am Matterhom, son-
dern am Dom ab; unddie Örtlichkeit
heißt nicht FesäfJanke, sondern Fe- ^
stigxat und ist die klas/nsehe Auf- r -

stiegsroute zum 454ß. Meter hohen
WoIIiserBenf
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